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Donnerstag, den 31. Jannar 1867. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement schon befst, etwa im Intereſſe der Einheit zu opfern, ſondern auch die] raiſonnirten in Bezug auf die Neger ungefähr ebenſo, wie dieſes Blatt über 


für die Monate Februar und März ergebenſt ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in 
Breslau 1 Thlr. 10 Sgr., auswärts incluſive des Porto: 
zuſchlages 1 Thlr. 25 Sgr. i 

Da die koͤnigl. Poſt⸗Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thlr. 25 Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 
Exemplare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Ab⸗ 
holung überweiſen werden. 

Breslau, den 24. Januar 1867. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Parlamentswahlen. 

Die deutſche Politik des Miniſteriums unter allen Bedingungen und 
in jeder Weiſe unterſtützen oder, wie man ſich nach dem berühmten 
Vorgange des wackern Pfarrer Schaffraneck in der preußiſchen Na⸗ 
tionalverſammlung auszudrücken beliebt, „mit Bismarck durch Dick 
und Dünn gehen“ — damit allein iſt's auch nicht gethan. Wenn 
weiter nichts nöthig wäre, dann hätten wir allerdings das, nebenbei ge⸗ 
ſagt, ziemlich langweilige Ideal der Vereinigung aller Parteien erreicht, 
und die Redner in den Volksberſammlungen könnten bis auf Weiteres 
ihren Lungen Schonung gewähren. „Mit Bismarck“ wird ſchon 
Graf Bismarck ſelbſt am beſten „durch Dick und Dünn gehen“; da 
find andere Männer nicht nothwendig, am wenigſten die Nachbeter und 
Nachtreter; da könnten wir uns die koſtſpielige und zeitraubende Arbeit 
der Wahlen bequem erſparen. 

Wir gerade haben uns einige Berechtigung dazu erkämpft, vor der 
zu weit getriebenen Vertrauensſeligkeit zu warnen, denn wir haben zu 
einer Zeit, als Andere, die ſich heute vor lauter Vertrauen gar nicht 
zu laſſen wiſſen, noch ziemlich wegwerfend von dem „unbedeutenden 
Manne“, dem „Glücksritter“, dem „Junker“ ſprachen, die ganze Be⸗ 
deutung und Energie des „Staatsmannes“ Bismarck anerkannt. 
Unſer auswärtiges Miniſterium hatte lange genug, insbeſondere in der 
traurigen Epoche von 1849—1858, Statiſten an der Spitze gehabt, 
als daß wir nicht, abſehend von jeder Parteirichtung, unſere Freude 
ausgedrückt hätten, endlich einen Mann in der vollen Bedeutung des 
Wortes mit der Leitung deſſelben betraut zu ſehen. 

Aber eben deshalb, weil wir es mit cinem klar und ruhig denken⸗ 
den und energiſch handelnden Staatömanne zu thun haben, wollen wir 
nicht minder klare Denker und nicht minder energiſche Charaktere ins 
Parlament ſenden. Mit Principienreitern links und Vertrauensſcligen 
rechts wird Niemand ſchneller fertig als ein Mann von dem Charakter 
Gr. Bismarcks. Ins Parlament gehört ruhiges, verſtändiges Gr: 
wägen und praktiſches Arbeiten. Für ein an ſich unſcheinbares Geſetz, 
wie das neulich aus einer Commiſſion des Abgeordnetenhauſes hervor⸗ 
gegangene, nach welchem Beſchlagnahmen der Zeitungen nur durch rich⸗ 
terlichen Ausſpruch erfolgen ſollen, ſchenken wir unbeſehen ein Dutzend 
ſogenannter Principien⸗Reden, ſo hübſch ſie ſich auch in der Preſſe, wo⸗ 
hin ſie gehoͤren, ausnehmen. Die ſtille, aber etwas bewirkende, das 
Volk vorwärts bringende Arbeit iſt Sache des Parlaments; keine Ver⸗ 
ſammlung hat dieſe Arbeit beſſer verſtanden als die preußiſche Natio⸗ 
nalverſammlung; ſie hat es trotz der gewaltſamen Auflöſung auch zu 


etwas gebracht; denn die „Charte Waldeck“ iſt trotz alledem die Grund⸗ 


lage unſerer heutigen Verfaſſung, und wäre fie nicht von einer ver⸗ 
trauensſeligen Kammer „revidirt“, ſondern in ihrer Integrität erhalten 


worden, wäre nie von „Verfaſſungslücken“ die Rede geweſen. 


Alſo Männer von Einſicht, ruhiger Erwägung und praktiſcher Ar⸗ 
beit brauchen wir für das Parlament, und wenn durchaus von Ver⸗ 
trauen oder Mißtrauen die Rede ſein ſoll, ſo haben wir gegen einige 
Gran Mißtrauen nicht das Mindeſte einzuwenden, ſchon deshalb nicht, 
weil das Mißtrauen zum Denken zwingt, das Vertrauen leicht zur 
Blindheit führt. 

Wir unſererſeits haben die deutſche Politik des Miniſteriums un⸗ 
terſtützt, zu einer Zeit, als ſie noch wenige Vertheidiger hatte; wir wer⸗ 
den fie auch weiter unterſtützen, ſobald fie die bisherige Linie innehält, 


die trotz aller Zweifel und Hemmniſſe doch zur endlichen Einigung 


Deutſchlands führt. Aber unſere Unterſtützung beruht nicht auf Ver⸗ 
trauensſeligkeit, ſondern auf vorangegangener Prüfung. 

Der Verfaſſungsentwurf des norddeutſchen Bundes iſt noch in ge⸗ 
beimnißvolles Dunkel gehüllt; wir beſorgen ſehr, daß er, wenn veröffent⸗ 
licht, manche Illuſionen zerflören wird. Die Regierungen ſcheinen einig 
geworden zu ſein, aber eben dieſe Einigung macht unſere Beſorgniß 
rege, denn die deutſchen Regierungen — und darin beſteht zwiſchen den 
Nord» und ſüddeutſchen auch nicht der mindeſte Unterſchied — find nicht 
ſo geartet, daß ſie uns da, wo es die Begründung der Volksrechte gilt, 
zu einem übergroßen Vertrauen berechtigten. Kurz, wir beſorgen, die 
Überalſte Grundlage wird es nicht gerade fein, auf welcher die Ver⸗ 
aſſung des norddeutſchen Bundes beruht. 

Es gilt daher, im Parlamente zu prüfen und zu kämpfen und das 

ertrauen eine Zeitlang bei Seite liegen zu laſſen. Auch für uns iſt 
die fefte Bildung des norddeutſchen Bundes vorläufig der erſte Zweck, 
aber wir laſſen uns nicht bange machen, als ginge er ſofort auseinander, 
wenn der von den Regierungen vereinbarte Entwurf nicht ohne Weiteres 
in Pauſch und Bogen angenommen wird, denn es liegt den Regierun⸗ 
gen und insbeſondere der preußiſchen an dem Zuſtandekommen des 
Bundes ebenfo wie uns; müſſen wir bier und da nachgeben, mögen 
die Regierungen auch nachgeben. Wenn man das Volk nicht brauchte, 
würde man es nicht rufen; gehorchen wir dem Rufe, wollen wir auch 
für unſere berechtigten Forderungen und unſere freiheitliche Entwickelung 
Etwas haben. Die Regierungen ſtellen ihre Forderungen; wir haben 
nicht minder Recht, unſere Forderungen zu ſtellen; zur bloßen und ein⸗ 
fachen Zuſtimmung halten wir uns zu gut. 

Deshalb brauchen wir Männer zu Abgeordneten von entſchieden li: 
beraler Geſinnung und feſtem Charakter, welche bereits durch die That 
bewieſen haben, daß fie einzustehen wiſſen für die Rechte des Volkes; 
für die Rechte der Regierungen laſſen wir die Regierungen ſorgen; die 
Abgeordneten aber haben, da ſie vom Volke gewählt find, den Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Entwurf Paragraph für Paragraph vom Standpunkte des Volkes 


beſtehenden Rechte zu befeſtigen und zu erweitern, denn die wahre Ein⸗ 
heit iſt mit der wahren Freiheit nicht nur recht gut vereinbar, ſondern 
die letztere glebt auch der Einheit erſt die rechte und feſte Grundlage. 
Prüfung der Verfaſſung Paragraph für Paragraph, ohne blindes 
Vertrauen, auch ohne ungerechtfertigtes Mißtrauen, wohl aber mit Ver⸗ 
ſtand und Einſicht, die Einheit hoch haltend, aber die Freiheit ihr zur 
Seite ſtellend; ſo muß die Arbeit unſerer Abgeordneten im deutſchen 
Parlamente ſein. Mit Entſchiedenheit und Feſtigkeit des Charakters ſoll 
daher praktiſcher Blick und Umſicht und Luſt zur Arbeit verbunden ſein; 
denn es gilt eben, praktiſch zu arbeiten und nicht Principien aufzuſtellen, 
die recht gut find, von denen aber jeder Verſtändige begreift, daß fie 


die Journaliſten. „Unſere Neger“, ſagten ſie, „werden beſſer genährt, ein⸗ 
quartiert und gepflegt als Eure Arbeiter. Wenn ſie auch hier und da einige 
väterliche Hiebe davontragen, fo iſt ihnen doch eine relativ behagliche Exiſtenz 
zugeſichert; ſie ſind feiſter als Eure freien Arbeiter“. — Darauf antwortet 
der Pariſer Arbelter: „Ich will lieber ſchlechter ſchlafen, mehr arbeiten und 
frei fein,“ 

Die „Liberté“ hat ohne Zweifel damit ganz Recht; nur darf man dabei 
nicht vergeſſen, was gegenwärtig ein franzöſiſches Zuchtpolizeigericht ift, — 
Hinſichtlich der auswärtigen Beziehungen Frankreichs iſt es nicht unwichtig, 
daß die meiſten Pariſer Blätter, auch der „Conſtitutionnel“, einen gedrängten 
Auszug aus den Verhandlungen des preußiſchen Abgeordnetenhauſes über die 


ſich zur Zeit nicht verwirklichen laſſen. Wir haben für die klar vor⸗ Frankfurter Petition, beſonders aus den Reden von Lüning und Claſſen⸗ 
liegende Gegenwart zu arbeiten, nicht für eine dunkle Zukunft Kappelmann bringen. Der „Moniteur“ theilt nur den Gegenſtand der 
zu ſchwärmen. Und wenn es uns gelingt, ein einziges Geſetz frei⸗ Berathung und den Text der motivirten Tagesordnung mit. Der „Temps“ 


ſinniger zu geſtalten, als es vorgelegt worden, ſo haben wir mehr er⸗ 
reicht, als wenn wir in hochtrabenden Phraſen zehn fromme Wünſche 
ausſprechen. 

Von dieſen Grundſätzen geleitet tretet an die Wahlurne; noch nie, 


veröffentlichte in dieſen Tagen ein Schreiben des Herrn Louis Bamberger in 
Paris an Herrn Edg. Quinet über das Verhältniß Frankreichs zu Deutſchland 
und die Antwort des Letzteren auf dies Schreiben. 

Auf welche Weile die engliſche Preſſe die ſogenannten conftitutionellen. 


ſo lange wir wählen, war die Wahl ſo frei wie dieſes Mal; noch nie Reformen Frankreichs beurtheilt hat, davon haben wir bereits mehrfache 


hattet Ihr es ſo in der Hand, Euer eigenes Geſchick zu beſtimmen und 
zu formen; laßt Ihr den günſtigen Augenblick vorübergehen, die rechte 
Wahl zu treffen — dieſes Mal habt Ihr keinem Anderen als Euch 
ſelbſt die Schuld beizumeſſen. 


Breslau, 30. Januar. 


Proben gegeben. Man wird fih dadurch überzeugt haben, daß von einer 
günſtigen Aufnahme des kaiſerlichen Decretes in England im Allgemeinen 
nicht wohl die Rede ſein kann. Originell iſt es jedenfalls, wenn der „Econo⸗ 


I mift“ ſich darüber in folgender Art ausſpricht: „In einem Punkte iſt man 


in England wie in Frankreich gegen den Kaiſer der Franzoſen unbillig. Man 
beurtheilt ſeine Verfaſſungs⸗Decrete immer, als ob ſie den Parlamentarismus 


5. 


Der 24. Februar ſcheint jetzt allgemein als der Eröffnungstermin des norddeut⸗ wieder in's Leben rufen ſollten. Eine ſolche Abſicht liegt ihm fern. Anderer⸗ 


ſchen Parlaments in Ausſicht genommen zu fein. (S. d. tel. Dep.) Eröffnet wird | ſeits liebt er die Freiheit, wie er fie verſteht, und würde, wenn fein Regime 
das Par Parlamente gegenüber vertritt, wie dies durch ein am 21. d. unterzeich⸗ einmal angenommen wäre, ſie in bedeutendem Maße gewähren. Keine Stel⸗ 
netes lament durch Preußen, das überhaupt die übrigen Bundesregierungen dem lung würde ihm wahrſcheinlich beſſer behagen als die des Vieekönigs von 
Protocoll beſtimmt worden iſt. Auch nach dem Verfaſſungsentwurfe hat, wie] Indien, der, umgeben von unbedingt freien Menſchen und keitiſtrt von einer 
man hört, die Präſidialmacht Preußen das Recht, den Reichstag zu berufen, faſt unbedingt freien Preſſe, doch unumſchränkt iſt wie der Czar. Nach einer 
zu ſchließen, zu vertagen u. ſ. w.; Preußen zur Seite ſteht in Zukunft ein ſſolchen Stellung, nicht nach parlamentariſcher Regierungsweiſe ſtrebt der Kai⸗ 
Bundesrath, aus Delegirten der einzelnen Regierungen zuſammengeſetzt. ſer, möglicher Weiſe aus Selbſtſucht, moglicher Weiſe auch aus der Webers 
Mehrere Regierungen haben den Wunſch ausgedrückt, auch während der Dauer] zeug ung, daß, wie Disraeli es einmal ausdrückte, ein Individuum eine Nas 
des jetzigen Parlaments in irgend einer Form vertreten zu fein. Man glaubt, | tion ebenſo gut vertreten könne, wie ein Wahlkörper. Jedenfalls glaubt er, 
dieſer Wunſch werde ſich verwirklichen laſſen, ſei es durch die Anweſenheit] daß feine Individualität es vermöge. Deshalb ſchwankt er zwiſchen zwei 
zweiter Bevollmächtigter in Berlin, ſei es in anderer Weiſe. Der Geſchäfts⸗ einander widerſprechenden Wünſchen: dem Wunſche, Freiheit zu gewähren, 
gang würde dadurch, wenn es zu Abänderungen des Entwurfes im Schooße] wie er fie verſteht, und dem Verlangen, die Freiheit, wie fie von Par⸗ 
des Parlaments kommt, welchen die Regierungen zuſtimmen müſſen, jedenfalls [laments⸗Mitgliedern verſtanden wird, einzuſchränken.“ 
erleichtert. Aus Amerika berichtet die „France“ von einem ernſten Zwiſchenfalle, der 
Was die Zoll⸗Verhandlungen mit Oeſterreich betrifft, jo bringt die] in den Beziehungen zwiſchen den Vereinigten Staaten von Columbien und 
„Zeidl. Correſp“ folgende beachtenswerthe Mittheilung: den Vereinigten Staaten von Nordamerika eingetre en iſt. Wie man weiß, 
Es würde nichts Auffallend es an ſich haben, wenn die Negociationen ſchreibt das gedachte Blatt, bildet der Iſthmus von Panama einen Beſtand⸗ 
über die Durchſicht des preußiſch⸗bſterreichſſchen Zollvertrages zunächſt ohne theil des Gebiets von Columbien und ſtrebt die Politit von Waſhington ſchon 
das ſo wünſchenswerthe durchgreifende Reſultat blieben. Das Hinderniß 5 3 2 
würde nicht blos an den Zollſäzen in Betreff einzelner Waaren liegen,] lange nach dem Beſitz dieſes Iſihmus. Der eingetretene Zwiſchenfall könnte 
ſondern hauptſächlich an der Kriſis, in welcher ſich gegenwärtig die ganze] den Vereinigten Staaten gar wohl eine Gelegenheit geber, ihre Eroberungs⸗ 
VVV dhe Meru luſt zu befriedigen. Nachdem der Gouverneur eines der Staaten von Co⸗ 
aß na r e £ 
wei Autoritäten ia Beke der Handelspolitik des Rntierftantes entſtehen nr og 15 anf ic bar gegen 
fönnten, wir wollen auch nicht die allerdings weitgreifende Prophezeiung] die Regierung von Washington gehalten hatte, verlangte der Vertreter der 
in Berechnung ziehen, daß das autonome Ungarn gegen die deutſchen Bes nordamerikaniſchen Republik, Hr. Bourton, von dem Präͤſidenten Mosquera 
lederne Oeſterreichs eine ug Ungar wie ſie vor 1848 beſtand, errichte; Erklärungen, welche dieſer in einem fo hochmüthigen Tone gab, daß ein ſofor⸗ 


edenfalls aber wird der Einfluß Ungarns, welches feines agriculturen Cha-; 5 j f 
re buldlgt, auf die Sandelzpolitit Oeſterreichs tiger diplomatiſcher Bruch zwiſchen den beiden Republiken die Folge war. 


ſtark genug fein, um die Zoll⸗Geſetzgebung dieſes Staates gründlich zu 1 g r 
veformiren.. Offenbar wird Oeſterreich zur Handels⸗Freibelt greifen und | mus von Panama iſt der nothwendige Weg für den Welthandel zwiſchen dem 
— cb des Gelbfverträneng feen af e- wre ei die — allantiſchen und Stillen Ocean; wenn er aus irgend einem Grunde unter die 
geſun a E ertrauen ellen müſſen enn es ſeinen ze 5 zn H 2 
teten Geld⸗Verhältniſſen die Möglichkeit der Heilung eröffnen will, re ee en er. 
Nach den neueſten Nachrichten aus Italien glaubt man, daß ſich die 
Mehrheit der Deputirtenkammer denn doch für den Scialofa'ſchen Geſetzent⸗ 
wurf über die geiſtlichen Güter ausſprechen werde, obwohl die Oppoſition Deut ſ ch la u d. 
dagegen noch immer ſehr heftig auftritt. Daß die Mehrheit der Kammer we⸗ O Berlin, 29. Jan. [Der König. — Der Vertrag mit 
nigſtens nicht geneigt iſt, das Miniſterium in einer Finanzfrage im Stiche zu f 0 
laſſen, ift ſicher und man glaubt, daß im Falle eines feindſeligen Votums] nen. — Das ſtädtiſche Gedenkblatt.] Das Befinden des Königs 


eher eine Auflöfung der Kammer erfolgen würde als ein Wechſel des Mi⸗]ſchreitet langſam und ſicher in der Beſſerung vor, fo daß derſelbe ſchon 


niſteriums. Das Land nämlich ift der häufigen Miniſterwechſel offenbar müde wieder längere Vorträge entgegennimmt, nur das Zimmer verläßt er 
und außerdem ift man überzeugt, daß in der ganzen Oppoſitionspartei kein] noch nicht. — Geſtern Abend um 7 Uhr iſt der Vertrag zwiſchen dem 
einziger Finanzmann ſich befindet, der ſich mit Scialoja auch nur entfernt preußiſchen und dem Thurn⸗ und Taxis ſchen Bevollmächtigten, wegen 
meſſen könnte. Demohngeachtet erhält ſich das Gerücht von einer Modifica- Ueberlaſſung des Thurn⸗ und Taxis ſchen Poſtweſens überall in ganz 


Dieſer Bruch kann ſehr bedeutende Conſequenzen nach ſich ziehen. Der Iſth⸗ 


n 


Taxis. — Die Eröffnung des Parlaments. — Eiſenbah⸗ 


tion des Miniſteriums, bei welcher Ricaſoli nur den Vorſitz behalten, das 
Portefeuille des Innern aber an Mordini abtreten würde. Die Verwirlk⸗ 
lichung dieſer Combination dürſte freilich noch nicht ſo nahe ſein, als vielleicht 
einzelne, ſonſt einflußreiche Perſonen wünſchen. — Hinſichtlich der Miſſion 
Tonello's theilt die „Opinione“ mit, daß Staatsrath Mauri ſich nach Rom be⸗ 
geben habe, um Jenem die letzten Entſchließungen der Regierung zu über⸗ 
bringen. Nachdem in Bezug auf die Ernennung der Biſchoͤfe ein Einverneh⸗ 
men erzielt ſei, bleibe nur noch übrig, ſich in officibſer Weiſe über die Prä⸗ 
laten zu verſtändigen, welche auf die verſchiedenen biſchöflichen Sitze zu be⸗ 
rufen ſeien. ; 

Unter den übrigen Nachrichten iſt beſonders die der „A. Z.“ unterm 21. d. 
aus Neapel zugegangene ſehr erfreulich, der zufolge auf die Erlaſſe des Genes, 
rals Medici und des Präfecten Rudini ſich in der letzten Woche allein gegen 
250 Renitenten und Flüchtlinge freiwillig geſtellt haben. Die Truppen ver⸗ 
folgen unabläſſig die eigentlichen Briganten und haben vorläufig die Bande 
des gefürchteten Salvatore Amoroſo und die bewaffnete Bande Friſcia größten: 
theils unſchädlich gemacht. Möge es nun der auf Mordini's Antrag ernann⸗ 
ten Commiſſion auch gelingen, die tiefer liegenden Uebel Siciliens zu erkennen 
und geeignete Mittel gegen dieſelben aufzufinden. — Sehr wenig befriedigend 
lauten dagegen die Nachrichten aus Venetien, inſofern das Elend, welches noch 
von dem letzten Sommer herrührt, dort noch nicht abnehmen will. Auch klagt 
man darüber, daß die höheren Klaſſen daſelbſt bei den letzten Nachwahlen eine 
ſehr unerfreuliche Gleichgiltigkeit an den Tag gelegt haben. 


Deutſchland, wo es noch beſtand, an Preußen, unterzeichnet worden. 
Der Vertrag iſt dem Landtage bereits vorgelegt worden. — Es haben 
jetzt wieder verſchiedene Regierungen hierher die Meldung ergehen 
laſſen, daß ſie in ihren Gebieten den 24. Februar als den Tag der 
Eröffnung des Parlamentes bekannt machen werden. Unter dieſen Mel⸗ 
dungen iſt die von Heſſen⸗Darmſtadt beſonders wichtig und intereſſant, 
weil ſie eine bisher mehrfach angeregte Streitfrage, die auch zu Inter⸗ 
pellationen in der heſſiſchen Kammer Veranlaſſung gegeben, als praktiſch 
erledigt darthut. Denn es wird darin geſagt, daß die Publication er⸗ 
folgen ſolle für Oberheſſen und für das Bezirksamt Mainz, d. h. für 
die Ortſchaften Caſtel und Coſtheim; dadurch werden dieſe als zum 


norddeutſchen Bunde gehörig anerkannt, was eben der ſtreitige Punkt 


bisher war. — Der Handelsminiſter wacht mit großer Sorgfalt darüber, 
daß ihm von allen Eiſenbahnunfällen ſofort genaue Nachricht eingeſandt 
werde, damit überall ſchleunigſt die nothwendige Unterſuchung und, wenn 
die Schuld in irgend einem Fehler der Bahn liegen ſollte, die nöthige 
Remedur eintreten könne. Für die älteren Provinzen beſteht dieſe 
Verordnung ſchon lange, jetzt iſt fie auch für Hannover, Wiesbaden und 
Naſſau in Kraft geſetzt, und zwar ſollen überall, wo Todesfälle oder 
Beſchädigungen vorgefallen, die Meldungen durch den Stationsvorſteher 
oder ſonſt einen höheren Betriebsbeamten telegraphiſch gemacht werden. 
— Die mehrfach auftauchende Nachricht, als ſtehe Preußen mit Baden 
und Heſſen⸗Darmſtadt wegen Abſchluß einer Militär⸗Convention in Un⸗ 
terhandlung, iſt abſolut unbegründet. — Das von der Stadt dem Kö⸗ 


In Frankreich ift nunmehr durch ein kaiſerliches Decret die Einberufung nige zu überreichende Gedenkblatt iſt vom Prof. Mentzel in böͤchſt finne 


des Senats und des geſetzgebenden Körpers zum 14. Februar erfolgt. 


Daß reicher Weiſe entworfen. Die Eckpfeiler des Ganzen bilden Candelaber, 


ſich die Urtheile über die Verfaſſungs⸗Reformen bisher nicht geändert haben, welche dem im Luſtgarten errichteten Altare nachgebildet find; das Bild 


iſt ſicher. Indeß giebt man, was die Stellung der Preſſe unter die Zucht⸗ ift von Lorbeeren und Palmen überſchattet, die Candelaber umdampfen 
polizeigerichte betrifft, der „Liberts“ nicht ganz Unrecht, wenn fie gegen die Räucherwerk. Auf der rechten Seite oben ſoll ein Chor muficirender 
„Patrie“ geltend macht, daß es der Würde der Preſſe jedenfalls entſprechender Engel das Te deum darſtellen; in der Mitte oben deutet ein Genius 
fei, unter der Strenge des gerichtlichen Verfahrens zu ſtehen, als unter der in den ſtädtiſchen Farben mit der Mauerkrone das Feſt⸗Comite an. Die 
ſogenannten väterlichen Milde der discretionären Gewalt. Die „Liberts“ will,] Randverzierungen zeigen Tribünen, rechts mit Verwundeten mit einigen 
anſtatt in ſummariſcher Weiſe wie ein Schuljunge von der Verwaltung her⸗ barmherzigen Schweſtern, links das Publikum, die Damen Blumen und 
genommen zu werden, lieber wie ein großartiger, ſelbſtverantwortlicher Bürger Kränze werfend. Ueber der Tribüne links läßt eine Oeffnung in der 
von den Gerichten abgeurtheilt werden. „Die Pflanzer des Südens“, fügt] Randverzierung die Schaar der Jungfrauen ſehen, die quer über das 


aud zu prüfen und nicht nur keinez von den Rechten, welche das Volk! ſie hinzu, „fur welche die „Patrie“ eine fo lebhafte Zärtlichkeit empfand, Bild fortſchreiten, auf ihrem Wege ſſeht daß Wort „König“, das zweite 


>= 
2 


a 


NET 


N 


75 
10 


* 


der zweiten Zeile; die hervorragenden Buchſtaben werden von ihnen 
geſchmückt und mit Guirlanden umgeben. Auch das Wort Metropole, 
welches in jenem Scherenberg'ſchen, von den Jungfrauen damals dem 
Könige überreichten Gedichte vorkommt, iſt finnteich verziert; es findet 
ſeinen bildlichen Ausdruck im Rathhauſe mit dem Flaggenſchmuck, getra⸗ 
gen von kleinen Weſen, halb Menſchen, halb Thieren, Sperlingen und 
Schwalben als den erſten und letzten Bewohnern der Gebäude. Unter 
dem Worte König viel Blumen und Kränze, von den Damen auf 
den Tribünen geworfen. Aus den gruppirten Geſtalten tritt der Vers: 
Grüßt jubelnd u. ſ. w. hervor. Ebenſo zeigt das Wort „Helden⸗ 
ſchaar“ unter Metropole auf den acht hervorragenden Buchſtaben die 
acht Führer, den Kronprinzen, Prinz Friedrich Carl, v. Bismarck, 
v. Roon, v. Moltke, v. Steinmetz, Herwarth v. Bittenfeld, Vogel von 
Falckenſtein. Alle Waffengattungen ſind vertreten. Das Wort „Fried⸗ 
rich“ iſt illuſtrirt durch ein Mauſoleum, welches das ganze Bild zu 
tragen ſcheint; als Säulen umgeben den Sarg Friedrichs des Großen, 
der alte Deſſauer, Winterfeld, Ziethen und Seidlitz, der Schlußvers des 
Bildes mit ſeinem religiöſen Inhalt iſt in einem Spruchband wieder⸗ 
gegeben; die Stelle, daß Gott den König vor Gefahren geſchützt, wird 
durch eine Hand illuſtrirt, welche Gewehre, Kanonen u. ſ. w. zur Seite 


wendet. a 
e [Dr, Meyn! veröffentlicht in den „Itz. Nachr.“ 


Ueterſen, 25. 
eine Erklärung, daß er aus geſchäſtlichen Rückſichten kein Mandat zum Reichs⸗ 


tag annehmen könne. Derſelbe fügt alsdann Folgendes hinzu. „Es iſt dies 
der einzige Grund meiner Ablehnung. Die politiſchen Gründe, welche mich 
mit der Mehrzabl der Bewohner des Landes bisher zu einem Widerſtreben 
gegen gewaltſame Ordnung der deutſchen Dinge und namentlich unferer Lan⸗ 
desſache vereinigten, haben durch die unwiderrufliche Unterſchrift des Königs 
von Preußen unter das Annexionsgeſetz und durch das, durch Verbot des 
Oberpräſidiums bekannt gegebene Actenſtück aufgehört, für mein praktiſches 
Leben beſtimmend zu wirken. Da ſchon jetzt die Söhne des Landes unter 
den preußiſchen Fahnen ſtehen, ſo tritt, nach meiner Anſicht, auch an uns 
andere, abgeſeßhen von unſerm hiſtoriſchen Urtheil über die Ergebniſſe der 
letzten Jahre, die Aufgabe heran, für dieſe Fahne einzuſtehen und zu wirten, 
daß ſie dem Ausland gegenüber mit der deutſchen identiſch werde. Nament⸗ 
lich ſcheint mir die Aufgabe der freiheitliebenden Stämme an der Nordſee zu 
fein, ih auf's Feſteſte zu verbrüdern mit denjenigen Stämmen in Preußen, 
welche ihnen am nächſten verwandt ſind, mit den Hannoveranern, Heſſen und 
Weſtfalen. So mag es gelingen, in Preußen diejenige Volksfreiheit zu grün⸗ 
den, durch die allein Süddeutſchland für uns gewonnen und ſo ein zweiter, 
5 viel ſchmerzlicherer Bruderkrieg verhindert werden kann.“ 
ſchreibt man: 


Hamburg, 28. Jan. [Zum Zolloerein.] Der „H. B.⸗H.“ 
Soeben wird mir von gut unterrichteter Seite ange⸗ 
deutet, daß der Eintritt der ehemaligen Elbherzogthümer in den Zoll⸗ 
verein noch im Laufe dieſes Jahres gewiß zu erwarten ſei. Was aber 
die Ausnahmsſtellung der Städte Hamburg⸗Altona betreffe, fo ſcheine 
Folgendes gewiß zu ſein. Hamburg, in dem ſich eine Menge der 
größten Firmen gegen den Eintritt ausgeſprochen, werde Freihafen 
bleiben. Ob auch Altona, müfle weſentlich von folgender Erwägung 
abhängen: Da nämlich die Zollvereins⸗Einnahmen künftig zu Zwecken 
des norddeutſchen Bundes verwandt werden ſollten, Hamburg und Al⸗ 
tona dieſem aber angehören, fo ſei es ſelbſtverſtändlich, daß beide Städte, 
wenn ſie ihre Ausnahmsſtellung behalten würden, ein Aequivalent für 
die entgehenden Zolleinnahmen zu zahlen hätten. Es ſei anzunehmen, 
daß dieſes für Altona ſich mindeſtens auf 250,000 Mark jährlich be⸗ 
ziffere. Nun fei zu unterſuchen, ob Altona dies auftreiben könne, und 
wenn, ob nicht der Vortheil des ungehemmten kleinen täglichen Verkehrs 
mit der Umgegend den Vortheil der Freihafenſtellung für überſeeiſchen 
Import überwiege. Dies ſei nur auf Grund ſpecieller ſtatiſtiſcher Da⸗ 
ten zu entſcheiden, über welche in Altona zur Zeit Genaueres zu wiſſen 

ſchwer fallen dürfe. f 
Hannover, 28. Jan. [König Georg] ſcheint endlich zur Aus⸗ 

einanderſetzung in Betreff ſeines Privatvermögens die Hand bieten zu 

wollen. Wie verlautet, ſind auf Anregung des engliſchen Botſchafters 
in Berlin, Lord A. Loftus, auf's Neue Verhandlungen zu dieſem Zwecke 
angeknüpft. Man verſichert, daß ſich der ehemalige Juſtlzminiſter Herr 

Windthorſt demnächſt nach Berlin begeben werde, um in den in Be⸗ 
tracht kommenden ſtaatsrechtlichen Fragen den engliſchen Geſandten zu 
unterſtützen, während der Miniſter a. D. Erxleben beſtimmt ſein ſoll, 
hier am Orte den finanziellen Theil der Angelegenheit zu bearbeiten. 

Altenburg, 26. Jan. [Die Entlaſſung des Miniſters 

v. Lariſch.] Das heutige „Amtsblatt“ enthält die Nachricht, daß der 
Wirkliche Geheimrath Dr. jur. v. Lariſch auf ſein Anſuchen ſeiner bis⸗ 
1 Function als Staatsminiſter entlaſſen und zur Dispoſition ge⸗ 

ellt iſt. 

Leipzig, 28. Januar. [Paradeuniform.] Das Leipziger 
„Tageblait“ ſchreibt: „Während der Anweſenheit Sr. Maj. unſeres 
Koͤnigs hatten die hier garniſonirenden preußiſchen Truppen, wie man 
bemerken konnte, die Paradeuniform angelegt, eine Aufmerkſamkeit, welche 
in allen Theilen der hieſigen Bevölkerung Anerkennung ſich erworben.“ 
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Orcheſter⸗ Verein. 

Dinstag, 29. Januar: Sechstes Abonnement⸗Concert. 

Ein rieſiges Inſtrumental⸗Werk, Beethoven's „Neunte Sym⸗ 
phonie“, bildete den Mittelpunkt des diesmaligen Programms. In 
der Ausführung derſelben hat ſich die treffliche Kapelle ſchon vor zwei 
Jahren mit Ruhm bedeckt, und auch diesmal leiſtete ſie im Enſemble, 
wie in den Details ganz Vorzügliches. Die gewaltigen Verwickelungen 
des erſten Satzes traten in ſcharfer Sonderung deutlich hervor, im 
zweiten Satze herrſchte eine lebendige, friſche Fröhlichkeit, wobei wir der 
disereten Behandlung der Hörner mit Auszeichnung zu gedenken haben, 

Hund das herrliche Cantabile des dritten Satzes wurde von den Saiten: 
Inſtrumenten mit hinreißender Schönheit ausgeführt. Der vocale Theil 

der Symphonie (4. Satz) blieb diesmal fort. 

Die glänzende Ausführung der großen „Leonoren⸗Ouverture“ 
(Nr. 3. zum „Fidelio“) verſchaffte wie immer dem Dirigenten, Herrn 
Dr. Damroſch, einen ſtärmiſchen Hervorruf. 

Eröffnet wurde der Abend mit einer neuen Ouverture von Volk⸗ 
mann, die uns ſowohl im erſten Theile, wie im Schlußſatze durch 
ſchoͤne Melodik und Feinheit der Inſtrumentirung anſprach. Der mittlere 

Saß wurde uns nicht recht klar. i 

Den Beſchluß machte „Ouverture, Scherzo und Finale“ von Schu: 
mann, ein reizendes Werk, das ſchon früher von der Kapelle mit Erfolg 

aufgeführt wurde. 0 

Die üblichen Solo⸗Vorträge fielen. diesmal aus. Dafür wird uns 
das nächſte Concert reiche Entſchädigung bringen: Gluck's „Orpheus“ 
unter Mitwirkung von Frau Viardot⸗Gareig und Fräul. 

Orgeéni. M. K. 


[Die Gefahren der Chignons.] Die Trichinen ſteben nicht mehr allein in 

dem Mikrokosmus des menſchlichen Körpers; fie haben Gefellihait bekommen 
in den Gregarinen. Die Entdeckung verdanken wir einem ruſſiſchen Ges 
lehrten, mit dem ſehr proſaiſch deutſchen Namen Lindemann und die Wiſſen⸗ 
ſchaft wird Gelegenheit haben, ihre Keantniſſe in dem „Archiv der gericht⸗ 
lichen Mediein und Hyglenie“ zu 5 wo Herr Lindemann ſeine 
Enideckungen oder — Erfindungen und Conjecturen niedergelegt hat. Herr 
Lindemann will nämlich ein neues mikroſkopiſches Schmarotzerthierchen ent⸗ 
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München, 28. Jan. [Militärconferenzen.] Die „Baier. 3.“ 
veröffentlicht in ihrem amtlichen Theile gleichlautende Noten, welche am 
9. d. Mts. an die baieriſchen Geſandten in Stuttgart, Karlsruhe und 
Darmſtadt ergangen ſind. In denſelben heißt es: Nach Aufhebung des 
deutſchen Bundes gebiete es bei der Schwierigkeit, eine neue Bundes⸗ 
Verfaſſung zwiſchen Baiern und den übrigen deutſchen Staaten zu be⸗ 
gründen, die Pflicht der Selbſterhaltung, die aufgehobenen Grundbeſtim⸗ 
mungen durch andere und wo möglich beſſere zu erſetzen. Die Bundes⸗ 
Kriegsverfaſſung beſtehe nicht mehr. Es ſei hohe Zeit, zum Schutze der 
ſüddeutſchen Staaten (mit Ausſchluß Oberheſſens), unter Benutzung 
der gewichtigen Lehren des verfloſſenen Jahres, eine andere Kriegs⸗ 
verfaſſung feſtzuſtellen. Eine Vereinbarung darüber ſei ſehr dringend 
nothwendig. Um der dringenden Gefahr, daß verſchiedene Mllitärver⸗ 
faſſungen zu Stande kommen könnten, zu begegnen, ſchlägt die koͤnigl. 
Regierung behufs Abſchluſſes einer Uebereinkunft zu einer gemeinſamen 
oder doch gleichartigen Wehrverfaſſung eine Conferenz der Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten und der Kriegsminiſter der genannten 
Staaten vor, bei welcher auch gleichzeitig über die Feſtungen Ulm und 
Raſtatt Verfügung zu treffen ſein würde. Nachdem hierüber eine vor⸗ 
läufige Uebereinſtimmung erzielt worden, ſtellte Baiern in Antrag: die 
verſammelten Bevollmächtigten erkennen es als ein Zeitbedürfniß an, 
die Wehrkräfte ihrer Länder zu erhöhen und ſo zu organiſtren, daß ſie 
zu achtunggebietender gemeinſamer Action befähigt werden. Sie einigen 
ſich zu einer möglichft bedeutenden Erhöhung der Wehrkräfte unter 
einer Wehrverfaſſung, welche den Principien der preußiſchen nach⸗ 
gebildet iſt. Die baieriſcherſeits aufgeſtellten Principien für das Mehr: 
ſyſtem find: Allgemeine Wehrpflicht mit Aufhebung des Looſens, Tau: 
ſchens und der Stellvertretung; Uebertritt der ausgedienten Mannſchaften 
in eine Kriegsreſerve mit dreimonatlicher Uebung und Verwendung im 
Kriege gleich der Linie, hiernach Eintritt in Reſerve⸗Batalllone mit kur: 
zen jährlichen Uebungen und Verwendung im Kriege neben der Linie. 
Der Reſt der Waffenfähigen ſoll dann in zwei Abtheilungen zur Ver⸗ 
wendung kommen, die jüngeren innerhalb der Landesgrenzen, die älteren 
nur an ihrem Wohnorte. (Die halboffieielle „Karlör. Ztg.“ beftätigt, 
daß am 3. Februar zu Stuttgart eine Conferenz der vier ſüddeutſchen 
Staaten behufs Feſtſtellung der Grundlagen einer gleichartigen Wehr⸗ 
verfaſſung derſelben zuſammentreten werde. Baden wird bei dieſen 
Verhandlungen durch die Präſidenten der Miniſterien des großherzogl. 
Hauſes und der auswärtigen Angelegenheiten und des Krieges vertre⸗ 
ten ſein.) 

Speier, im Januar. [Preßproceß.] Wie aus dem „Chriſtl. 
Pilger“ erſichtlich, iſt gegen den Herausgeber der „Union“, Pfarrer 
Maurer in Bergzabern, auf Veranlaſſung des biſchöflichen Ordinariats 
wegen eines in Nr. 38 des v. J. enthaltenen Artikels ein Preßproceß 
anhängig gemacht worden. In dem betreffenden Blatte wurde den 
Katholiken der Pfalz nachgeſagt, ſie hätten die Proteſtanten berauben 
und ermorden wollen, und den Pfarrern einiger Orte, fie hätten dazu 
aufgereizt. (Pfälz. Ztg.) 

Würzburg, 20. Januar. [Univerfität] In den Kreifen der 
Univerfität macht die vor Kurzem erfolgte Octroyirung des außerordent⸗ 
lichen Profeſſors v. Welz zum ordentlichen Profeſſor der Augenheilkunde 
nicht geringes Aufſehen. An der Würzburger medieiniſchen Facultät if 
ſeit mehr als zwet Jahrzehnten kein Fall vorgekommen, in welchem die⸗ 
ſelbe nicht bei Berufungen u. ſ. w. um ihre Anſicht gefragt worden 
wäre. Wie wir vernehmen, hat die medieiniſche Facultät in aller Ehr⸗ 
erbietung, aber mit größter Entſchiedenheit gegen die geſchehene Octroyi⸗ 
rung einſtimmig Verwahrung eingelegt. EINER.) 

Ulm, 25. Jan. [Die Liquidations⸗Commiſſion.] Wie 
die hieſige „Schnellpoſt“ mittheilt, hat die Liquidations⸗Commiſſion, 
welche zur Auseinanderfegung des Bundeseigenthums hier zuſammen⸗ 
getreten war, ihre Geſchäfte bereits beendigt und werden deshalb die 
dabei beſchäftigt geweſenen auswärtigen Mitglieder der Commiſſton in 
der nächſten Woche Ulm wieder verlaffen. | 
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> Aus Weſtgalizien, 28. Jan. [Zur politiſchen Organi⸗ 
fation Galiziens. — Die Erſparungen. — Eine ruſſiſche 
Reclamation.] Sie dürften in den Wiener Journalen wahrſchein⸗ 
lich ſchon den miniſteriellen Erlaß bezüglich der politiſchen Reorga⸗ 
niſation Galiziens gelefen haben, welche — wie das Decret ſich 
ausdrückt — fofort durchzuführen iſt. Dieſe „Reform“ iſt — wie ich 
ſchon in meinem letzten Briefe bemerkt — in erſter Linie gegen das 
deutſche Beamtenelement Galiziens gerichtet, welches durchweg durch 
Polen erſetzt werden ſoll. Was die Maſſe der penſtonirten oder auf 
ein Dritttheil des Gehalts geſetzten Beamten ſammt ihren Familien be⸗ 
trifft, darum kümmert ſich ſelbſtverſtändlich unſere Regierung nicht im 
Geringſten, wiewohl in vernünftigen Staaten der Wohlſtand aller Be⸗ 


wird. Hier ſchwimmt es mit der Blutfläſſigteit im Körper auf und ab. 
Durch das Blut auf das Herrlichſte genährt, nimmt die Gregarine ſo an 
Leibesumfang zu, daß ſie zuletzt nicht mehr durch die feinſten Haargefäße hin⸗ 
durch kann und endlich ſitzen bleibt. Hier vermehrt ſie ſich dermaßen, daß 
in — ganze Colonien bildet, die Blutgefäße verſtopft und dadurch eine 
ganze Reihe von Krankheiten: Waſſerſucht, Engbrüftigteit, die Bright'ſche 
Krankheit u. ſ. w. erzeugt. Das auffallendſte Beiſpiel des Paraſitenthums der 
Gregaxine ſoll ihr Vorhandenſein auf den menſchlichen Haaren fein. Das 
gregarinöſe Haar unterſcheidet fi) aber in nichts von dem geſunden. Nur 
wenn man ſcharf hinſieht, erkennt man auch mit unbewaffnetem Auge dunkel⸗ 
braune Knötchen, die ſich meiſt auf dem freien Ende des Haares befinden. 
Das ſind Gregarinen. Herr Lindemann ließ ſich von einem Friſeur in 
Niſhni⸗Nowgorod 30 verſchiedene Haarproben geben und 75 pCt. derſelben 
fand er gregarinös. Es iſt nun Nees e fährt Herr Lindemann fort, 
daß die Haare zu den ſo bekannten Chignons der ſchönen Hälfte Rußlands 
von den ärmeren Leuten, namentlich von Bäuerinnen gekauft werden und 
daß vorzugsweiſe die Frauen der Mordwinen und der Burlaken an der Wolga 
einen ſtarken Handel damit treiben. Wenn der Burlake im Frühling zur 
Arbeit auszieht, legt er vielleicht ein reines Hemde an, er zieht es aber be⸗ 
ſch bei nicht eher aus, als bis er im Herbſt nach Hauſe zurückkehrt. Daß 
ich bei dieſer Lebensweiſe Paraſiten aller Art, unter andern auch Läufe 
auf feinem Körper einfinden, ift natürlich genug. Durch feine letzten Verſuche 
hat Herr Lindemann entdeckt, daß jet jede Laus in ihrem Darmcanale eine 
ungeheuere Menge Sola enthält, und er überzeugte ſich durch weitere 
Experimente auf's Vollſtändigſte, daß die Gregarinen auf den Menſchenhaaren 
von denen im Darmcanale der Läufe herſtammen. — Herr Lindemann will 
durch verſchiedene Verſuche fetgeftell baben, daß die Gregarinen vom Aus: 
trodnen nicht flerben und auch nicht ausgekocht werden können. Die Mittel, 
welche fie tödten könnten, wie Säuren, Alkalien, Aether ꝛc., dürfen, da fie 
die Haare ſelbſt angreifen, nicht angewandt werden. Es bleibt den Friſeuren 
alſo nichts Anderes übrig, als die Haare, welche fie erhalten haben, mögen fie 
noch ſo gregarinds fein, zu den iehenden Chignons und Lockenbauten zu ber« 
arbeiten, die wir beſonders auf Bällen an unſern modernen Damen zu be⸗ 
wundern Gelegenheit haben. Andererſeits überzeugte ſich Herr Lindemann, 
daß die Gregarinen ſelbſt bei einer nur ſchwachen Erhöhung der Temperatur 
und namentlich beim Zuſtrömen von 20a e ſich beleben, ſchnell 
wachſen und in einigen Stunden zu der vollſtändigen Entwickelung gelangen, 
welche ihre Vermehrung zur Felge hat. — Aber wie kommen nun die Gre⸗ 
garinen in den menſchlichen Körper? Herr Lindemann weiß auch hier Be⸗ 
ſcheid: auf den Bällen! „Die Erleuchtung, ſagt er, der Tanz, die vielen 
Menſchen haben die Temperatur weſentlich erhöht, die Ausdünſtung ſehr ge⸗ 


deckt und beobachtet haben, welchem er den Namen Gregarine beigelegt hat. ſteigert, und jo find jene Umflände geſchaſſen, welche oben als ſehr günſtig 
Er berichtet nach feinen Beobachtungen, daß die Gregarine, ein protozoiſches | für 
6 ten Stufe der Entwickelung des thieriſchen Orga- den Lock 


die Gregarinen geſchildert wurden. Dieſe Gelegenheit laſſen ſich die an 
en und Chignons ſitzenden Schmarotzer nicht vergebens bieten. Sie 
leben auf, wachſen und vermehren ſich, indem ſie, wie alle dieſe untergeord⸗ 
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f und ſomit auch im Blute des thieriſchen und menſchlichen Körpers gefunden] neten Thiere, in viele Theile, ſogenannte Keimkörner, zerfallen. Dieſe fliegen 
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rungsſchichten als Haupffactor für das Gedeihen des Staates ſelbſt 
Betramtet wird. Das Miniſterium Beleredi will nun einmal durch feine 
Erſparung s tendenzen — bis zu dem hiſtoriſch „überflüſſigen“, zweiten 
Handtuch in den Kanzleien herab — glänzen, unbekümmert, ob dadurch 
dem Staate einige Tauſend Proletarier mehr zuwachſen. Aber auch ab⸗ 
geſehen von dieſer ſocialen Tragweite ſind jene „Erſparungen“ ſelbſt vom 
politiſchen Standpunkte betrachtet, der größte Schwindel, welchen 
das Miniſterium den öſterreichiſchen Völkern vorſpiegeln kann. So lange 
nämlich die auswärtige Politik Oeſterreichs ſo völlig zerfahren und un⸗ 
beſtimmt wie gegenwärtig, ja von aller Welt verlaſſen, kann vernünfti⸗ 
ger Weiſe von durchgreifenden Erſparungen im Innern keine Rede 
ſein. Was nutzt es, Tauſende zu erſparen, wenn die geringſte politiſche 
Wetterwolke, welche im Auslande gegen Oeſterreich auffteigt, die Abſtrich⸗ 
combinationen des Grafen Beleredi ſofort zu nichte — und militäriſche 
Rüſtungen oder wohl gar einen Krieg nothwendig macht, welcher hun⸗ 
derte von Millionen verſchlingt? — Was nun hier in Galizien 
das Heranziehen des polniſchen Elementes zur politiſchen Verwal⸗ 
tung des Landes betrifft, ſo glauben wir, daß damit die Regierung ſich 
gleichfalls einer großen Illuſton hingeben dürfte. Die große Majorität 
der hieſigen Polen denkt nämlich in letzter Linie nur an die Wieder⸗ 
herſtellung des alten Polenreiches und wird Oeſterreich nur ſo 
lange eine zweideutige Freundlichkeit erweiſen, als dieſes die polniſchen 
Pläne wirklich oder ſcheinbar unterſtützt. Von dem Tage, wo dies 
nicht mehr geſchieht, wird hier der alte Haß gegen Oeſterreich wieder 
auflodern und Verſchwörungen oder Revolutionsverſuche im Gefolge ha⸗ 
ben. Man müßte geradezu blind fein, um dies bei der hier herrſchen⸗ 
den Stimmung nicht herauszufinden. — Schließlich noch eine intereſſante 
Notiz. Wie ich aus ganz competenter Quelle erfahren, hat Rußland 
in jüngſter Zeit an ze auswärtiges Amt eine Reclamation gegen das 
„auffällige Anſammeln polniſcher Flüchtlinge in Galizien“ ge⸗ 
richtet und die Entfernung derſelben verlangt. In Folge deſſen iſt von 
Wien an den Grafen Goluchowski die Weiſung ergangen, neu an⸗ 
kommenden, zumal mit franzoͤſiſchen Päſſen verſehenen polniſchen Flücht 
lingen den Aufenthalt in Galizien nicht mehr zu geſtatten. 


Italien. 

Florenz, 25. Jan. [In der geſtritzen Sitzung der Depu⸗ 
tirtenfammer] erhob ſich über eine Interpellation des Abg. San 
Donata wegen Auflöſung des Provinzialraths von Neapel 
eine längere Dlscuſſion. Der Minifterpräfident Ricaſoli erklärte, die 
Auflöſung ſei erfolgt, weil der Provinzialrath, dazu aufgefordert, einen 
Vertreter behufs Ausführung des Geſetzes vom 28. Juni über das be⸗ 
wegliche Vermögen der Gemeinde zu erwählen, dieſes vom Parlamente 
genehmigte Geſetz für illegal und verfaſſungswidrig erklärte und aus 
dieſem Grunde die Vornahme der Wahl verweigert habe. Die Regie⸗ 
rung habe, um ein Beiſpiel zu ſtatuiren, zu der allerdings ſtrengen 
Maßregel der Auflöſung gegriffen, da, wenn ſolche Competenzüberſchrei⸗ 
tungen der verſchiedenen Körperſchaften ungeahndet blieben, Unordnung 
und Anarchie die nothwendige Folge davon ſein müßten. Schließlich 
wurde eine motivirte Tagesordnung des Abg. Bixio angenommen, nach⸗ 
dem ſich der Minifterpräfident damit einverſtanden erklärt hatte. 

[In der heutigen Sitzung der Deputirtenfammer] wurde 
eine Reihe von Petitionen erledigt; von weitergehendem Intereſſe war 
darunter aur eine Petition aus Ancona, welche den Schutz der Na⸗ 
tion für zwölf italieniſche Staatsbürger anruft, welche von der päpſt⸗ 
lichen Regierung noch immer in ihren Kerkern zurückgehalten 
werden. Der Berichterſtatter Abg. Giacomelli nannte die Namen 
dieſer Unzlücklichen, welche ſämmtlich auf den einfachen Verdacht hin, 
geheimen Geſellſchaften anzugehören, zu 20 Jahren Galeeren verurtheilt 
worden ſind, und beantragte Ueberweiſung der Petition an das aus⸗ 
wärtige Miniſterium mit der warmen Empfehlung, ſich für das Schickſal 
dieſer Unglücklichen zu intereſſiren. Der Miniſter Visconti⸗Venoſta 
gab die Erklärung ab, daß das gegenwärtige Miniſterium dieſe armen 
Gefangenen nicht vergeſſen und die bereits vom Miniſter Lamarmora in 
Folge einer Interpellation angeſtellten Beſtrebungen fortgeſetzt habe. Die 
Regierung habe ſich der guten Dienſte Frankreichs bedient und verzweifle 
nicht daran, zu einem günſtigen Ergebniß zu gelangen; doch ſei bis jetzt 
keine definitive Antwort erfolgt. Deshalb müſſe ſich das Miniſterium 
der größten Zurückhaltung befleißigen; er könne nur verſprechen, daß die 
Regierung alles Mögliche thun werde, um die Freilaſſung jener Unglück⸗ 
lichen zu erzielen. Nach einer kurzen Debatte, an welcher ſich die Ab: 
geordneten de Boni und Civinini betheiligten, wurde die Petition dem 
Miniſterium überwieſen. f 

[Italien und Oeſterreich. — Zur orientaliſchen Frage.] 
Großes Aufſehen macht ein Leitartikel der „Italie“, in welchem nad): 
gewieſen wird, daß eine politiſche Annäherung zwiſchen Wien und Flo⸗ 
renz, wie ſie von einigen Blättern behauptet wird, für's Erſte nicht 


. 


nun im Ballſaale zu Millionen umher, werden eingeathmet, fallen auf die 
angebotenen Erfriſchungen, Nene gelangen auf hundert Wegen in das a» 
nere der Menſchen und erreichen hier ihr eigentliche Gregarinennatur.“ 
1 Gott ſei Dank! Noch find unſere deutſchen 
auen den Burlalinen und Mordwinen nicht fo nahe, um von dort In⸗ 
ectionen zu fürchten und fo haben wir die Einwanderung der Gregarinen 
um ſo weniger zu beſorgen. Dennoch hat die Sache ihre ernſte Seite und 
jedenfalls verlohnt es ſich wohl für die Männer der Naturwiſſenſchaften, . 
prüfen, ob und was an den Entdeckungen des Herrn Lindemann res iſt. 
Vielleicht ließen ſich wirklich manche pathologiſche Etſcheinungen, wie Hämorr⸗ 
hoiden, Scropheln, Weichſelzopf ꝛc., erklären. 


Ueber die Feuersbrunſt auf dem Miſſiſſippi⸗Dampfer „Fa⸗ 
f bibn , welche den Tod von mehr als 300 Menſchen berbeiführte, Allet 
man nach der „K. 3.“ Folgendes: Sieben Meilen vor Baton Rouge gerieth 
das Schiff in Brand, vermuthlich durch Funken, die dem Rauchfange entfah⸗ 
ren waren. Mit ſolcher Schnelli keit griff das Feuer um ſich, daß an Loͤſchen 
nicht zu denken war; zumal als die große Baumwollladung, 2700 Ballen, 
von den Flammen ergriffen wurde. Etwa 100 Cajaten⸗ und 300 Deck⸗ 
Paſſagiere, die letzteren faſt jämmtlich Neger, lab die ch an Bord. Wild 
und beſinnungslos ſtürzten viele ſich in den Fluß, die Fluthen den Gluthen 
vorziehend, und wenige von ihnen konnten gerettet werden. Die Uebrigen 

rannten, um den Flammen zu aufen von einer Seite 17 anderen, bis 
auch fie, in eine dichte Maſſe zuſammengepackt, ins Waſſer hinabgedrängt 
wurden. Der Lootſe blieb anf feinem Poſten, bis das Feuer ihn erreichte 
und er ſich zum Stern hin begab, wonach keine Spur mehr von i geieben 
wurde; und auch der Ingenieur kam, bei der Maſchine ausharrend, in dem 
Brande um. Der Capitän Prett rettete mehrere a die er in einer 
Yen ans Land brachte; der Steuermann erreichte das Ufer ſchwimmend. 

ine Mutter warf ihre 3 Kinder in den Fluß und ſprang ihnen dann nad; 
fie felbft und ein Kind wurden in Sicherheit gebracht, während fie die beiden 
anderen vor ihren Augen ertrinken ſah. Etwa 80 Menſchen follen im Gan⸗ 
zen gerettet worden ſein. Das Schiff trieb auf eine Sandbank und brannte 
bis auf den Waſſerrand ab. 


[Von Alexander Dumas] erzählt man ſich neuerdings folgende Anec⸗ 
vote, „Leihe mir einen Louisd'or!“ ſagte er zu einem Freunde, ins Zimmer 
ſtürzend, „ich habe keinen Heller bei mir, um den Kutſcher zu bezahlen. 
Natürlich wurde dem Wunſche ſofort gewillfahrt. In demſelben Augenblick 
erinnert ſich die Frau des Freundes, daß Dumas bei ſeinem — Beſuch 
ihre eingemachten Gurken fo vortrefflich gefunden hatte. „Wollen Sie ſich 
nicht ein Töpfchen von jenen Gurken mitnehmen?“ fragte fie- „die Köchin ſoll 
Ne daſſelbe in den Wagen ſtellen.“ — „Mit Freuden“, erwidert Dumas. 

ie Köchin kommt dem Auftrage ihrer Herrin nach und erhält von Dumas, 
welcher eiligft wieder feinen Wagen beſteigt, — den eben geborgten Louisd'or 
als Trinkgeld. zu 


mit welcher das Decret vom 19. d. 


denkbar ſei. „Fialten, fagt jenes Blatt, wird nichts gegen Oeſterreich 


unternehmen; es hätte aber auch nichts zu gewinnen, wenn es ſich mit 
demſelben verbinden würde.“ Der Artikel ſchließt mit der Bemerkung, 
daß die Reiſe des Kronprinzen Humbert nach Wien keineswegs die 
Bedeutung einer politiſchen Annäherung zwiſchen den beiden Regierungen 
habe. Der Kronprinz hat ſeine Abreiſe bis Ende Februar verſchoben, 
was man dahin deutet, daß dieſelbe noch nicht ganz unabänderlich feſt⸗ 
ſteht. Man wird jedenfalls erſt abwarten, wie ſich die Angelegenheiten 
im Orient entwickeln. Der Sache der Candioten und der Griechen 
überhaupt nimmt man ſich hier mit vieler Wärme an; es hat ſich feit 
mehreren Tagen ein philhelleniſches Comite gebildet, an deſſen Spitze 
Mamiſani und Tomaſeo ſtehen. Der Zug der Garibaldianer nach jenen 
Gegenden dauert noch immer fort; in verſchiedenen Städten halten ſich 
Perſonen auf, welche beauftragt ſind, allen denjenigen, welche für die 
Sache der Griechen die Waffen ergreifen wollen, ein Reiſegeld auszu⸗ 
zahlen. Die auf dieſe Art Angeworbenen begeben ſich über Genua oder 
Brindiſi nach den joniſchen Inſeln, wo ſie eine günſlige Gelegenheit ab⸗ 
warten, um nach dem Kampfplatze hinübergeführt zu werden. Das 
Gerücht, Garibaldi ſelbſt ſchicke ſich an, einen Zug nach Candia zu 
veranſtalten, iſt unbegründet; doch bedient man ſich ſeines Namens und 
noch mehr des Namens ſeines Sohnes Menotti, um die ehemaligen 
Garibaldianer zu einer Unternehmung in jener Richtung anzulocken. Es 
läßt ſich nicht ſagen, daß die italieniſche Regierung gegen dieſe Wer⸗ 
bungen mit Strenge auftrete. Man behauptet ſogar, der König habe 
eine halbe Million Fres. zu den Sammlungen für die griechiſche Sache 
beigeſteuert. 

Nom, 16. Jan. [Die Verhandlungen mit Italien. — 
Die Liberalen.] Am 13. d. Mts. war die letzte Conferenz zwiſchen 
den italieniſchen Beoollmächtigten einer⸗, Cardinal Antonelli und den 
Monſignori Berardi und Franchi andererſeits. Commandeur Tonello, 
ſchreibt man der „N. Pr. Z.“, zeigte ſich unzufrieden über die unauf⸗ 
börlihen Schwierigkeiten, die man wider die Reduction der Zahl der 
biſchöflichen Diöcefen erhob. Man ſagt, er habe von Florenz die tele: 
graphiſche Erlaubniß erlangt, die Frage über die Zahl der Reduction 
einſtweilen zu vertagen, um nur nicht in den andern Verhandlungen 
länger aufgehalten zu werden. Die italieniſche Regierung hat allen 
Biſchöfen erlaubt, in ihre Sprengel zurückzukehren; fie macht nur allein 
eine Ausnahme mit Monſignore Ballerini, dem Erzbiſchof von Mai⸗ 
land. Deshalb hat dieſer Prälat an den Papſt geſchrieben und ſich 
erboten, freiwillig auf ſein Erzbisthum zu reſigniren, um kein Hinder⸗ 
niß für den Abſchluß zu ſein. — Der Papſt ſoll perſönlich das Pro⸗ 
ject des italieniſchen Finanzminiſters Scialoja mit dem Kirchengut ge⸗ 
billigt haben (das „Giornale di Roma“ hat bekanntlich neuerdings die⸗ 
ſem Gerüchte widerſprochen. D. Red.); die Prälaten freilich find ganz 
anderer Meinung, wie ſie denn überhaupt laut über die Weichheit des 
Papſtes klagen, mit welcher ſich derſelbe auf die Verhandlungen mit 
Tonello eingelaſſen. Die Diplomatie weiß ſehr gut, daß der Papſt ſehr 
zum Frieden mit Italien neigt, während der Cardinal⸗Staatsſecretär 
immer zurückhält. Man ſagt hier, der Papſt habe ſich an Preußen 
gewendet und deſſen Vermittelung bei dem Kaiſer von Rußland zu 
Gunſten der Katholifen in Rußland (Polen) erbeten. Namentlich ſoll 
dem Papſte die Freilaſſung des Erzbiſchofs Felinski von Warſchau 
am Herzen liegen. — Die liberale Partei beſchuldigt die päpſtliche, die 
Bomben, welche am Dreikönigstage auf dem Platze San Euſtachio un⸗ 
ter die Menge geſchleudert wurden, geworfen zu haben, um den Papſt 
zu ſchrecken und ihn fo zur Abreiſe zu nöthigen. 

[Der Verein Action catholique und feine Zwecke.] 
Graf Corberon, der Gegenſtand der mehrfach erwähnten Hausdurch⸗ 
ſuchung der Agenten des National⸗Comite's, hat, wie ſchon gemeldet, 
im „Oſſervatore Romano“ jetzt Aufſchlüſſe gegeben über die bei ihm 
gefundenen Statuten des Vereins „Action catholique“. Im Folgen⸗ 


den geben wir den Wortlaut jenes Programms, das für das National⸗ 


Comite allerdings von Intereſſe ſein mußte. 
„Aufgabe der „Action catholique“. In nomine Dei. Veranlaßt durch 
die Gefahren, welche die Kirche, das Papſttbum und die Zukunft der chriſt⸗ 
n Geſellſchaft bedrohen, haben mehrere Katholiken beſchloſſen, ein Wert 
es Heils zu organifiren unter dem Titel: Werk der katholiſchen That (Oeuvre 
© Paction catholique). Der J f. deſſelben iſt, „jene, antichriſtliche Liga 
zu brechen, welche, überall wo ſie iſt, die Völker in den dreifachen Abgrund 
der Gottloſigkeit, Anarchie und des Bankerotts ſchleudert“. Unkluge und 
ſchuldbare Capitulationen haben den Erfolg dieſes Bündniſſes erleichtert. In 
Zukunft heißt es nicht mehr transigiren, fondern rein und offen 
kathsliſch fein; man muß handeln für die Kirche und das Papſtthum, 
indem man billigt und aufrecht hält, was fie aufrecht halten und billigen; 
indem man zurückweiſt und bekämpft, was fie zurückweiſen und bekämpfen. 
Aufgeklärt durch die Encyclica vom 8. Dezember 1864, verpflichten fi) die 
itglieder der katholiſchen Action, jede Art von Theilnahme an den Lehren 
und Werken zu verweigern, welche der Kirche und dem heiligen Stuhl feind⸗ 
lich ſind. Voll des Glaubens an die göttlichen Verheißungen, eng verbunden 
zu einer gemeinſamen Wirkſamkeit mit allen katholiſchen Vereinen, 
einig endlich im Guten, wie die Anderen es im Schlechten ſind, wollen ſie 
Ben verbreiten oder ſchaffen ſolche Werke, die im Stande find, die heid⸗ 
niſcde Barbarei zu beſiegen und die wahre Civil iſation oder den Ka⸗ 
tholicismus triumpbiren zu laſſen. ? 
Statuten: 1. Das Werk der katholiihen Action wird dirigirt durch 
en aus 7 Mitgliedern gebildeten Rath. 2. Jeder Katholik, der entſchloſſen 
iſt, die Verpflichtungen des Art. 4 zu halten, nimmt an dem Werke Theil 
und erhält den Titel Theilnehmer. 3. Die Delegirten des Raths organiſiren 
all, wo fie können, Comite's und Untercomite's. 4. Die Theilnehmer 
verſprechen: a) täglich ein Vaterunſer, Ave, Gloria und Memorare zu beten 
für den Papſt, die Kirche und den Fortgang des Werks; b) für den Peters⸗ 
ennig und die Verbreitung des Glaubens ein wöchentliches Almoſen zu 
eiſten, welches jeder nach ſeinem Vermögen regeln kann; e) diejenigen, welche 
on ihm abhängen, chriſtlich erziehen und leiten zu laſſen, um ſo die Freiheit 
der wahren Religion und des Unterrichts zu wahren; ch jede f Sa ins 
directe Unterſtützung zu berweigern den Handelsgeſchäften, 
peculationen, commerciellen und anderen Genoſſenſchaften 
un Staaten oder Individuen, welche als Feinde des Katholi⸗ 
eismus bekannt find, und ſich klug zurnckzuzlehen, wenn fie an 
derlei betheiligt find; e) niemals antichriſtliche Publikationen zu erwer⸗ 
en, zu beſitzen over zu verbreiten und dieſelben nur aus Pflicht 
f) endlich ihre Kräfte, Mittel und Einflüſſe zur etwa nöthigen Vertbeidigung 
er Kirche und des heiligen Stuhls zu opfern. 5. Eine katholiſche Credit⸗ 
ae üft die Vollendung des Werks. Sie wird die Gaben und Beiträge der 
eilnehmer vereinigen, welche von den Comite's geſammelt und dem oberſten 
ath übermacht ſind. Ein beſonderes Reglement wird die Operationen re⸗ 
geln, aber im Princip ſoll dieſelbe vorzüglich die gute Preſſe, die Miſſionen, 
die katholiſchen Werke und Höuſer unterſtützen. jährlich wird Rechnung 
abgelegt. 6. Mit der Entwickelung des Werks, und je nach den localen Be⸗ 
dürfniſſen, wird der oberſte Rath den Comite's jene beſonderen Maßregeln 
andeuten, welche, ohne den katholiſchen Geiſt der genannten Anordnungen zu 
alteriren, deren praktiſche Ausführung erleichtern werden. 


Frankreich. 

* Paris, 27. Januar. [Das Deeret vom 19. Januar.] 
Das „Journal des Debats“ bringt einen Artikel des Herrn Prevoſt⸗ 
Paradol, worin derſelbe die Anſicht ausſpricht, daß wohl die Strenge, 
M. von mehreren Seiten in der 
Preſſe und im Publikum aufgenommen worden iſt, folgende Urſache hat: 

„Wenn es 19 5 vortheilhaft in den menſchlichen Angelegenheiten iſt, die 


u leſen; 


Meinun einzuflößen, daß man ſehr geſchickt iſt, fo iſt das bisweilen auch 
wieder ein großes Hinderniß. Die jetzige Regierung hat ſich einen vielleicht 
übertriebenen Ruf der 1 und Tiefe erworben; ſie büßt heute da⸗ 
A inſofern die Feinheit Mode geworden ift und jetzt Jedermann fein fein 
will, um nicht albern zu erſcheinen. Man ſucht demnach überall das Warum 
und das Wie des Decrets vom 19. Januar, und beſonders will man die Er⸗ 
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nehmen.“ Herr Prevoſt⸗Paravol ift der Anſicht, daß weder die enen 
Miniſter noch die gebliebenen gerade im Grunde ihres Herzens —— 
Ordnung der Dinge ſehr erbaut ſein dürften. „Eine dritte Klaſſe von Mi⸗ 
niſtern endlich“, ſetzt er ſpöttiſch hinzu, „iſt völlig erzürnt. Es ſind dies die 
Miniſter oder, wenn man will, die Miniſter⸗Aſpiranten, die nicht eintreten 
und die das Klarſte ihres Programmes nehmen ſehen, ohne daß man Sorge 
trage, ihre Perſonen hinzuzufügen, welche in ihren Augen (giebt es etwas 
Natürlicheres 2) einen integrirenden Theil ihres Programmes ausmachten.“ 

[Die Leibeshaft in Preß⸗ Angelegenheiten.] Die „France“ 
ſpricht ſich heute in einem bemerkenswerthen Leitartikel gegen die Leibes⸗ 
haft in Preß⸗Angelegenheiten aus. 

„Wenn man die Schriftſteller einſteckt, deportirt, ja, zum Tode verurtheilt, 
wie neuerdings in Madrid,“ fragt die „France“, „it das politiſch, iſt es nicht 
vielmehr eine Gefahr, die ſich die Regierung, welche angegriffen wurde, felber 
ſchafft? Die Thatſachen unſerer Zeitgeſchichte lehren es. Wolin hat das Sy⸗ 
ſtem der re en Repreſſion in Preßſachen regelmäßig geführt? In ſolchen 
Zeiten legte ſich Bir Blatt einen Verantwortlichen zu, der ein harmloſes und 
unbebeutendes Menſchenkind war, um ſich für die Fehler Anderer Monate 
lang „auf das naſſe Stroh der Kerker“, wie der Kunſtausdruck war, zu legen 
und die Strafe für Artikel abzuliegen, die er nicht geſchrieben hatte. Oder 
aber es ereignete ſich, daß der Verfaſſer eines verfolgten Artikels ſich plötzlich 
ſtellte und dann durch den Glanz ſeiner Erſcheinung aus dem Armeſünder⸗ 
ſtühlchen eine Tribüne zur Propaganda für feine Partei machte. In Frank⸗ 
reich iſt jetzt die Anonymität nicht mehr geſtattet; eine große Zahl herborra- 
— 5 Männer erſcheint täglich auf der Bühne der Tagespreſſe; ſie mit Lei⸗ 

eshaft ſtrafen, würde häufig eine politiſche Verlegenheit für die Regierung 
werden, die mitunter noch größer vielleicht wäre, als die Ungeſtraftheit.“ Die 
„France“ empfiehlt daher in Preßſachen die Geldstrafe, welche ein Blatt un⸗ 
gleich empfindlicher treffe, als die Haft eines verantwortlichen Strohmannes; 
5 ertheile ſie der Juſtiz ein ausdrucksvolles Strafmaß. „Die Geldbuße“, 
is ießt die „France“, „iſt das wahre Strafmittel in Preßſachen, und der neue 
Preßentwurf ſollte daraus die Hauptbaſis ſeines Repreſſiv⸗Syſtems machen, 
5 die Leibeshaft aufrecht zu erhalten, welche ſtets mehr zu Gunſten der 
arteien ausgebeutet wurde, als ſie der Regierung eine wirkſame Waffe gegen 
Ueberſchreitungen in die Hand gab.“ 

[Zur orientaliſchen Frage.] Geſtern iſt, wie aus Toulon ge⸗ 
meldet wird, von dort der Aviſo „Sentinelle“ in See gegangen; es 
wird daran das Gerücht geknüpft, daß er der Panzerdivifion, die Be: 
fehl erhalten habe, ſich nach Beyrut zu begeben, voranzugehen habe. Joſeph 
Karam ſoll aus dem Libanon entflohen fein und bei dem franzöſiſchen 
Conſul in Beyrut Schutz geſucht haben. Dieſe Gerüchte bedürfen ſehr 
der Beſtätigung. 

[Perſonalien.] Das geſtern im Grand Hotel von der volks⸗ 
wirthſchaftlichen Geſellſchaft Gladſtone zu Ehren veranſtaltete Feſteſſen 
war von 102 Perſonen beſucht, darunter Michel Chevalier, Forcade de 
la Roquette (Bautenminiſter), Parieu (vom Staatsrath), Walewski ꝛc. 
Herr Paſſy (Miniſter unter der Präſtdentſchaft Louis Napoleons) präſt⸗ 
dirte und brachte den Toaſt auf Gladſtone aus. Gladſtone antwortete 
in engliſcher Sprache, Cardwell ſprach (ebenfalls in engliſcher Sprache) 
über die Handelsbeziehungen zwiſchen England und Frankreich. Michel 
Chevalier, deſſen jüngſte Kämpfe mit dem Seinepräfecten bekannt 
ſind, wohnte geſtern einem großen Feſtmahle bei, das letzterer im Stadt⸗ 
hauſe gab. r 


[Zur Preſſe.] In Lyon machte das Einſchreiten der Polizei 
gegen den Buchdrucker des „Guignol“ Aufſehen, der zu 2000 Franck 
Geldſtrafe und ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt worden iſt. Die 
Polizei fand ſich nämlich vor ungefähr 10 Tagen in der Wohnung 
deſſelben ein, umſtellte fein Haus und nahm eine ganz genaue Durch⸗ 
ſuchung vor, obgleich die Frau des Buchdruckers verſicherte, daß ihr 
Mann nach Paris gereiſt ſei. Die Polizei ging ſo weit, die Betten 
der Kinder, die ſchon ſchliefen, zu durchſuchen. Am letzten Montag kam 
der Buchdrucker aus Paris zuriick und ſtellte ſich ſofort. Bisher war 
man in Frankreich an ein ſolches Betragen der Polizei nicht gewöhnt, 
wenn es ſich einfach darum handelte, einen wegen eines Preßvergehens 
Verurtheilten ins Gefängniß abzuführen. — Das „Echo d' Oran“ hat 
noch eine Verwarnung erhalten, hoffentlich die letzte, welche in Frank⸗ 
reich ertheilt worden iſt. 


[Gegen die Verherrlichung Voltaire's. — Ponſard's 
„Galilei“.] Die Aufforderung des „Siecle“ zur Errichtung eines 
Denkmals für Voltaire hat die Regierungsblätter und die clericale 
Preſſe in einige Aufregung verſetzt. Der „Conſtitutionnel“ legt heute 
eine Lanze gegen Voltaire ein, indem er einem demnächſt erſcheinenden 
Werke Paulin Limayrac's: „Die franzoͤſiſche Revolution vor und nach 
1789“ ein Capitel entlehnt. 

Es wird darin ausgeführt, daß Voltaire einen unüberwindlichen Wider⸗ 
willen gegen alle Operationen hatte, an denen das Gemüth eben ſo viel 
Antheil hat als der Geiſt. Deshalb ſei er weder ein großer Dichter noch 
ein großer Philoſoph geweſen; ſeiner Philoſophie und ſeiner Poeſie fehlte 
das Ideal. DaB; der Patriotismus Voltaires nicht eben weit her geweſen 
iſt, geht Herrn Limayrac aus folgender Aeußerung hervor, die ſich in einem 
feiner Briefe an Friedrich den Großen befindet: „Sire, ich zittre, wie die 
Franzoſen vor Roßbach“. Das Capitel über Voltaire ſchließt mit folgen: 
den Worten: „Alſo, was auch die Einen ſagen und thun mögen, das Genie⸗ 
Voltaires iſt unſterblich, und was auch die Andern ſagen und thun mögen, 
der Voltairismusiſt geſtorben.“ 

Auch das „Pays“ bringt außer einem Artikel: „Herr Havin und 
Voltaire“ zur Belehrung des „Siecle” noch weiter eine lange Reihe 
von Citaten aus Briefen Voltaire 's mit dem Verſprechen, dieſe Cita⸗ 
tationen fortzuſetzen. Die „France“ eitirt einen Ausſpruch Royer⸗Col⸗ 
lard's über Voltaire, worin namentlich ſein Verhalten dem Chriſten⸗ 
thum gegenüber einem ſtrengen Tadel unterworfen wird. Der „Monde“ 
beſpricht in einem Leitartikel Havin's Vorſchlag und fragt ſpöttiſch, ob 
er etwa beabſichtige, das Bündniß zwiſchen Frankreich und Preußen zu 
ſymboliſiren, da nachweislich der Patriarch von Ferney ein ebenſo guter 
Preuße als ſchlechter Franzoſe geweſen ſei. Auch auf das Ponſard'ſche 
Drama „Galilei“ kommt der „Monde“ heute nochmals zurück, indem 
er einen Artikel der „Opinion Nationale“ wiedergiebt, um zu zeigen, 
daß es ſich nur um Verſpotlung der katholiſchen Religion und um nichts 
Anderes handle. Zu demſelben Zweck wird weiter ein Bruchſtück aus 
dem Stücke Ponſard's angeführt. 

[Karte der 8 Unwiſſenheit.] Der „Monde“ iſt ſehr 
aufgebracht über die in Stuttgart erſcheinende illuſtrirte Wochenſchrift „Ueber 
Land und Meer“, welche auf den Einfall gekommen iſt, den hoheren oder 

eringeren Grad der Unwiſſenheit der franzöſiſchen Bevölkerung auf einer 
Rarte durch ſchwarze und graue Abftufung der Farben je nach Departements 
anzudeuten. Was den „Monde“ am meilten verdrießt, iſt das Unterfangen 
des deutſchen Kartographen, gerade die allerreligiöſeſten Gegenden Frankreichs 
mit dem dickſten Schwarz zu überziehen. So die Bretagne, Vendée, Nor⸗ 
mandie, Flandern, Anjou, ja ſelbſt Vaucluſe und Var. Der „Monde“ giebt 
allerdings zu, daß in Deutſchland Jedermann leſen könne, allein es komme 
noch darauf an, ob in dem Vaterlande eines Goethe, Schiller und Haydn 
mehr Intelligenz und Sittlichkeit herrſche als in der franzöſiſchen Nation. 

[Zur Sittengeſchichte.] Der „Köln. Ztg.“ wird aus Paris geſchrie⸗ 
ben: Unter den Damen der großen Welt, welche am letzten Dinſtag dem 
Nachtfeſte auf dem See im Boulogner Gehölze beiwohnten, hat es großen 
Scandal erregt, daß der größte Theil ihrer Cavaliere ſich von dort zu den 
Freres Provencaux begeben habe, wo man der Demi⸗Monde zu Ehren ein 
roßes Souper mit Ball veranſtaltet hatte. Man wollte dieſe Daämchen näm⸗ 
15 dafür entſchädigen, daß man ſie von der Eisdecke fern zu halten wußte. 
Alle bekannten Namen der Demi⸗Monde waren dort vertreten. Es ging ſehr 
toll zu; das Feſt koſtete an 7000 Fr. — Geſtern Abend bebütirte die bisher 
den hohen Kreiſen (d. h. als Maitreſſe eines Prinzen) angehörige Cora 
Pearl als „Amor“ in den Bouffes. Sie erſchien fait ohne Coſtume und 
hatte einen außerordentlichen Beifall. Die ganze feine Damenwelt war an⸗ 
weſend, bewunderte ſie und 175 ſelbſt Beifall. Nach dem Bericht eines 
Pariſer Blattes war's ein „en 


klärung, welche darüber die officiellen Documente geben, nicht als giltig an⸗I ſo widerlich, daß ſich der Berichterſtatter entfernte, 


etzliches Beifallsgeheul“ und die ganze Scene | Oels 


Spanien. 
Von der ſpaniſchen Grenze, 22. Januar. [Militärauf⸗ 
ſtand in Portugal. — Die Familie Montpenfier, — Tenorio.] 
Die Regierung von Portugal, in der Kammer wegen der Einberufung 
der Reſerven und der Bildung eines permanenten Lagers lebhaft inter⸗ 
pellirt, hat ſich unter Anderem auf die Gefahren durch die vielen ſpani⸗ 
ſchen Emigrirten berufen. Bei dieſer Gelegenheit gab der Kriegsminiſter 
Fontes auch Aufklärung über den Aufſtand eines Armeccorps in der 
Provinz Tras⸗os⸗Montes, der ſchon lange die öffentliche Meinung bes 
unruhigte. Man wußte, daß ein General plötzlich das Land hatte ver⸗ 
laſſen müſſen und daß viele Offiziere und Unteroffiziere in Liſſabon eins 
geſperrt ſeien. Doch glaube man immer noch an Uebertreibungen der 
Ultramontanen, um ſo mehr als die Thronrede des Königs Dom Luiz 
nichts hierüber geäußert hatte. Nach den Mittheilungen des Kriegs⸗ 
miniſters iſt nun nicht mehr an dem Ernſt der Sache zu zweifeln. — 
Die „Perſeverancia“ von Saragoſſa widerſpricht aufs Beſtimmteſte der 
Behauptung, daß die Familie Montpenſier Spanien verlaſſen und nach 
England reiſen werde. — Die Ernennung Tenorio's, des frühern Ge⸗ 
heimſchreibers Iſabels II. und politiſchen Gegners von Narvaez, auf 
den Geſandtſchaftspoſten von Wien wird als eine vergoldete Verban⸗ 


nung angeſehen. (A. 3.) 
Belgien. 


Brüſſel, 27. Januar. [Zur Schel defrage.] Dem „Journal 
de Liege“ wird aus Brüffel geſchrieben: die Nachricht, nach welcher die 
belgiſche Regierung ſich verpflichtet habe, die Entſcheidung der inter⸗ 
nationalen Commiſſion über die Schelde⸗Abdämmung in jedem Falle 
N ſei 55 x uchi 6 

„Keine ſolche ichtun bon unferer ng üb: 
follie eine ſolche Verpflichtung 3 Jade folhe Stip en 
ließe ſich verſtehen, wenn es in um einen eigentlichen Schiedsſpruch handelte, 
aber es handelt ſich lediglich um ein Gutachten zur Aufklärung für die ver⸗ 
ſchiedenen, dabei intereſſirten Regierungen. Man kennt noch nicht die Stel⸗ 


lung, welche Holland der internationalen Unterſuchungs⸗Commiſſton b a 
aag 


einnebmen wird. Die engliſche Regieru at in dieſer Hinſicht 

um Aufklärung gebeten, ge Geiniter d Auewüttgss, Ge v. Zuylen, 

hat abgelehnt, ſich darüber ſofort zu erklären, indem er zuvor darüber mit ſei⸗ 

nen Collegen conferiren müſſe. Dieſe Zögerung, heißt es weiter, laſſe hoffen, 

daß das holländiſche Cabinet die Unter uchung nicht hindern, ſondern im 

Gegentheile dabei hilfreiche Hand leiſten werde. 5 
Dänemark. 

Kopenhagen, 28. Januar. [Eiſenbahnverbindung mit 
Hamburg.] Nach der Abend⸗Ausgabe der „Berlingske Tidende“ 
ſcheint das Krohnke ſche Eiſenbahnproject einer directen Verbindung zwi⸗ 
ſchen Hamburg und Kopenhagen nunmehr der Verwirklichung nahe zu 
ſein. In England ſei vorläufig eine Direction von namhaften Mitglie⸗ 
dern zuſammengetreten und dieſe wartet die Conceſſions⸗Beſtätigung ſei⸗ 
tens des däniſchen Reichstags ab zu ihrer endgiltigen Gonftituirung und 
zur Ernennung der däniſchen Mitglieder. 


Ruf land. 
Von der ſchleſiſch⸗polniſchen Grenze, 28. Jan. 
ſation in Polen. — Ueber die Urſachen des Stillſtandes im Hans 
del und Induſtrie Rußlands.] Die neue zur vollſtändigen Ruſſificirung 
führende Organiſation Polens iſt bereits factiſch ins Leden getreten. Die Ein⸗ 
ſetzung der neuen Bezirksagenten hat unter beſonderem Ceremoniel ſtaltge⸗ 
funden. Die während der Dauer des Kriegszuſtandes in Polen als Kriegschefs in 
Function geweſenen ruſſ. Oſſiziere find jetzt nach ihren Graden als Gouvernements⸗ 
oder Kreisvorſteber eingeſetzt. Die eren Vorſteher (Naczelniks) hat man den 
jetzigen als Gehilfen (Pomocnik's) belaſſen. Der Kriegszuſtand hat zwar nominell 
aufgehört, wird aber factiſch weiter fortbeſtehen, da die einzelnen Truppen⸗ 
Detachements, welche behufs Aufrechterhaltung des Kriegszuſtandes in den 
verſchiedenen Bezirken dislocirt waren, daſelbſt verblieben, aber unter 
die Oberleitung der Kteischefs, zu deren Dispoſition fie überhaupt 
ſich befinden, geſtellt find. Ueberhaupt iſt jedem Bezirkschef eine unum⸗ 
ſchränſte Gewalt, gleich den alten roͤmiſchen 
daß demſelben in feinem Bezirk alle übrigen Gewalten vollſtändig untergeords 
net bleiben. In jedem Kreiſe werden ferner Polizei ⸗Diſtriets⸗Com⸗ 
miſſarien, beſtehend aus ruſſiſchen Offizieren, eingeſetzt, welche cinestheils eine 
Mittelirftang zwiſchen den jetzigen Wojtſchaften und dem Kreisvorſtande bil⸗ 
den, andererſeits aber den Einfluß der Woit's, welche aus freier Wahl der 
Gemeinden bervorgegangen find und die Oberauſſicht in Gemeindeangelegen⸗ 
beiten, die Polizeiverwaltung, ſowie die Polizeigerichtsbarkeit beſitzen, durch 
ihre Special⸗Oberleitung paralyſiren ſollen. Für die neu gebildete Landwehr 
(stra& ziemska) find einfiweilen unter Zurückzichung de früheren Gendarmen 
ausgediente ruſſiſche Soldaten geſandt, ſcheinen aber noch nicht vollſtändig or⸗ 
ganiſirt zu fein, was wohl erſt nach Eintreffen der Polizei⸗Diſtricts⸗Commiſſa⸗ 
rien geſchehen wird. — Ueber den Stillſtand des ruſſ. Handels und der Induſtrie im 
Abſaß der Ackerbauerzeugniſſe hat der ruf. landwirtſchaftl. Verein behufs weiterer 
Aeußerung an die Regierung folgende Punkte erörtert: 1) Unſer Handel und unſere 
Induſtrie werden durch eine ſehr unbedeutende Productionsziffer ausgedrückt; 
2) eine der ae em der allgemeinen Grp pe unſerer Production iſt 
das falſche W welches ſich in gen ußland eingebürgert hat; 3) bei 
den ökonomiſchen Verhältniſſen der ruſſiſchen Bevölkerung iſt der Stillſtand 
in Handel und Induſtrie eine unvermeidliche Erſcheinung; 4) das Protections⸗ 
ſyſtem, d. h. der Schutz der Volksarbeit durch Zölle hat überall und immer, 
und in Rußland mehr als ſonſt irgendwo, die ickelung der allgemeinen 
Produclion gehemmt; 5) das Protectionsſyſtem früherer und jetziger Zeit ift 
die Haupturſache 1 Pt jetzigen Finanznoth und 6) die Rückkehr zu dieſem 
Syſtem, wie fie die Protectioniſten vorſchlagen, würde unſere ökonomiſche und 
finanzielle Lage noch perſchlimmern. f 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, den 30. Januar. [Tagesbericht.] 

— [Communales.] Dem biefigen Magiſtrat iſt mittelſt Res 
feript der königlichen Regierung eröffnet worden, daß die Wiederwahl 
der unbeſoldeten Stadträthe Claaſſen, Grabowski, Seidel und 
Trewendt, ferner die Wahl der Stadtverordneten Isidor Frieden⸗ 
thal und Berthold Hivauf zu unbeſoldeten Stadträthen und zwar 
auf die geſetzliche Amtsdauer von 6 Jahren, ſowie endlich die Wahl 
des Stadtverordneten G. Roesler zum unbeſoldeten Stadtrath an 
Stelle des ausgeſchiedenen Stadtrath Landsberg bis zum 20. Sep⸗ 
tember 1869 die Beſtätigung erhalten hat. Nächſtdem wird nun⸗ 


[Zur Organi⸗ 


„„ [Perſonalien.] Beſtätigt: die Wahl des Tiſchlermeiſters Eduard 
leiſchermeiſters 
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rich Guttmann zu Gerichts⸗Aſſeſſoren. Der Auscultato 
Krauß zu Breslau zum Referendarius. Die Rechts⸗Candidaten Paul b. Rein« _ 
baben zu Breslau, Victor Fiſcher zu 8 Robert Peſchel zu Brieg 
und geh Tinter zu Münſterberg zu Auscultator ſiſtent Hein⸗ 
rich Freudenberg zu Schönau em ericht3 » Secretär bei dem 
richte zu erberg. Der Bureau» Ailiftent 


BE wegen Den De i te zu Be 
rius Jo e zu um ace en em Kreisgerichte 
zu Nanblan. Der Birenuiktarius Gottlob Morawe zu Dis zum Bus. 
reau⸗Aſſiſtenten bei dem Kreisgerichte zu Ohlau. Der BureawDiätariug Bals 
duin Tiffe zu Trachenberg zum Bureau ⸗Aſſiſtenten bei dem Kreisgerichte zu 
der Function bei der G mmiſſion zu t. Der 
reau⸗Diätarius Carl Gerſchwitz zu Schönau zum Bureau⸗Aſſiſtenten bei dem 


et Be 8 


Statthaltern, verliehen, ſo 


geſtellt werden. 


Kreisgerichte zu Jauer mit der 
Aſſiſtenten bei dem Kreisgerichte zu Hirſchberg m 


bei dem Kreisgerichte u Ohla 
Vereidet: Der J 
Breslau als gerichtlicher Dolmetſcher der portugieſiſchen Sprache. 


Verſetzt: Der Kreisrichter Reimann zu Jauer an das Kreisgericht zu 
Görlitz. Die Rechtsanwalte und Notare Wiener zu Ohlau und Kade zu Glatz 
leicher Eigenſchaft an das Stadtgericht zu 
ohnſitzes zu Breslau. Der Gerichts⸗Aſſeſſor 
Breslau an das Kreisgericht zu Grottkau. Der Gerichks⸗ 
Aſſeſſor n Hanow zu Breslau an das Kreisgericht zu e en, 

ppeln. 
irſchberg an das Kammer⸗ 
icz zu Breslau an das 
ppellationsgericht zu Poſen. Der Auscultator Julius Bredig zu Glogau an 


vom 1. Januar 1867 ab in 
Breslau mit Anweiſung ihres 
Anton Elsner zu 
Gerichts⸗Aſſeſſor Emil Lariſch zu Breslau an das Kreisgericht zu 
Der Referendarius Ernſt Graf Strachwitz zu Hirſe 
ericht zu Berlin. Der Referendarius Tyrankiewicz 


das Stadtgericht zu Breslau. Der Bureau⸗Aſſiſtent Herrmann Schmidt zu 


Ohlau an das Kreisgericht zu Breslau. Der Bureau⸗Aſſiſtent Anton Schmidt 


zu Bernſtadt an das Kreisgericht zu Frankenſtein. Der interimiſtiſche 
Calculator Brendel zu Hirſchberg an das 7 zu Poln.⸗Wartenberg. 
Der interimiftifhe Calculator re zu Poln.⸗Wartenberg an das Kreisge⸗ 
richt zu Jauer. Der interimiſtiſche Calculator Dober zu Landeshut an das 
Kreisgericht zu Sifäbern Der Bureau⸗Aſſiſtent Adolf Klemm zu Schmiede⸗ 
berg als interimiſtiſcher Calculator an das Kreisgericht zu Landeshut. Der 
a Rudolph Heinrici zu Hermsdorf u. K. an das Kreisgericht zu 
irſchberg. ; 

Ausgeſchleden auf eigenen Antrag: Der Auscultator Carl Acker⸗ 
mann zu Hirſchberg. e d ts⸗Kaſſen⸗Diätarius Heinrich Berger zu Oels. 

Ernannt: Der Gerichts⸗Aſſeſſor Blumenthal zu Hirſchberg zum Staats⸗ 


Anwalts⸗Gehilfen bei der Staatsanwaltſchaft zu Schweidnitz. 


l Bauliches.] Nachdem das Project der Ohle⸗Regulirung fo 
weit zur Ausführung gekommen iſt, daß die Canaliſirungs⸗Arbeiten 


vollendet find, werden im Laufe dieſes Frühjahrs die Häufer Nr. 3 am 


Chriſtophoriſtege reſp. Ohlauerſtraße 27 und Nr. 4 am Chriſtophori⸗ 
ſteg reſp. Ohlauerſtraße 26 zum Abbruche meiſtbietend zum Verkauf 
Nachdem der Abbruch dieſer Häuſer erfolgt ſein wird, 
kommen die vor 4 Jahren von der Stadtgemeinde angekauften Häuſer 
am Seitenbeutel zum Abbruch. Die erſteren beiden Häuſer müſſen 


zunächſt abgebrochen werden, bevor die Zuſchüttung der Ohle an der 


dortigen überbrückten Stelle ſtattfinden kann. . 

— Zu den wohlthätigſte Inſtituten unſerer Stadt gehört das auf 
der Schweldnitzerſtraße Nr. 27, gegenüber dem Theater belegen 
Reich'ſche Hoſpital zu St. Trinitatis, in welchem männliche und weib⸗ 
liche, über 50 Jahr alte, dem evangeliſchen Glauben angehörende, un⸗ 
beſcholtene und erwerbsunfähige bürgerliche Perſonen (ſowie unverhei⸗ 
rathete Tochter ſolcher Perſonen) gegen ein Eintrittsgeld von 1000, 
500 und 400 Thlr. Aufnahme finden. Bei der Zunahme der Bevöl⸗ 
kerung Breslau's erwies ſich Tiefe Anſtalt ſchon ſeit Jahren zur Auf⸗ 
nahme der zahlreich angemeldeten Inquilinen nicht ausreichend genug, 
weshalb zu dem Hilfsmittel die Zuflucht genommen werden mußte, den 
größeren Theil der Betheiligten zu externiren. Den Bemühungen des 
gegenwärtigen Curatoriums iſt es zu danken, daß das Project: ein 
neues größeres, den Anſprüchen der Aufnahme Suchenden genügendes 
Anſtaltsgebäude zur Ausführung zu bringen, verwirklicht wird. In 
der Schweidnitzer Vorſtadt und zwar am Ausgange zwiſchen der 
Siebenhufener und Gräbſchener Straße iſt ein Territorium 
von 14 Quadrat⸗Morgen Flächeninhalt erworben worden, auf dem im 
Laufe dieſes Jahres das neue Hofpitalgebäude erbaut werden 
foll. Auf die immer mehr wachſende Population unſerer Stadt iſt bei 
der Anlage des ganzen Baues beſondere Rückſicht genommen worden 
und können nach Vollendung des ganzen Häuſercomplexes 600 Inqui⸗ 


linen Aufnahme finden, einſtweilen jedoch ſollen nur 100 Perſonen unter⸗ 


gebracht werden. Die Kirche bildet den Mittelpunkt der ganzen An⸗ 


lage und wird dieſelbe ſo groß erbaut, daß ſie bequem 600 Menſchen 


faſſen kann. Rechts und links von dem Gotteshauſe werden ebenfalls noch in 
dieſem Jahre 2 Wohngebäude aufgeführt, die durch Hallen mit der Kirche ver⸗ 
bunden ſind und in welchen, um das Kaſernenhafte ſolcher Anſtaltsgebäude zu 
vermeiden, in dem einen die verheiratheten und in dem andern die un⸗ 
verheiratheten Hoſpitaliten wohnen ſollen. Durch die in Zukunft aus⸗ 
zuführenden Gebäude wird das ganze Grundſtück kloſterartig umſchloſſen. 
Der innere Theil wird zu Gartenanlagen benutzt, welche nach Vollen⸗ 
dung des ſtädtiſchen Waſſerhebewerks mit Fontainen und Baſſins ge: 
ſchmückt werden. Umſchloſſen wird ſpäter das ganze Grundſtück mit 
Promenaden, wozu Obſtbäume, die einen Ertrag liefern, beſtimmt find. 


Die äußere umgebende maſſive Mauer, ſowie das Portierhaus iſt bereits 


ſchon im Bau vollendet. Die Anlagen werden nach Zeichnungen des 
Baumeiſters Schmidt und unter deſſen Leitung ausgeführt. Nach 
beendetem Bau werden die Inſaſſen von dem alten nach dem neuen 
Hoſpital übergeführt und ſoll dann das auf der Schweidnitzerſtraße, dem 
frequenteſten Theile und im Mittelpunkte der Stadt ſo gut belegene, bisher 
als Hoſpital benutzte Grundſtück verkauft werden, aus deſſen Erlös man 
die Koſten kes Neubaues vorausſichtlich zu decken gedenkt. 


* [Militäriſ 905 1 5 der neuen Rang⸗ und Quartier ⸗Liſte find als 
Inhaber poſenſcher und ſchleſiſcher Truppentheile grenzt: Großfürſt Michael 
don Rußland des 1. Schleſ. Huſaren⸗Regts. Nr. 4, Herzog Joſeph von Sach⸗ 
ſen des 2. Poſ. Inf.⸗Regts. Nr. 19 1 Ernſt von Sachſen⸗Altenburg des 
2. Schleſ. Jäger⸗Bats. Nr. 6, Fürft bon Hohenzollern⸗ĩHechingen des 2. Nie: 
derſchleſ. Inf.⸗Regis. Nr. 47 und des 2. Niederſchleſ. Landw.⸗Regts. Nr. 7, 
Königin⸗Wittwe des 3. Garde⸗Grenadier⸗Regts,, Kronprinz Friedrich Wilhelm 
des 2. Schleſ. Drag.⸗Regts. Nr. 8, Kronprinzeſſin Victoria des 2. (Leib)⸗ 
ie a Prinz Auguft von Mürtemberg des Pol. Ul.⸗Regts. Nr. 10, 
Eu Adolph von LH des 2. Oberſchleſ. Landw.⸗Regts. 
Nr. 23, General Graf v, d. Gröben des Schleſ. Ulan.⸗Regts. Nr. 2, General 
Graf Walderſee des Schleſ. Drag.⸗Regts. Nr. 4, Kurfürſt Friedrich Wilhelm 
des 2. Schleſ. Grengdier⸗Regts. Nr. 11. 
§ Bekanntlich iſt durch allerhöchſte Cabinetsordre den Offizieren und den 
in der Armee dauernd angeſtellten in demſelben Range ſtehenden Militärbe⸗ 
amten ein Nachſchuß von Mobilmachungsgeld dc, 8 worden. Außerdem 
haben fie noch 40 Thlr. Retabliſſementsgelder für das Abtragen der Uniform⸗ 
ftüde während des verfloſſenen Krieges erhalten. Die Feldpoſtbeamten waren 
jedoch von letzterer Vergünſtigung bisher ausgeſchloſſen, da fie nicht im Sinne 
der allerhöchſten Cabinetsordre in der Armee dauernd als Militärbeamte an⸗ 
geſtellt, wenn auch im Frieden dazu ſchon immer conſignirt find, Nachdem 
man aber vermuthlich von der richtigen Vorausſetzung ausgegangen iſt, daß 


ſie ihre Uniformſtücke ebenſo wie die Offiziere und die übrigen Beamten ab: 


getragen haben und auch im Frieden zum Tragen der Uniform verpflichtet 
Be hat man auch ihnen dieſe Retabliſſementsgelder jetzt noch nachträglich 

ewilligt. a . 

„„ [Bezirks⸗Verſammlungen.] Wir begrüßen es als einen erfreulichen 
Beweis für den regen Gemeinſinn unſerer Bürgerſchaft, daß ſich allmalig 
in allen Theilen der Stadt Bezirts⸗Verſammlungen reſp. Bezirks⸗Vereine 
bilden. Von entſcheidender Bedeutung für die Wirkſamkeit und den ganzen 
Charakter dieſer neuen Inſtitutionen iſt es, daß von Anfang an die Leitung 
derſelben in die geeigneten Hände gelange. Es iſt daher dringend zu wünſchen, 


daß Niemand in vornehmer Zurückhaltung glaube, dieſen Verſammlungen 


vorläufig fern bleiben zu dürfen, ſondern, daß im Gegentheil Jeder ſich feiſch 


und kra 5 betheilige, der ein Herz hat für das Wohl und Wehe ſeiner Mit⸗ 
n 


bürger. dieſem Sinne machen wir auf die Bezirks⸗Verſammlung 
für den öſtlichen Theil der inneren Stadt aufmerlkſam, welche am 


Bene Abend in den neu und freundlich eingerichteten Räumen des Caſino 
e! 


1 5 Tempelgarten) ſtattfinden wird. } 

[den nächſten Freitagd-Vortraa] im Muſikſaale der königlichen 

Univerjität wird Herr Paſtor v. Coelln halten und über die „neue evan⸗ 
eliſche Herberge zur Heimath“ in unſerer Stadt ſprechen. Da der Stadt⸗ 
erein für innere Million für dieſen Zweck jüngſt ein Haus angekauft hat, 


ſo iſt diesmal die Einrichtung getroffen, daß außer den gewohnlichen Abonne⸗ 


netion bei der Gerichts ⸗Deputation zu 
Schönau. Der Bureau⸗Diätarius Ernſt Schatte 15 Hirſchberg zum Bureau⸗ 

t der Function bei der Ge⸗ 
kichts⸗Commiſſion zu Hermsdorf u. K. Der Bureau Diatarius Richard 
Petzold zu Nimptſch zum Bureau⸗Aſſiſtenten bei dem Kreisgerichte zu Hirſch⸗ 
berg mit der Function bei der Gerichts⸗Commiſſion zu Schmiedeberg. Der 
Bureau⸗Diätarius Ferdinand Kladt zu Schweidnitz zum Bureau⸗Aſſiſtenten 


u. 
önigliche Profeſſor Dr. Auguſt Franz Schmölders zu 
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mentskarten auch Eintrittskarten Giltigkeit haben, welche in den Buchhand⸗ berger Wahlkreis hätte feinen „R Candivaten“] Denn fo ift es doch 
lungen von C. Dulfer, Goſohorsky und Mälzer unentgeltlich ausgegeben wohl zu nehmen, wenn im amtlichen Kreisblatte der Director des Kreis⸗Ge⸗ 
werden, doch wird am Schluß des Vortrages ein Aufruf zur Beförderung richts zu Creuzburg, der Staats⸗Anwalt für die Kreiſe Cr. und Roſenber 
dieſes für unſere Stadt jo wichtigen Unternehmens mit einem Bilde des ein k. Amts⸗Rath und Rechtsanwalt, ein adeliger Gutsbeſitzer und der katho⸗ 
Hauſes allen Anweſenden eingehändigt und dadurch Gelegenheit geboten wer⸗ Seelenſorger e zu Cr. — der alſo auch für deren politiſches Heil zu 
den, eine etwaige Liebesgabe beizuſteuern. Bei den erſtaunlichen 3 ſorgen ſcheint, „die Wahl des Herrn Grafen v. 7 y⸗Huc empfehlen“ 
welche ähnliche Anſtalten in anderen Städten erzielt haben — in der Ber⸗ und anzeigen, daß „gedruckte, mit dem Namen des Herrn Grafen erſchienene 
liner Herberge zur Heimath z. B. kehrten im vorigen Jahre 14,241 Gäſte, Wahlzettel in Kae ei zu haben“. Wie denn? haben wir nicht feit Jahren 
der vierte Theil aller zureiſenden Geſellen, ein — und bei dem warmen In⸗ und auch bei der Wahl im vorigen Sommer gehört: den Beamten nament⸗ 
tereſſe, welches der Breslauer Herberge in den hervorragendſten Männern aus lich den Richtern und den Geiſtlichen ſtände es nicht wohl an, zu agitiren ? 
allen Schichten der Geſellſchaft entgegenkommt, fo daß noch vor Veröffent⸗ oder gilt das nicht mehr? oder iſt ſolche Empfehlung keine Agitation, wenig⸗ 
lichung des Aufrufes über 1000 Thaler gezeichnet find, iſt ein zahlreicher Bes ſtens dann keine, wenn ſie von der Partei der Eupfehlenden ausgeht, indem 
ſuch dieſes Vortrages zu erwarten. Namentlich können wir die Mitglieder 
des Handwerkerſtandes ſelbſt in ihrem eigenen Intereſſe nicht dringend genug 
auffordern, dieſe Gelegenheit nicht unbenutzt vorübergehen zu laſſen, um eine 
klare Anſchauung der Sache zu gewinnen. 

2 [Verſchiedenes.] Geſtern Nachmittag 3 Uhr empfingen die 
hier noch lebenden 12 Veteranen aus den Kriegsjahren 1813 bis 1815, welche 
im Ordonnanzhauſe ſtationirt ſind, auf dem Polizeipräſidium aus der Hand 
unſeres Polizeipräſidenten eine außerordentliche Gratification von je 2 Thlr. 

Geſtern Abend hatte ein Huſar aus Ohlau, welcher in einer Droſchke zum 
Hotel de Sileſie ſich begeben hatte, um dem dort stattfindenden Fleiſcherball 
beizuwohnen, das Unglück, daß, während er das Fahrgeld zahlen will, das 
Pferd ausſchlug und ihm das linke Schienbein zerſchmetterte. Heute iſt er in 
das Militär⸗Lazareth geſchafft worden. 

In den Morgenſtunden eines der letzten Tage bemerkte der Werderauf⸗ 
ſeher H. auf der Roſenthaler ur zwei Männer. mit großen Paketen. Dies 
kam H. verdächtig vor und er verfolgte beide, welche in die Drei⸗Lindengaſſe 
ſich begaben. Hier geſellte ſich ein dritter anſtändig gekleideter Mann zu 
ihnen, welcher aber, ſobald er ſich beobachtet ſah, ſich aus dem Staube machte. 
Nachdem H. noch geſehen, daß ſich die beiden Individuen in ein Haus der 
zuletzt genannten Straße begeben hatten, vequirirte er einige Polizeiſergean⸗ 
ten, welche das Haus durchſuchten und auch richtig in einem Zimmer die bei⸗ 
den verdächtigen Männer antrafen, Dieſelben wurden fofort verhaftet und 
nach einer ſpeciellen Durchſuchung der Betten fanden ſich in denſelben beſon⸗ 
ders Pakete Tuch und andere Gegenſtände von erheblichem Werthe verſteckt vor. 

J. B. [Einbruch] In einer der letzten Nächte wurde auf der Maler⸗ 

aſſe in dem Haufe Nr. I ein Einbruch verübt, Der Dieb war von der Hof, 
eite des Hauſes, muthmaßlich mittelſt einer Leiter, auf das über der Haus⸗ 
thür befindliche Regendach und von dieſem durch ein Fenſter in den erſten 
Stock geſtiegen. Aus einer Stube ſind mehrere Werthſachen und aus einem 
im Hausflur des Parterre befindlichen Wandſchränkchen eine bedeutende Geld⸗ 
ſumme geſtohlen worden. Der Dieb hat ſeinen Rückweg durch die von innen 
nur verriegelt geweſene Hausthür genommen. Am Morgen nach dem Ein⸗ 
bruch wurde auf dem benachbarten Eliſabethkirchhoſe eine Leiter gefunden, 
welche jedenfalls zum Einſteigen benutzt worden iſt. Sollte Jemandem in 
letzter Zeit eine ſolche abhanden gekommen ſein, ſo würde derſelbe gut thun, 
ſich deshalb bei der Polizeibehörde zu melden. Allen Anzeichen nach kann 
der Dieb nur eine mit der Oertlichkeit vertraute Perſon geweſen ſein. 

A [Ein undankbarer Dieb.] Der ehemalige Leinwandkaufmann S., 
während des Feldzuges als Unteroffizier beim Garde⸗Train eingezogen, lernte 
in Berlin einen reichen Kaufmann und Fabrikanten kennen. Vor einigen 
Tagen kam letzterer nach Breslau, um geſchäftliche Angelegenheiten zu ord⸗ 
nen, insbeſondere viele fällige Wechfel bei befreundeten Geſchäftsleuten einzu: 
kaſſiren. Mit den betreffenden Einkaſſirungen betraute er den geſchäſtseifrigen 
und ihm aus Berlin her bekannten S., der ſich als Agent ernährte. Letzterer 
führte einige Tage hindurch die eingegangenen Gelder ab und erſtattete Be⸗ 
richt über den Erfolg ſeiner Thätigkeit. Vorgeſtern Abend ließ er melden, 
er wäre leider an dem betreffenden Abend verhindert, Rechnung zu legen, 
würde ſich dieſerhalb indeſſen am nächſten Morgen einfinden. Dies geſchab 
indeſſen den ganzen Tag über nicht. So weit bis jetzt ermittelt, hat S. mit 
mehr als 700 Thalern das Weite geſucht. Wenn man bedenkt, daß er für 
jedes einzelne Geſchäft gute Proviſtonen bezogen hat und ihn der Berliner 
Fabrikant von Kopf zu Fuß neu bekleidet hat, da S. ziemlich derangirt war, 
erſcheint die That bei der Geringfügigkeit der Summe hoͤchſt eigenthümlich, 
ein Zeichen ſchnöden Undanks und der Abſicht S.“, ſchon vorher vielleicht 
wegen anderer Affairen zu flüchten. Der Telegraph ſpielte bis jetzt erfolglos 
nach allen Gegenden. Man vermuthet, daß S. ſich nach Böhmen gewandt 
hat, um nach Italien oder der Türkei hin zu entkommen. 2 


+ Görlitz, 28. Jan. [Landskronenjagd. — Einbrüche.] Heute 
hat zum erſten Male ſeit dem Beſtehen des preußiſchen Jagdgeſetzes — wahr⸗ 
cheinlich aber ſeit noch weit längerer Zeit eine Jagd auf der Landskrone 0 
ſtattgefunden. Dieſer Baſaltlegel enthält nämlich nicht die nöthige Anzahl] worden, eine Deputation an Se. i 1 N 
don Morgen, die zur Bildung eines eigenen Jagdreviers vorgeſchrieben find | jelben die Wünſche der hieſigen Bürgerſchaft in Bezug auf die Erweiterung 
und bon den Adjacenten iſt noch nie das Verlangen ausgeſprochen, die Jagd] des Feſtungsrayons vorzutragen. Hat die Deputation das Glück, Sr. Majeftät 
auf der Laudskrone auszuüben, Das Ueberhandnehmen der Hafen, welche dem Könige vorgeſtellt zu werden, fo dürfte bei dieſer Vorſtellung wohl auch 
zum Aerger der Parkgärtner die jungen Anpflanzungen auf der Landskrone] unſere Eiſenbahnſrage nicht unberührt bleiben. Die Commiſſion beſteht aus 
verwüſten, hat nun aber den Magiſtrat gendthigt, Schritte zu thun, um eine] dem Bürgermeiſter Stuſchke, Stadtverordneten⸗Vorſteher Dr. Wittiber 
Jagd zu ermöglichen. Nachdem der Landrath eine darauf bezügliche Bitte und Rathsderrn, Hauptmann Janeba, und wird vorausſichtlich ſchon in 
mit Hinweis auf das Geſetz abgelehnt, einigte man ſich mit dem Beſitzer von] dieſer Woche die Reiſe nach Berlin antreten. 


Biesnitz, im Anſchluß an deſſen Jagd die Landskrone zu bejagen. Dies ge⸗ - 5 
Vorträge und Vereine. 


ag Hasen f trotz 8 I 1 W doch den 15 g, 
aß 22 Haſen geſchoſſen wurden. Die Vernichtung der übrigen mag bei dem es 0. Januar. dervor ; erfamms 
ſchon am 2. Februar bevorſtehenden Schluſſe der Jagd für nächſtes Jahr lung . 9 nn. ide rg 
aufgeſpart bleiben. Als Schützen waren bei der Treibjagd vorzugsweiſe im Casperkeſchen Locale von Bewohnern der Oder⸗ und Sandvorſtadt abge: 
Stadtverordnete zugezogen. — Die Zahl der Einbrüche mehrt ſich ſeit] haltene Verſammlung wurde durch den Vorfigenden Hrn. Dr, Pinoff mit 
Kurzem in beunruhigender eise. Beinahe jeden Tag hört man von einem] dem Hinweis eröffnet, daß es ſich darum handle, ob man ſtatt der bisherigen, 
ſolchen oder wenigſtens dem Verſuche. In frühern Jahren pflegte vie Zahl] meift durch temporäre Bedürfniſſe, wie die Bahnbofsfrage u. . w., hervorge⸗ 
der Einbrüche 2—3 nicht zu überſchreiten. Die in den arbeitenden Klaſſen in zufenen Verſammlungen nunmehr einen feſten Bezirksverein nach dem Vor⸗ 
Folge der Geſchäftsſtockung herrſchende Noth mag dieſe Erſchelnung erklären. hilde des neulich im nordweſllichen Theile der inneren Stadt conſtituirten 
T. Löwenberg, 26. Januar. [Concert. — Wahlangelegenheit.]] gründen wolle. Nachdem die Herren Dr. Thiel und Ingenieur Kapſer 
Das am 24. d. Mts. vom biefigen Männergeſangverein veranſtaltete Wohl-] ſich über dieſe Frage geäußert hatten, entſchied man ſich einſtimmig für die 
thätigkeits⸗Concert muß als woh t w i 0 
Concertes belief ſich auf ca, 56 Thlr., welche an die hieſigen Wohltbätigkeits⸗] Hierauf verlas Hr. Sindermann den Statutenentwurf, welcher mit der 
Anſtalten vertbeilt werden ſollen. — Bis heutigen Tages iſt don Seiten der] von dem Vorſitzenden und Hrn. Dr. Groſſer befarworteten Modification 
liberalen Partei auch nicht der leiſeſte Schrilt gethan worden, um für das] angenommen wurde, daß als Zweck des Vereins die Berathung communaler, 
norddeutſche Parlament einen würdigen Candidaten in Vorſchlag zu bringen | ſocialer und politischer Angelegenheiten hinzuſtellen ſel. Hr. Sindermann 
— wie immer zeichnen ſich die Liberalen dieſes Wahlkreiſes durch underzeih⸗ | betonte die communale Seite als die wichtigſte, indem er hervorhob, welche 
liche Unthätigkeit aus. n . — ee Fe 1 9 Die ide erdies — 
F ee 7 GR ; eieften Spielraum e, da ihre Verfaſſung eine republikaniſche gegenüber 
5 Aus dem Kreiſe Neumarkt, 29. Jan. [Tages⸗Chronik.] Inf der ſtaatlchen genannt werden müſſe. Nachträglich wollte Hr. Andretzky 
15 des heftigen Regens in der vergangenen Nacht iſt der Schnee auf den | pen Sands und Dombezirk ausgeſchloſſen wiſſen, weil felbiger in den bie, 
T 


„da heißt der Spruch Herrn Alexanders: Ja, Bauer, das ift ganz ein An⸗ 
ders!“ Oder endlich meinen die Empfehlenden, dem Grafen ſei nach ſeiner 
Erklärung im Abgeordnetenhauſe in der Beamten⸗ und Diätenfrage ein Em⸗ 
pfehlungsbrief nöthig? Wir wiſſen es nicht, aber das wiſſen wir, daß ein 
Regierungs⸗Candidat ein Anderes ift als ein Volks⸗Candidat und daß das 
Valerland erwartet, auch im Creuzburg⸗Roſenberger Wahlkreiſe werde jeder 
Wähler männiglich ſeine Schuldigkeit thun, eingedenk des geſchichtlichen Wende⸗ 
punktes, in weichem wir Deutſche ſtehen und [den großen Act am 12. Februar 


vollziehen werden. 
Ob. Glogau, 29. Jan. [Golde ne Hochzeit.] Am 22. d. M. 
feierte der Schullehrer und Örganift Anton Haydamm mit feiner Ehefrau 
in Deutſch⸗Müllmen im Kreiſe feiner Kinder, Enkel, Urenkel und vieler Freunde 
feine goldene Hochzeit, nachdem er vor zwei Jahren ſein Amtsjubiläum bes 
angen hatte. Die Feierlichkeit begann um 9 Uhr Morgens mit einem feier⸗ 
ichen kirchlichen Acte, bei welchem die Figuralmuſik ausſchließlich nur von 
den Enkeln der Jubilare executirt wurde. — Später beglückwünſchte im Schul⸗ 
hauſe der Majoratsherr Graf Eduard von Oppers dorf das Brautpaar und 
in der mit grünen Reiſern decorirten Lehrſtube erwartete die Gäſte ein ſo⸗ 
lennes Diner. Der Patron des Jubilars, Herr v. Thiele⸗Winkler, der Ge⸗ 
heimrath Grundmann und viele andere Gäfte beſchenkten das Brautpaar ſehr 
reichlich. Das Feſt endete gegen 10 Uhr Abends mit einem Feuerwerk. 


are 29. Januar. [Verſchieden es.] Geſtern Abend fand in 
der Philomathie die ordentliche Monats⸗Verſammlung ſtatt, die nicht nur 
von Mitgliedern ſondern auch von eingeführten Fremden, darunter die Spitzen 
des Militärs, ſtark beſucht war. Herr Staatsanwalt Black hielt einen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vortrag „Ueber die Verjährung der Verhrechen“. In den Verein 
ſind 7 neue Mitglieder aufgenommen worden. — Der Bergamtsaſſeſſor L. 
wurde geſtern früh in dem Klodnitzcanal unweit der Hütte ſtehend mit ent⸗ 
bloͤßtem Haupte tobt gefunden. In der Nacht war derſelbe aus einer Geſell⸗ 
ſchaft heiter und geſund heimgegangen. Wahrſcheinlich hat ihm der Wind den 
Hut vom Kopfe geweht und der Bedauernswerthe iſt bei dem Verſuche, den 
Hut wiederzuerlangen, verunglückt und ins Waſſer geſtürzt. Geſtern Zap 
mittag gingen ein Paar Pferde mit einem Schlitten in der Beuthenerſtraße 
durch und überrannten an der Ecke des Ringes einen Mann, der ſo erheblich 
verletzt wurde, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 


[Notizen aus der Provinz.] Sagan. Wie das hieſige Wochenblatt 
meldet, wurde in der am 28. Januar abgehaltenen Magiſtrats⸗Sitzung dem 
Kaufmann Benno Hentſchel, welcher am 29. September v. J. 4 Menſchen 
mit eigener Lebensgefahr vom Tode des Ertrinkens errettet, die demſelben 
von Sr. Majeſtät dem Könige gewährte Rettungsmedaille mit dem Bande 
ſeierlichſt überreicht. Herr Bürgermeiſter Schneider leitete dieſen erfreulichen 
Act durch eine kurze Anſprache ein, wo auf Herr Beigeordneter Henſig den 
beſcheidenen jungen Mann decorirfe. a 1 3 

+ Sprottau. Der „Nied. Ztg.“ wird von hier gemeldet: Die Unvor⸗ 
ſichtigkeit in der Aufbewahrung von Rattengift hat wieder einmal ihre Opfer 
gefordert. Drei Dienſtmädchen in dem benachbarten Sprottiſchdorf wollten in 
Abweſenheit ihrer Wirthe ſich mit einem guten Kaffee erquicken; ihnen fehlte 
es aber an Zucker, und eines der Mädchen ſuchte deshalb und fand in einem 
unverſchloſſenen Schranke ein Cigarrenläſtchen mit weißen Nüffen, deren 
ſüter Geſchmack die Mädchen verleitete, dieſe Nüſſe zum Verſüßen des Kaffee s 
u verwenden. Die bald darauf eintretenden Krankheits⸗Erſcheinungen und 
die in Folge deſſen veranlaßte Unterſuchung der Nüſſe hat ergeben, daß die ⸗ 
ſelben Rattengift enthalten haben. Eines der Mädchen iſt geſtorben, die beiden 
anderen ſind gerettet worden. x 

Jauer. Am 28. es feierten die Herren 8 Ge 
bauer und Weißgerbermeiſter Gräber ihr fünfzigjähriges Bürger⸗Jubilaum. 
5 durch Deputationen des Magiſtrats und der Stadtverordneten 
be wünſcht. 

ole Glatz. In der letzten Eigene der Stadtverordneten iſt beſchloſſen 
ajeſtät den König abzuſenden, um dem⸗ 


eldern plötzlich geſchmolzen, Furchen und Graben haben ſich derartig mit i i i 

afer geil, dab. Me su Heinen f mit Hinmeis mul die bereits genehmigten Glahuen 
angeſchwollen, daß fie übertreten und die angrenzenden Fluren überſchwem⸗] abgelehnt, deren genauere Redaction vorbehalten blieb. Demnächſt erfolgte 
men; jo das Neumarkter Waſſer, die Glaus bach, und in raschem die Einzeichnung der Anweſenden, welche dem neuen Verein beitraten, 
Steigen befinden ſich auch die Weiſtritz und das Striegauer Waller. Dorauf leitete Vorſitzender die Beſprechung der Parlamentswahlen in be⸗ 
Den Feldern war das Durchthauen wünſchenswerth, damit die Näſſe in den redter Weiſe ein, indem er ſagte: Wir haben Alle eine große Zeit durchlebt; 
Boden ſinken kann; denn in den flacheren Gegenden, namentlich um Canth] es iſt wirklich erhebend und begeiſternd daß die große Frage, wie ſie in den 
bemerkten wir dies geſtern, ſtanden ordentliche Teiche auf den Saaten, die, offentlichen Blättern und in bürgerlichen Kreiſen beſprochen wird, endlich ihre 
wenn die Näſſe lange anhält, die Saaten zum Ausfaulen bringen. — Der Löſung finden ſoll; das Ideal deutſcher Einheit, für das wir fo viele Jahr⸗ 
fünfzehnte Jahresbericht über die Reſultate der Verwaltung der Kreis⸗Spar⸗ zehnte vergeblich gehofft, gewänſcht und geſtritten, für das jo viele edle Män⸗ 
a 15 re weit ein Intereſſenten⸗Capital Ende vorigen Jahres von ner im Vaterlande und im Exil gelitten und ſich geopfert haben, der ſchöne 

„915 Thlr. 2 Sgr. Ba Traum, den Vater Arndt in feinem Liebe fo trefflich beſungen, ſoll in Er⸗ 
Trebnitz, 29. Jan. [Fur Tageschronik.] Ja der am 23. d. M. füllung gehen. Wir ſtehen heut an der Schwelle dieſes Zieles und muſſen 

abgehaltenen Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde zubörderft zur Wahl des uns dafür begeiſtern: „Der deutſche Mann ſoll deutſch werden“, das it eine 
Vorſtandes geſchritten und gewählt reſp. wiederum gewählt der ſeitherige Vor⸗ politiſche Errungenſchaſt, die ſich kaum mit Worten ausdrücken läßt. In der 
ſteher, königl. Forſt Rendant Igel und der zeitherige Stellvertreter deſſelben, Schule iſt nichts davon gelehrt, die Lehrer, welche ſolches gewagt, wurden 
Gaſthofsbeſißzer Härtle, der Kreis⸗Gerichts⸗Depoſital⸗Rendant Halbſcheffel] mit Kerker beſtraft. un hat der preußiſche Staat es übernommen, an die 
ur Protocollführer und der Seifenſiedermeiſter Po ſe zu deſſen Stellvertreter. | Spitze Deutſchlands iu treten, und bannt die deutſchen Fürften, die ihm ent 

emnächſt erklärte ſich die Verſammlung mit dem Vorſchlage des Magiſtrats gegenſtehen. Das iſt der Kern des geſchichtlichen Vorganges. Sie willen 
einverſtanden, den Ankauf des zum Bau des Rathhauſes erforderlichen aus den Discuſſionen in den öffentlichen Blättern, daß die Parteien felbit 
Holzes ſchon jetzt vorzunehmen, und behielt ſich den enbgiltigen RA über | über die Frage in Spaltung gerathen find, Die Einen find nicht zufrieden 
den Bau bis zum 5 — des Koſtenanſchlages vor. Die Fertigung deſ⸗ mit dem Erfolg, weil nicht das ganze Deutſchland geeinigt iſt; die Anderen 
ſelben hat der Bau⸗Inſpector Roſenow übernommen, welcher kürzlich einer | ſagen, das iſt der Anfang der großen That, der erſte Gedanke zur Verwirk⸗ 
gemeinſchaftlichen Sizung des Magistrats und der bezüglichen Commiſſion beis [lichung des Ideals. Noch Andere meinen, fie hätten ſich das deutſche Ein⸗ 
wohnte. — Am 26. d. M. fand hierjelbit eine von dem Landrathe von Salifch | heitswerk nicht von den Fürſten ausgehend gedacht, es ſollte nach ihrer Ans 
ausgeſchriebene Verſammlung in Bezug auf die Wahl eines Abgeord⸗ ſicht vom deutſchen Volke errungen werden. Ja, Jagen wieder Andere, das 
neten für das Parlament des norddeulſchen Bundes ftatt, Es wurde von] Volk in Waffen bat's gethan! So werden die Ideen noch lange auseinander 
dem Vorſitzenden der Standesberr Graf von Maltzan aus Mllitſch und] geben, bis Klarheit eintreten wird. Der Meg iſt vorgezeichnet, der Stand⸗ 
bon dem Kreis⸗Gerichts⸗Director Jungling der Kriegsminiſter von Noon | punkt gegeben, wir haben uns denſelben nicht genommen: ein deutſches Par⸗ 
in Vorſchlag gebracht. Es dürfte, da der Mllitſch⸗Trachenberger Kreis und lament, zunächſt ein norddeutſches Parlament; der Anſchluß Süddeutſchlands 
ein großer Theil der Wähler des Trebnißer Kreiſes für den Grafen von ſiſt möglich, ja er wird ſicher herbeigeführt werden. Wählen wir alſo zum 
Maltzan ſtimmen werden, nicht zweifelhaft ſein, daß derſelbe die abſolute Parlament; wir müſſen annehmen, was gegeben iſt, und dürfen nicht die 
Majorität erhalten wird. Der Fürſt von Hatzfeldt aus Trachenberg, Hände in den Schooß legen. Um jo wicktiger erſcheint die Aufgabe, als wir 
welcher zuerſt in Vorſchlag gebracht war, hat erklärt, daß er wegen Krankheit | nah dem freieſten Modus wählen, den freie Bürger ſich je gedacht haben. 
jetzt ein Mandat für das Parlament anzunehmen außer Stande ſei, daß er] Die Schwierigkeit, die daraus entſteht, it Jedem klar. 4 
aber ſeinen Einfluß für die Wahl des Grafen von Maltzan anwenden werde. Redner verlas nun den vom Wahlverein der Fortſchrittspartei an die 
— Am 27. d M. lagen wir wieder in vollem Schnee; ſeit geſtern ſchmilzt er Wähler erlaſſenen ue 7 7 8 25 1 5 g zur Fortſchrittspartei, 

ortſetzung in der Beilage. 


und die Schlittenbahn iſt von Neuem zu Waſſer geworden. t 
Mit einer Beilage. 


‚DO Creuzburg, 29. Jan, [Zur Wahl] Auch der Creuzburg⸗Roten⸗ 


r 
gelungen bezeichnet werden. Der Ertrag des] Bildung eines en ns, welcher die beiden Odervorſtädte umfaſſen fol, 
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; 


politiſchen Bewußtſein, die ihre Stellen im Parlament würdig ausfüllen wer: 


nommen, bemerkte der Vorſitzende, es ſei erfreulich, daß man ſo raſch zu die⸗ 


8 —— — — 


7 K 


0 (Fortſetzung.) 

deren Candidaten er warm empfehle. Die Juſtizj⸗Räthe Simon und Bou⸗ 
neß find wackere, geſinnungstüchtige Männer von einem unerſchütterlichen 
den. (Bravo.) Wie Redner ferner hervorhob, wird die nach dem Sandthor 
geleaene Seite der Matthiasſtraße mit dem öſtlichen, vie andere nach dem 
derthor gelegene mit dem weſtlichen Wahlkreiſe abſtimmen; er für feinen 
Theil wähle den für ſeinen Wahlkreis aufgeſtellten Candidaten Bouneß. 
r. Dr, Groſſer erklärte hierauf, es ſei überflüſſig, viel Worte noer die 
ee Candidaten zu verlieren, da ſie den Wählern durch ihre jahrelange 
entliche Thätigkeit bekannt; ihre Namen haben einen guten Klang, die edle 
Charakterfeſtigkeit der Männer trete Jedem klar vor die Augen, und die An⸗ 
weſenden mögen dies durch Abſtimmung conſtatiren. Nachdem die Verſamm⸗ 
lung einhellig die Candidatur der Herren Simon und Bouneß ange⸗ 


ſem beſtimmten Reſultat gelangte, und er finde darin ebenſo wie in der 
Einigung über die weſentlichen 88 der Statuten einen Beweis politiſchen Be⸗ 
wußtſeins. Dr. Groſſer fügte bei: Damit die Wahl möglichft gefördert 
werde, mögen en Herren, welche Zeit und Luſt haben, ſich im Wahl⸗ 
Büreau der Fortſchrittspartei melden, um als Vertrauensmänner zu wirken. 
Noch ein ernſtes Wort richte er an die Wähler. Das preußiſche Volk habe 
ſeit Jahren eine erfahrungsreiche Schule der politiſchen Entwickelung durch⸗ 
gemacht; es find die ſchwerſten Leiden und härtelten vb en überſtanden 
worden. Redner erinnert an die Wahlzeit, da Mancher ängſtlich, Nachteile 
befürchtend, ſich von der Abſtimmung fernhielt. Schon damals war der 
Wunſch aufgetaucht: ja, wenn wir allgemeines freies Wahlrecht mit geheimer 
Abſtimmung hätten! Man hoffte, auch mit dem dreiklaſſigen Syſtem werde 
man endlich doch zum Ziele gelangen. Nun iſt das allgemeine directe und 
freie Wahlrecht in dem weiteſten Umfange da, wie es in unſeren Wünſchen 
lag. So wie dem preußiſchen Regentenhauſe die deutſche Einheit oft ange: 
tragen, von dieſem aber zurückgewieſen ward ſo iſt jetzt dem preußiſchen 
Volke die ſchönſte Dotation in dem allgemeinen Wahlrecht gewährt. Laſſen 
wir es n t. ungebraucht, benutzen wir es, denn nun ſieht kein Vorgeſetzter 
auf die Abſtimmung; ein Jeder legt ſein Herz und ſeine Ueberzeugung in 
= ER hinein. Wählen Sie die genannten Candidaten! (Lebhaftes 
ravo. 
Vorſitzender machte nochmals aufmerkſam, es werde von der Art und 
eiſe der Wahl abhängen, welches Urtheil über das allgemeine directe 
Wahlrecht zu fällen, ob das erforderliche politiſche Bewußtſein vorhanden iſt. 
Der Feige wählt überhaupt nicht, er verſteckt ſich; gegen die andere Partei 
müſſe man ſich lebhaft vertheidigen mit den gebotenen Waffen. Möge das 
preußiſche Volk ſich der erwähnten Dotation würdig erweiſen, machen Sie in 
Ihren Kreiſen fo viel als möglich Propaganda für unſere Candidaten, und 
wer ſonſt ſchläft und politiſch unreif iſt, der muß aufgerüttelt werden. 
Nachdem man die nächſte Verſammlung auf Donnerstag über 8 Tage an⸗ 
beraumt hatte, wurde die Sitzung gegen 10 Uhr geſchloſſen. 


7. dd y TER EHEE 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 30. Januar. [Appellations⸗Gericht.] Vor demſelben 
wurde ein ſowohl in rechtlicher als in ſachlicher Beziehung und durch die 
Perſon des Angeklagten intereſſanter Fall verhandelt. Ein armer Handſchuh⸗ 
macher⸗Geſelle war ſeit mehreren ahren Buchhalter bei der Krankenkaſſe der 
Handſchuhmacher⸗Geſellen. In dieſer Eigenſchaft war er autoriſirt, die Bei⸗ 
träge der Mitglieder in Empfang zu nehmen, Quittungen auszuſtellen und 
die Zahlungen in den Büchern zu bermerken. Dieſe Bücher, die er zu führen 
hatte, beſtanden in einem gewöhnlichen Einnahme: und Ausgabebuch und in 
einem Hauptbuch. Halbjährlich fand eine Reviſton der Buchführung ſtatt. Die 
Commiſſton hierzu beſtand aus dem Geſellenausſchuſſe und einem Beiſitzmeiſter. Da 
aber der Verein unter Aufſicht des Magiſtrats ſtand, jo mußte ein Mitglied deſſelben 


5 gleichfalls von der 55 07 der Bücher überzeugen und hierüber eine Be⸗ 


cheinigung ausſtellen. Der 
von tadelloſem Leben 


balber pon Breslau weggezogen. Nachträglich ſtellte ſich jedoch heraus, daß 
nicht allein die Buchführung keine ganz richtige war, ſondern daß auch die 
Originale der Kaſſenbücher fehlten und durch neu angefertigte erſetzt worden 
waren. Inſoweit hatte die Sache einen ſehr bedenklichen Anſtrich und wenn 
auch kein einziger Fall einer Unterſchlagung vorlag, ſo erſchien es doch ſon⸗ 
derbar, daß die Bücher bei Seite geſchafft waren, Dieſer Umſtand mochte 
durch die Erzählung des Angeklagten nicht für genügend erklärt betrachtet 
werden. Danach hatte er nämlich ſelbſt einen kleinen Irrthunt in feiner Buch⸗ 
übrung entdeckt und die Bücher einer genauen Reviſion unterworfen. Hierbei 
aſſirte ihm das Unglück, daß er das Dintenfaß über das Hauptbuch ausgoß. 

e verlor hierbei vollſtändig den Kopf. Indem er dieſem Zufall eine 
Ne ere Wichtigkeit beilegte, als er hatte, glaubte er, daß die Beweiskraft des 
€ es vernichtet ſei und waßte ſich nicht anders zu helfen, als indem er durch 
napiten das Hauptbuch reproducirte. Dieſes, ſowie die gewöhnlichen Ein: 
Hohes und Ausgabebücher, welche dem Hauptbuch correſpondirten, verſchenkte 

nun als Maculatur. 5 

Hieraus entwickelte ſich ein unangenehmer Criminalproceß. Die Anklage, 


welche gegen ihn erhoben wurde, betrachtete die Handlung des Angeklagten 
als ein at⸗ 


tung des 
gehören, zum Nachtheile eines Anderen unterdrückt. 


Bu ne mehrere Fragen rechtlicher Natur in Betracht. Konnten 
aren ſie 
keit? Um den 


Bücher zum 2 der Geſellſchaft bei Seite gebracht. 


ugeben, fo ſei in feiner Handlun di 
Iarı gerichtete Abſicht w N >, 
chlagung zu 14 Tagen Sefängnib verurtheilt. 

Dies fel aber auch 
i 


en 


geklagten Juſtiz⸗ idi N 
N Rath Gubrasier als Vertheidiger fungirte, bewegten ſich 
licher dich um die beiden zur Sprache gekommenen Vergehen gemeinſchaft⸗ 


tbeili Criterien der gewinnſüchtigen Abſicht des Angeklagten und der Benach⸗ 
nicht 


8 243 Nr. 
klagten in keiner Weiſe ein 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 30. Januar, [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht. 
Kleefaat, rothe wenig verändert, ordinäre 12 —14 Thir., mittle 14% 
V 

ehr feſt, orbinäre 18— r., mittle 22—: r., feine 

26% —28 ai, 2000 Pie) Tan . 5 > ’ A 
oggen (pr. d.) laufender Mongt ſchwankend, gek. — Ctr., pr. 
anuar 574 55% Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 54—54 / Thlr. bezahlt, 
brua Mär; 53% Thlr. Gld., März⸗April —, April⸗Mai 52% Thlr. Gld., 


Juni 53 Thlr. Gld. 53% Thlr. Br., Juni⸗Juli —. 


eizen (pr. 2000 5 el. — Gtr, pr. Januar 77 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) — — FCtr., 1 Januar 51 12 Br. 5 
afer (pr. 2000 Bid.) gel. — Etr., pr. Januar 43 Thlr. Br. 
aps (pr. 2000 Pfd.) gel. — Etr., pr. Januar 95 Thlr. Br. — Gekün⸗ 
digt Rapskuchen 300 Ft. 
RUDDL (pr. 100 Pfd.) wenig verändert, get — tr., loco 11%, Thlr. Br., 
17 


ze und Januar⸗Februar 10%%, Thlr. Br, Februar März 11 Thlr. 


r. 
bezahl, 108% Thlr. Br., März⸗April 11% Thlr. bezahlt und Br., April | Haltung der Verſammlung. 


Beilage zu Nr. 51 der Breslauer 


\ 


Thlr. Br., 16 
ebruar⸗ 


Thlr. 
a —, 


G 
Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


— Am 26. d. M. iſt die Agentur der preußiſchen Bank zu Zeitz verbun⸗ 
den mit Zahlſtelle, eröffnet worden und tritt ſomit Zeitz in die Reihe der 
preußiſchen Bankplätze. 

— Man gebt bekanntlich mit dem Plane um, ein „landwirthſchaftli⸗ 
ches Muſeum“ in Berlin zu gründen, und waren Landwirthe zu einem Co⸗ 
mite zuſammengetreten, welches durch Veranſtaltung von Sammlungen die 
Mittel dazu beſchaffen wollte. Die Regierung hat ſich indeſſen jetzt zur Her⸗ 

abe der Mittel bereit erklärt und iſt die Ausſicht vorhanden, daß auf der 
ariſer Induſtrie⸗Ausſtellung geeignete Gegenſtände aufgekauft werden, um 
die erſte Grundlage für das Muſeum abzugeben. 


liche Oſtbahn. Lieferung von 1500 Ctr. rohes Rüböl. 
in Bromberg: 12. Fahre ESNE ARE FRR 

Die Viehſeuche in Galizien iſt nunmehr nach einer ſechsjährigen un⸗ 
unterbrochenen Dauer erloſchen. In dieſer Zeitperiode ſind in 935 Orten 
und 7677 Höfen bei einem Viehſtande von 440,463 St. 38,102 Erkrankungen 
vorgekommen; von den Erkrankten ſind 7936 geneſen, 26,276 crepirt und 
3890 erſchlagen worden. Ueberdies wurden 4558 ſeuchenverdächtige Vieh⸗ 
ſtücke der Keulung unterzogen. Rechnet man nun den Werth eines gefallenen 
Stückes im Durchſchnitt auf 25 Fl., ſo ergiebt ſich ein Totalverluſt von 
868,100 Fl., für ein armes Land, wie Galizien, ein ſchwerer Verluſt. 

Auf die Gerüchte hin, die ſeit einigen Tagen wegen des mehrtägigen Ausbleibens 
von transatlantiſchen Kabeldepeſchen über Beſchädigungen der Linie in London 
courſiren, benachrichtigte der Sectetär der engliſch⸗amerikaniſchen Telegraphen⸗ 
geſellſchaft die Zeitungen, daß das Kabel in beſter Ordnung und nur die 
Zandlinie bei Cap Breton in Folge ſehr heftigen Schneefalles ſtelenweſſe un⸗ 
practicabel geworden. 2 

Berlin, 30. Jan. In der geſtrigen Generalverſammlung der 
Actionäre der Commanditgeſellſchaft Weſtend (A. Werkmeiſter, Berlin) 
wurde der Geſellſchaftsvertrag genehmigt und folgende Herren in den 
Aufſichtsrath einſtimmig gewählt: Fabrikbeſitzer Engel, Kaufmann 
Faßbender, Rechtsanwalt Holthof, Bankier Kahle, Baron v. Wacht⸗ 
meiſter, ſämmtlich zu Berlin, Rittergutsbeſitzer v. Weiſſembach auf 
Sobolow und Conſul Quiſtorp zu Stettin. (Tel. Dep. d. Bresl. Z.) 


Eiſenbahn⸗Zeitung. a 

Galtziſch ⸗ walachiſche ee er Die Wiener „Preſſe“ ſchreibt: 
„Heute iſt eine Deputation von 4 Czernowitzer Bürgern, welche ſich um die 
Conceſſion zum Baue einer Eiſenbahn von Czernowitz nach Suczawa (rumä⸗ 
niſche Grenze) bewerben will, von dem neuernannten Leiter des Finanzmini⸗ 
ſteriums, Freiherrn v Beke, empfangen worden. Wie es beißt, bewerben 
ſich die Czernowitzer Petenten auch um eine Subvention bei der Regierung, 
da der Bau dieſer Eiſenbahn viele Schwierigkeiten zu überwinden haben und 
ſich ſomit ſehr koſtſpielig geſtalten würde. Ob die Regierung eine Subvention 
u bewilligen habe oder nicht, darüber werden wohl in erſter Linie ſtrategiſche 
ückſichten entſcheiden, welche ſeitens der Conceſſionswerber auch geltend gemacht 
worden ſind. Dabei darf nicht unerwähnt gelaſſen werden, daß dieſe Eiſen⸗ 
bahn hauptſächlich in commercieller Hinſicht von großer Wichtigkeit zu werden 
verſpricht, da ſich, wie man uns mitgetheilt, bereits ein anderes Conſortium 
gefunden hat, bei welchem Braſſey als Bau⸗Unternehmer betheiligt iſt, das 
die Fortſetzung dieſer Bahn nach Galacz und von da nach Bukareſt durch⸗ 


führen will.“ a 
Lemberg⸗Brody⸗Tarnopoler Bahn. Wie dem „Czas“ aus Brody ge: 


meldet wird, beginnen ſchon nächſtens die Unterhandlungen zwiſchen dem 
durch die Herren Severin Dunin, Graf Borkowski, v. Molodecki und Graf 
Ruſſocki repräfentirten Conſortium und dem Miniſterium wegen der Conceſ⸗ 
ſions⸗Ertheilung zum Bau der Lemderg⸗Brody⸗Tarnopoler Eiſenbahn. 


Die von der Generalverſammlung der Actio näre der Allona⸗Kielen Eiſen⸗ 
bahn am 27. September v. J. zum Behuf des Ankaufs von Actien der 
Schleswigſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft beſchloſſenen 5proc. Prioritäts⸗Anleihe 
U, Emiſſion im Betrage von 2,500,000 Thlr. gelangt gegenwärtig durch die 
norddeulſche Bank und die Hamburger Vereinsbank zur Ausgabe. Die un⸗ 
mittelbar nach der 4procentigen Priorität rangirende Anleihe wird in Ab⸗ 
ſchnitten vn 500 und 100 Thlr. emittirt und binnen 49 Jahren al pari 
urückgezahlt. Vorbehalten iſt, wenn ſpäter eine Vergrößerung der Prioritäts⸗ 
Anlehe beſchloſſen werden ſollte, den Inhabern ſolcher etwa zu creirender 
Prioritäts⸗Obligationen bis zum Betrage von 1 Million Thaler gleiche Prio⸗ 
rität und Rechte mik den Inhabern dieſer Prioritäts⸗Obligationen zweiter 
Emiſſion zu verleihen. 


4 —— ¼ — TERSTVEEER RBB EEE 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 30. Januar. Das Abgeordnetenhaus berieth heute die 
Eiſenbahnanleihe. Das Amendement von v. Winde, wonach bei 
Veräußerung und Verpachtung der betreffenden Bahnen die Zuſtim⸗ 
mung des Landtags erforderlich ſein ſoll, veranlaßt eine lebhafte De⸗ 
batte. Der Handelsminiſter beſtreitet das Recht des Abgeordneten ⸗ 
hauſes zu dieſem Verlangen, wodurch der Conflict wieder zum Aus» 
bruch gelange, und fordert das Haus unter Hinweiſung auf die Vor ⸗ 
legung des Vertrages über die Weſtfäliſche Eiſenbahn zum Vertrauen 
auf die Regierung auf. Abg. v. Vincke fordert gleiches Vertrauen 
auf die Landesvertretung. Abg. Graf Schwerin betont das Recht 
des Hauſes zu dieſem Verlangen und will der Regierung den Inter⸗ 
pretationsweg verſperren. — Abg. Lasker weiſt die Behauptung des 
Handelsminiſters über das Wiederaufleben des Conflictes zurück. 
Der Finanzminiſter hebt hervor, daß die Regierung nicht beabſichtige, 
den Anſichten des Hauſes entgegenzuhandeln, hält aber die Durch; 
führung des Prineips bei dieſem Geſetz nicht für geboten. Aehnlich 
ſpricht ſich der Handelsminiſter aus. Bei der Abſtimmung wird das 
Geſetz mit dem Amendement v. Vincke angenommen. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 30. Jan. Die „Prov.⸗Correſp.“ beſtätigt, daß die Er⸗ 
Öffnung des norddeutſchen Parlaments am 24. Februar ſtattſinden 
fol, und conſtatirt das höchſt erfreuliche Vorſchreiten der Vorbera 
thungen für den Verfaſſungsentwurf. Sie bemerkt, daß die weſent⸗ 
lichſten Grundlagen bereits vereinbart ſeien unter vielfacher Berück⸗ 
ſichtigung der beſonderen Wünſche der einzelnen Regierungen. Der 
Schluß der Confereuz ſoll demnächſt erfolgen. Für Hannover werden 
werden Verſetzungen von Beamten angekündigt. (Wolff's T. B.) 

Florenz, 30. Jan. Der Senat beſchloß die Verſetzung Perſano's 
in Anklagezuſtand wegen Ungehorſam, Unüberlegtheit und Nach⸗ 
läſſigkeit. (Wolff's T. B.) 

Paris, 30. Jan. Ein Decret verbietet die Einfuhr und den 
Tranſit wiederkäuender Thiere wie von Erzeugniſſen und friſchen Ab- 
gängen derſelben aus Preußen und Nheinbaiern nach Frankreich. 

5 f (Wolff's T. B.) 

Petersburg, 30. Jan. Ein kaiſerlicher Befehl ſchließt die in 
Petersburg tagende Verſammlung der Provinzialſtände, ſuspendirt 
deren Thätigkeit für das Petersburger Gouvernement, ſetzt den Vor⸗ 
ſitzenden und den Ausſchuß ab und entläßt ſämmtliche Mitglieder. 
Das Motiv der Anordnung iſt die geſetzwidrige und regierungsfeindliche 
(Wolffs T. B.) 


Termin 


Donnerstag, den 31. Jaunar 1867. 
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Konſtantinopel, 29. Jan. Der „Courrier d’Orient” behauptet, 
Muſelmänner wie Chriſten fühlen die Nothwendigkeit der Einbe⸗ 
rufung einer aus freier Wahl hervorgehenden Rationalverſammlung. 
Die italieniſche Geſandtſchaft fordert für den bei den Matroſenrauf⸗ 
händeln von der türkiſchen Polizei verwundeten italieniſchen Schiffs⸗ 
capitän eine Entſchädigung von 400 Livres. (Wolff's T. B.) 

Konſtantinopel, 30. Jan. Juſſuf Karam hat Syrien verlaſſen 
und ſiedelt nach Algerien über, indem er eine franzöſiſche Penſion 
erhält. Die aus allen Nationen zuſammengeſetzte Sultan⸗Nobelgarde 
iſt aufgelöft. (Wolff's T. B.) 

Konſtantinopel, 30. Jan. Die Paciſicirung Candia's hat un⸗ 
geſtörten Fortgang. Von 82 Garibaldiſchen Ofſizieren eapitulirten 
die übriggebliebenen 13. Die letztlich ausgeſch'fften Freiwilligen haben 
60 Todte verloren und find geſprengt. Die Ernennung eines chriſt⸗ 
lichen Fürſten zum Gouverneur von Candia ſteht bevor. Albanien iſt 
vorlänſig beruhigt. (Wolff's T. B.) 

Liſſabon, 30. Jan. Aus Rio vom 8. Januar wird gemeldet: 


40,000. Vorrathsrückgang 15,000; Preisſteigerung 100; Eours« 
rückgang ; Frachtrückgang 2%. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 30. Januar, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Bergiſch⸗Märkiſche 151. Breslau⸗Freiburger 140%. . 102%, 
Kofel : Ovderberg 54%. Galizier 84% B. Köln» Minden 143%, Lombarden 
104%, Mainz⸗Ludwigshafen 128%. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 814, 
Oberſchleſ. Litt. A. 179, Oeſterr. Staatsbahn 105%. Oppeln⸗Tarnowi 
75. Rheiniſche 114%. Warſchau⸗Wien 61%. Darmſtädter Credit 8 
Disconto⸗Commandit —. Minerra 38. Oeſterreich. Credit⸗Actien 64%, 


3 Monate —. 
2 Monate —. 


30. 1860er Looſe 86, 90. 1864er Lo 
Actien 168, 20. Nordbahn 164, 10. Galizier 219, 75. PN 

158, —. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 206, 70. Lomb. Eiſenbahn 204, 25, 
London 130, 60. 


flauer 


April⸗Mai 
4. . Rurnibs T. B.) 
Stettin, Januar. (Telegr. Dep. des Bresl Handelsbl.] Weizen 
niedriger, pro Jan.⸗Febr. 83. Ihiahr 84 — 7 behauptet, pro 
Jan.⸗Febr. 56. Frühjahr 54. Mai⸗Juni 54%. — erite pro Frübjakr 
50 Br. — Hafer pro Frühjahr 31 bez. — Rüböl flauer, pro 
Pa 1 April⸗Mai 11%. — Spiritus matter, vd Jan.⸗Febr. 16%. 
Frühi⸗ . 0 


Inſerate. 


Bezirks⸗Verſammlungg 
für den öſtlichen Theil der inneren Stadt 


(Acciſe⸗Bezirk, Albrechts, Bernhardin⸗, Biſchofs⸗, Blaue⸗Hirſch⸗, Catharinen⸗ 

Chriſtophori⸗, Claren⸗, Franziskaner⸗, Grüne⸗Baum⸗, Hummerei⸗, Jeſuiten⸗, 
Johannes, Vier⸗Löwen⸗, Matthias⸗ Poſt⸗, Regierungs⸗, Theater⸗, Urſuliner⸗ 
Vincenz⸗ und Zwinger⸗Bezirk!. i 

Freitag den 1. Februar, Abends 7% Uhr, - 

im Locale des Caſino (ehemaliger Tempelgarten) Neue⸗Gaſſe Nr. 8. 

Tagesordnung: 1) Vortrag des Herrn Dr. Stein 


2) Organiſation der Verſammlungen und Wahl eines neuen a 
Comite s 


Wir laden die den oben genannten . angehörenden ſelbſtſtändigen 
Gemeindeglieder zu recht zahlreicher Betheiligung hierdurch ein. [1538] 
Das Comite. En 


Verſammlung 
der Wähler des öſtlichen Breslauer Stadtbezirks 


Donnerſtag, den 31. Januar, Abends 8 Uhr, 
in Friedrich's Saal, Mauritiusplatz Nr. 4. 
Tages⸗Ordnung: Beſprechung über den Candidaten der Fortſchritts⸗ 
partei Herrn Juſtiz⸗Rath Simon, ſowie Mittheilungen über die Agi⸗ 
tationen für denſelben. . 
In der Oder⸗Vorſtadt und in der Schweidnitzer⸗Vorſtadt werden 
boſondere Verſammlungen zu gleichen Zwecken ſtattfinden. 


Das Comite. 8 

Dr. Aſch. A. Anders. K. Brachman. O. Boerner. 
Dr. M. Elsner. W. Günzel. J. Haynke. C. Helbig. 
G. Henatſch. Th. Hofferichter. G. Hornig. F. Howe. 
C. F. W. Jacob. A. Luſchner. G. Maul. R. Opitz. 
A. Ottow. A. Sauer. C. Schierer. M. Siewert. 
E. Sobeck. R. Sturm. W. Teichman. L. Theyl. 

M. J. Ullrich. Zerban. [1494] 


An die Wähler des Wahlbezirks Kreis 
Breslau und Neumarkt, 


Als Abgeordneter für das Norddeutſche Bundesparlament wird der 
Kreisgerichtsdirector Wachler zu Breslau vorgeſchlagen und einpfoy⸗ 
len. Derſelbe ift bereit, eine auf ihn fallende Wahl anzunehmen. Er hat 
den Wahlkreis im Abgeordnetenhauſe ſeit dem Jahre 1858 bis 1865 
vertreten und das Vertrauen ſeiner Wähler gerechtfertigt. Wir halten es 
für Ehrenſache, dieſen Mann wieder zu wählen. A [1484] 
Das liberale Wahlcomite. 


Wahlkreis Brieg Namslau. 


Das Comite für die deutſche Parlamentswahl ladet die Wähler des 
Wahlkreiſes zu einer Verſammlung auf [296] 
Sonnabend, den 2. Februar d. J., Morgens 11 Uhr, 
im großen Saale des Schauſpielhauſes, 
durch den unterzeichneten Vorſtand ergebenſt zu einem Vortrage ein, 
den Herr Bürgermeiſter Dr. Riedel über ſeine Stellung zur Aufgabe 
des norddeutſchen Parlaments halten wird. 7 

Brieg, den 28. Januar 1867. 


in, 30. Jan. Roggen: ſtill. Jan.⸗Febr. 56 „Febr.⸗Mär —, April⸗ i 
8 : l: feſt. Januar⸗Febr. 11 rn 
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Wahlkreis Neiſſe. 
Die liberalen Wähler des Kreiſes aus Stadt und Land werden 
(da Sonnabend Feiertag und der Wochenmarkt deshalb Freitags ſtatt⸗ 
findet) auf [1523] 
Freitag den 1. Februar, Vormittags 11 Uhr, 
in den Brauhaus⸗Saal, 
zur Vorwahl eingeladen. 
Die aufgeſtellten Candidaten ſind erſucht worden, in der Verſamm⸗ 
lung anweſend zu ſein. Dr. Berliner. 


Sonntag den 3. Februar 1867, Nachm. 3 uhr, 


Verſammlung 
der Wähler zum norddeutſchen Parlament des 


Toſt⸗Gleiwitzer, Lublinitzer Wahllreiſes 
zu Gleiwitz, im Saale des goldenen Adlers. 
3 Tagesordnung: Vorſtellung des Candidaten. 


Das Wahl ⸗Comite. [319] 


[Moderne Raubritter.] In der Nr. 3 d. J. dieſer Zeitung 
iſt ein ſehr beherzigenswerther Aufſatz unter dieſer Ueberſchrift enthalten. 
Ein aus dem Leben genommenes Beiſpiel von dem Treiben jener 
dort geſchilderten Halsabſchneider und Betrüger, welche die Leute um 
Haus und Hof, Hab und Gut bringen auf die raffinirteſte Weiſe, unter 
einander im heimlichen Bunde, wird in einem der vorjährigen Hefte des 
„Schleſ. Provinzialblattes“ erzählt unter dem Titel „Eine theure 
Kuh, und doch keine!“ (von Fr. Zeh). Jeder, der lernen und klug 
werden will, möge ſich dieſes Geſchichtchen leſen! Wir glauben, die 
Breslauer Zeitung würde ſich ein Verdienſt erwerben, wenn ſie es durch 


Nafe's Musik- Institut, 


Tauenzienſtr. Nr. 22 (Ecke Neue 1 eröffnet Anfang dir 


neue Curſe im Pianoforteſpiel. 


ahnarzt C. 0 
Neue Taſchenſtraße Nr. 1b. 


Sprechſtunden: Vormittag 9-1, Nachmittag 3—5 Uhr. 


Verlobungs⸗Anzeige. [318] 
Statt befonderer Meldung. 
Die Verlobung unſerer älteften Tochter 
& ephine mit dem Lehrer Herrn Julius 
iwy zeigen wir Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt an. 


von Lammermoor.“ 
Akten von Käßner. 
Freitag, den 1. Februar. 21. 


Aglaja Orgeéni, vom königl. Hoftheater in 
Berlin, und des Herrn Robinfon. „Lue 

Große Oper in vier 
Muſik von Donizetti. 


zweiten Abonnement von 60 Vorſtellungen. 
„Deutſche Modedamen.“ Luſtſpiel in fünf 


. 


Größerer oder geringerer Bedarf für's Leben giebt jeder Sache 
ihren beſtimmten Werth; nach welchem Maßſtabe will man 
aber den Werth desjenigen Stoffes ermitteln, dem wir die 


Erhaltung und Wiederkehr unſerer Geſundheit verdanken? 
Die Hoff ſchen Malzfabrikate (das Malzextract⸗Geſundheitsbier, die Malz 
Geſundheitschocolade, Bruſtmalzbonbons ꝛc.) des Hoflieferanten Herrn Jo⸗ 
hann Hoff in Berlin, Neue⸗Wilhelmsſtraße 1, bieten Denjenigen, welche ſich 
71 und kräftig fühlen, die angenehmſten Genüſſe; das iſt viel werth. 
ber ungemein weiter reichen die Vortheile, welche ſie als Heilnahrungsmittel 
den Leidenden gewähren. Darüber belehrt uns am klarſten die Praxis, wos 
von zu den unzählig vorangegangenen Anerkennungsſchreiben nachfolgender 
an den Fabrikanten gerichteter Brief ebenfalls ein neues Bild giebt: 
* „Berlin, den 9. November 1866. 
Mein 18jähriger Sohn bekam Ende d. J. 1 mit Blutſpeien, er nahm 
ſichtlich an Kräften ab, und das kaum noch bezweifelte nahe bevorſtehende 
Erlöſchen feines Lebens verſetzte uns, meinen Mann und mich, in die tieffte 
Betrübniß. Durch naheſtehende Perſonen auf die ungemein ſtärkende Kraft 
der Hoff ſchen Molzheilfabrikate aufmerkſam gemacht, griffen wir darnach. 
Nach einer 6wöchentlichen Cur ſahen wir zu unſerem Teudigßen Erſtaunen 
das erneuerte Emporblühen unſeres geliebten Eduard. Der Huſten war fort, 
dom Blutſpeien keine Spur mehr, das welke Ausſehen einer neugekräftigten 
Lebensfriſche gewichen, mit einem Wort, der liebe Gott hatte uns unſeren 
Sohn durch Ihre Mitwirkung auf's Neue geſchenkt. Mögen Sie in dieſer 
Elternfreude Ihren Lohn finden, denn Bezahlung der Waare iſt kein Aequi⸗ 
valent für die Erhaltung eines ſchon verloren gegebenen Lebens. Ich bitte 
um neue Zuſendung Ihres vortrefflichen Malzextract⸗Geſundheitsbieres und 
Ihrer allgemein als hochſt wohlthätig anerkannten Malz⸗Geſundheitschocolade. 
Minna Benſtein, Lindenſtraße 22.“ 
Dteſem Urtheile ſchließt ſich das Document des Herrn Dr. Weinſchenk, 
des königlichen Oberarztes des Invalidenhauſes zu Stolp, vom 6. November 
b. J. an. Dieſer eben ſo berühmte, wie durch ſeine ſehr weit verbreiteten 
ht lichen Euren ausgezeichnete und beliebte Arzt, der die Hoffihen Malz⸗ 


„D tz j 
Liqueur zur Erzielung und Erhaltung 
körperlichen Wohlbefindens. 


Dieſer ausgezeichnete, in feinen wohlthätigen Wirkungen auf den 
Körper durch Nachts übertroffene, nach dem Namen ſeines Erfinders, 
N. F. Daubitz zu Berlin, benannte Liqueur liefert im Nachſtehenden 
abermals einen Beweis ſeiner Güte. 

Schon ſeit zwei Jahren litt ich an heftigen Magenſchmerzen und 
Verſchleimungen in der Brut, jo daß ich mich häufig unter den gräß⸗ 
lichſten Schmerzen wie ein Wurm krümmte, und die geringſte Speiſe 
mich mit dem größten Ekel erfüllte. In meiner Noth nahm ich meine 


Zuflucht zum „Daubitz“, aus der Niederlage des Herrn H. 


Kott in Stolp, und ſchon nach Verbrauch von 3 Flaſchen bin ich faſt 
Leben dank ſo daß ich mit wahrer Luſt wieder an meine Arbeiten 
gehen kann. 

„Indem ich hierdurch Herrn Daubitz für dieſes vorzügliche Haus⸗ 
mittel meinen beſten Dank ausſpreche, bitte ich zugleich dieſe meine 
Zeilen zum Wohle der Menſchen zu veröffentlichen. 

Kulſow bei Stolp, den 5. Januar 1867. 
(in Pommern) Ludwig Heiſe, Bauer. 


11539 


Der Liqueur iſt zu haben bei: 


Heinrich Lion, Breslau, 
Büttner⸗Straße 24, ME 


gelbe Marie, 1 Tr. 
General-Niederlage für Schleſien und Pofen, 
fowie in den bekannten Niederlagen. 


abrikate vielfach feinen Patienten verordnet, ſpricht ſich über die letzteren 
olgendermaßen aus: „Der Sa und die Malzbonbons haben ſich bei 
katarrhaliſchen Bruſt⸗ und Halskrankheiten vorzüglich bewährt, das Chocoladen⸗ 
Pulver habe ich bei Säuglingen, denen es an mütterlicher Nahrung fehlte, 
als auch bei älteren Kindern, welche an Gekrös⸗Druſen⸗Schwindſucht in gel e 
ſchlechter Ernährung litten, mit vorzüglichem Erfolge angewendet; die je 
Chocolade hat bei entkräfteten Perſonen, namentlich bei mehreren alten Ins 
validen, welche durch Brechdurchfall ſehr entkräftet waren, die Kräfte in uner⸗ 
warteter Zeit vollkommen hergeſtellt. Dr. Weinſchenk, königl. Oberarzt. 
Von den weltberühmten patentirten und von Kaiſern und Königen aner⸗ 
kannten Johann Hoffihen Malzfabrikaten: Malz⸗Extract⸗Geſundheits⸗ 
bier, Malz⸗Geſundheits⸗Chocolade, Malz⸗Geft a 
Pulver, Bruſtmalz⸗Zucker, Bruſtmalz⸗Bonbons 2c. halte ich ſtets Lager. 


Eduard Gross, 


Breslau, am Neumarkt 42. 


orm auftretenden Erkältungen 
0 N f eiſerkeit, Huſtenreiz u. ſ. w. 
finden wir die verſchiedenſten Hausmittel als: Bonbons, Paſtillen, theure 
Syrupe und Extracte ꝛc. empfohlen. Da das Sortiment in dieſen Artikeln 
durch die Speculation ein ſehr vielſeitiges geworden, ſo iſt dem leidenden 
Publikum bei der Wahl einige Vorſicht dringend anzurathen! Unbedingter 
Vorzug gebührt wohl vor Allen den Stollwerck'ſchen Bruſt⸗Bonbons! — 
Ein mehr als 25 jähriges Beſtehen, minifterielle Approbationen faſt ſämmt⸗ 
licher Staaten, ahlloſe Empfehlungen von Aerzten und Conſumenten, ſowie 
die zuerkannten Preis⸗ und Ehren⸗Medaillen, wie lein zweites Fabrikat ſie 
aufzuweiſen hat, find die thatſächlichſten Beweiſe der Vorzüglichkeit dieſes 
Hausmittels! Dazu iſt der Preis ein jo mäßiger, daß fie für ER zus 
gänglich find und wir keinen Anſtand nehmen, dieſelben allfeitig zu empfehlen 


Freitag, den 1. Februar,, Warſchan⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


beginnt ein neuer Fehr ⸗Kurſur im Der Verwaltungsrath beehrt ſich anzuzeigen, daß conf. § 43 der Statuten eine 


Schnell⸗Schönſchreiben Abſchlagszahlung auf die Dividende des Betriebsjahres 1866 in Höhe von 2¼ 


für Herren, Damen und Schüler. — Beſter oder von einem Rubel fünfzig Bepeken pro Actie ftattfindet. Dieſelbe wird 


en die in mehr eder weniger heftiger 
Abdruck zu noch weiterer Kenntniß brächte. [1534] Ein Geleimter.] der Reſpirations⸗Organe, wie Raubheit im Halſe, 


[403] 


„Lucia 


Vorſtellung im 
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Beuthen OS., den 27. Januar 1867. 
\ Rudolph Braxator und Frau. 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter Jenny 
mit dem Deſtillateur Herrn Julius Jacobo⸗ 
witz aus Ratibor zeigen wir hiermit Verwandten, 
Freunden und Bekannten ergebenſt an. 

Guttentag, den 29. Januar 1867. [320] 
Iſaae Friedländer und Frau. 


Julius Jacob. 
Clara Jacob, geb. Wolff. 
ermählte. 1269] 
Breslau. Krotoſchin. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 3 
Die heute Abend 6% Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner innigſtgeliebten Frau Betty 
— Guler, von einem geſunden Mädchen, 
eehre ich mich Verwandten und Freunden er: 
gebenſt anzuzeigen. [316] 
Oppeln, den 29. Januar 1867. 
Wilhelm Hauer. 


Beerdigungs-Anzeige. 

Die Beerdigung meiner geliebten Frau 
Pauline, geborene Pastor, findet am 
Donnerstag, den 31. d. M., Nach- 
mittags 3 Uhr, auf dem grossen Kirch- 
hofe statt. 126 

Sie starb nach 2jährigem Leiden am 
Diabét im 46. Lebensjahre. 

Um stille Theilnabme bitten die tiel- 
betrübten Hinterbliebenen: 

Alexander Schmalhausen 
und sein Sohn. 

Breslau; den 30. Januar 1867. 


fest. Mein Bureau befindet ſich: 


115 Todes⸗Anzeige⸗ 
a Statt jeder beſonderen Meldung. 
h Am 29, Januar Abends 9% Uhr ent: 
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ſchlief ſanft an Altersſchwäche in dem 
ehrenvollen Alter von 81 e Jahren unſer ger 
liebter Vater, Schwiegervater und Groß⸗ 
vater, der Parti ulier Scheftel Fränkel. 
Um ſtille Tleilnahme bitten: [1283] 
Mathilde Bruck als Tochter. 
ern Bruck als Schwiegerſohn. 
aul Bruck als Enkelſohn. 
Breslau, den 30. Januar 1867. 
Die en findet den 31. Januar 
Nachmittags 2 Uhr ſtatt. Trauerhaus: 
Antonienſtraße Nr. 7 u. 8. [1283] 


Fumilien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Zerline Leſſer mit 


Hrn. Dr. Julius Blumenthal in Berlin, Frl. 
Clara Roſenthal mit Hrn. Kaufm. Ed. Schmidt 
daſ., Frl. Emma Kayſer mit Hrn. Franz 
Mehring daſ., Frl. Marie Kühne daf. mit 
Hrn, Regierungsrath Guftab Seligo in Poſen. 
hel. Verbindung: Hr. 
en mit Frl. Friederike Fiſcher in Berlin. 
eburter: Ein Sohn Hrn. Staatsanwalt 


Hır. Max Karger daſ., Hrn. Herm. Kadiſch 
das., Hrn. F. Schweider daf, Hrn. Inſpector 


5 = G. Schober daſ., Hrn. Heinrich Tornauer daf., 
eine Tochter Hrn. Dr. G. Simon in Berlin, 


Hrn. Prediger H. Grunow in Neu⸗Lietzegöricke, 


er Pr. Stadtbaumeifter d. Haſelderg in Stral⸗ 
ſund, Hrn. R. Linde in Zelgno. 


Todesfälle: Frau Johanna May, geb. 
Schmidt, in Berlin, Frl. Wilhelmine Auguſte 
Gaillard das., Hr. Goitbilf Perels daſ., Frau 
Emilie Brodbeck, geb. Noack, daſ., Hr. Max 
Krauſe in Brandenburg, Hr. Job. Friedrich 
Suffert, im 84. Lebens., in Stettin, Frau 
Minna Roquette in Königsberg. 


— P' — — — —uyL—- 
Breslauer Theater (Gartenſtraße 19), 
Donnerstag, 31. Jan. Bei erhöhten Preiſen. 

20. Vorſtellung im zweiten Abonnement von 


En 60 Vorſtellungen. Gaftipiel des Fräulein 


Carl Slolzen⸗ 


Wiener in Berlin, Hrn. Wilh. Wronsky daſ., 8 


Erfolg wird garantirt. Annahme ſofort und 


Reue Gaſſe Nr. 13, 1 Tr. 
Julius Spiess, 


Kalligraph aus Berlin. 


Avis! 


Nachdem ich mein bisher geführtes Cigarren⸗ 
u. Tabak⸗Geſchäft en detail, Schmiedebrücke 17, 
Ecke Kupferſchmiedeſtraße, aufgelöſt, zeige ich 
hiermit . an, daß ich Comptoir und 
Lager ebendaſelbſt 2 Stiegen etablirt habe. 

reslau, den 28. Januar 1867. 


Herrmann Rettig, 


Schmiedebrücke Nr. 17. [1196] 


Das erledigte Conrectorat 


an der hieſigen ev. Realſchule, welches — freie 
Wohnung und Honorar für Unterricht in der 
Präparanden⸗Anſtalt ungerechnet — ca. 430 
Thlr. gewährt, ſoll durch einen (wegen Ueber⸗ 
nahme des Pfarr⸗Vicariats am liebiten. pro 
ministerio geprüft n) Candidaten der Theologie, 
der das examen pro rectoratu beftanden hat 
oder ihm nachträglich ſich unterziehen will, bald 
wieder beſetzt werden. Bewerbungen nebſt den 
betreffenden Zeugniſſen erbitten wir uns bis 
um 18. Februar d. J. 312 

Freiſtadt i. N.⸗Schl., den 29. Januar 1867, 

Der ev. Kirchenratb. 


Klaſſen⸗Lotterie⸗Anzeige. 

Die Erneuerung der bei dem bisherigen 
Lotterie⸗Unter⸗Einnehmer Herrn Otto Unger 
in Münſterberg entnommenen und von mir 
als Ober⸗Emnehmer ausgefertigten Looſe der 
laufenden 135. Königl. Preu b Klaſſen⸗ 


Akten von C. Görlitz. Hierauf: „Die Hanni 
weint et lacht.“ Komiſche Operette 
in 1 Ait von St. Remy. Muſik von Offenbach. 


Mont. 1. II. 6 U. R. A IV. 


Historische Seetion. 
Freitag, den 1. Febr., Abends 6 Uhr: 
Herr August Mosbach: Ueber die Ruthenen 
in Galizien, [1537] 


Kaufmäuniſcher Verein. 


Freitag den 1. Februar Abends 7% Uhr, 
im „Cafe restaurant“: General-Berjamm- 
lung. — Rechnungslegung, Vorſtandswahl 
und Statutenänderung. [1532] 


Börsen - Kränzchen: 


Sonntag, den 3. Februar. 


Springer's Concert Saal 
Weiß 18500 


11493] 


Heute Donnerstag, den 31. Januar: 


5. Abonnements - Concert 


der Breslauer Theater⸗Kapelle, 
unter Mitwirkung des Violinvirtuoſen Herrn 
Otto Lüstner. > 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
iste Sinfonie von Beethoven ei 
Concert für die Violine von Mendelssohn 
re vorgetr. von Hrn. Otto Lüstner, | 3 
Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 5 Sgr. 


Ich bin von Ohlau nach Breslau ver⸗ 


Junkernſtraße Nr. 2, 


im Luebbert'ſchen Hauſe (2. Etage). 
Breslau, den 28. Jan. 1867. [1463] 


Wiener, 
Nechtsanwalt und Notar. 


Die von dem Director des Hebammen- 


Lotterie iſt zur 2., 3 und 4. Klaſſe der letzteren 
wegen Domicil⸗Wechſel fortan 
wirken. 

Die Erneuerung der Looſe zur 2, Klaſſe 


ei mir zu be⸗ 


Instituts, 11529] muß, bei Verluſt des Anrechts, bis zum 8. 
Feb 2 6 U U äßig ſtatt⸗ 
Hofrath Dr. Burchard fe e 6 Ur Hanmasın a 
hinterlassenen Glatz. 
medicinischen und geburtshilflichen] Der Lott.⸗Einnehmer Frommann. 
Bücher Bei meiner Ueb rſiedelung von Münſterber 


werden am 18, Februar a, o., Nachmittags 
4 Uhr in der Wolmung des Verstorbenen, 
Katharinenstrasse 18, öffentlich. versteigert. 

Kataloge durch L. F. Maske's Antiquariat 
in Breslau, Albrechtsstrasse 3. wie durch 
Sehletter, Marusehke & Berendt und 5. Hirt 
aut frank rte Briefe franko; ebendaselbst 
werden auch Auetions- Aufträge angenommen, 


Zum Norddentfchen Parlament. 


Das unabhängige große politiſche Organ 
erlin's: 


„Die Poſt“ 


bringt die Verhandlungen des norddeutſchen 
Parlaments in ſchnellſter und ausführlich 
ſter Weiſe. 1528] 

Abonnement pro 2 und Maͤrz mit 
1 Thlr., pro März allein mit 15 Sgr. beſorgt 
die Agentur der „Poſt“ zu Breslau, Paradies⸗ 
Straße Nr. 10 b, zwei Stiegen. 


Avis für die Herren Aerzte! 
die geſonnen wären, ſich mit einem Einlage⸗ 
capital von 3— 4000 Thlr. bei einem alten 
renommirten Badeort als Compagnon zu be⸗ 
theiligen. Das Capital wird als erſte Hy⸗ 
othek Abe 1 ſicher geſtellt. Ge⸗ 
ällige Offerten unter R. A. 97 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung. [1262] 


nach hier habe ich die Unter⸗Collecte in dle 

Hände des Herrn Frommann in Glatz gelegt, 

und wollen alle Intereſſenten ſich nunmehr an 

Letzteren wenden. [1515] 
Breslau, den 29. Januar 1867. 


Otto Unger. 
Aerztliche Hilfe id geistat- 


und Hautkranke, 
Biſchöfſtraße Rr. 9, 1. Etage. [1268] 


Chemiſche Unterſuchungen 


jeder Art werden genau und billig ausgeführt 
durch das Polytechniſche Bureau zu Breslau. 


Das „Casino“, 
Neue Gaſſe Nr. 8, 


[1251 empfiehlt 


J 
echt Bairiſch u. Grätzer Bier. 
Mittagtiſch im Abonnement. 
Große Auswahl in Jour⸗ 
nalen und Tagesblättern. 


gegen Vorzeigung der betreffenden, mit einem Nummerverzeichniß begleitenden Coupons 
in der Zeit vom 1. bis 28. Februar d. J. bei den folgenden Zahlſtellen geleiftet 
und auf den Coupons abgeſtempelt. 
In Warſchau bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft; 
in St. Petersburg bei Herren Sterky u. Sohn; 
in Breslau beim Schlefifchen Bankverein; 
in Berlin bei Herren Feig u. Pinkus; 
in Amſterdam bei Herren Lippmann Nofenthal u. Co.; 
in Brüſſel bei Herren Brugmann Söhne; 
in Frankfurt a. M. bei Herren J. Weiller Söhne; 
in Kra u au bei Herrn Anton Hoelzel. 

Warſchau, den 4/16. Januar 1867. 


= Wekanntmachung. 

Dem raſchen Fortſchreiten des Borsdorf⸗Melßner Bahnbaues 
entſprechend, haben wir zu allſeitiger Förderung des Unternehmens 
beſchloſſen, neben fernerer Ausſchreibung der auf neue Stamm⸗ 
e attien zu leiſtenden Einzahlungen, behufs Deckung des Capital⸗ 
bedarfs für das begonnene Jahr gegenwärtig noch 

Zwei Millionen Thaler 
unſerer durch allerhoͤchſtes Decret vom 16. Januar 1866 genehmigten 
Aprocentigen Prioritäts⸗Anleihe 
unter folgenden Modalitäten zu begeben: 
Die Ausgabe der Schuldſcheine in Stücken zu 100 Thlr. (Lit. A.) reſp. zu 
500 Thlr. (Lit. B.) erfolgt nach Höhe der obengenannten Summe in Berückſichtigung 


des dermaligen Geldwerthes 
t zum Courſe von 89 pCt. 

Ein fernerer Theil der obgedachten Anleihe wird vor Ablauf des Jahres 1867 
nicht ausgegeben. 

Die Entnahme der Stücken kann vom heutigen Tage ab bei unſerer hieſigen 
Hauptkaſſe gegen Entrichtung der Valuta und unter Berechnung der Stückzinſen be⸗ 
wirkt werden. [221] 

Gleichzeitig werden jedoch auch Subſeriptionen bis zur Erfüllung der zu emit⸗ 
tirenden Summe daſelbſt angenommen, wobei die Zeichner 10 pCt. des reſp. Nominal⸗ 
Betrags gegen Quittung der Hauptkaſſe und 4 procentige Verzinſung anzuzahlen haben. 

Dieſe Subſcriptionen werden nach Reihenfolge der Anmeldungen berück⸗ 
ſichtigt und mit Erreichung der zu begebenden Geſammiſumme ſof ort geſchloſſen. 

Die Abnahme der ſo gezeichneten Stücke hat ſodann gegen Baarzahlung bis 
längſtens Ende Juni d. J. bei Verluſt der Anzahlung zu geſchehen, welche 
letztere nach Verſaͤumniß des Schlußtermines der Compagniekaſſe verfällt. 

Eine ſpätere Abnahme kann ausnahmsweiſe nur in Folge beſonderer Ueber: 
einkunft ſtattfinden. 

Indem wir das Publikum einladen, ſich an gegenwärtiger Emiſſton zu detheiligen, 
beziehen wir uns im Uebrigen auf den mittelſt unſerer Bekanntmachung vom 27 ſten 
März 1866 publicirten Plan der betreffenden Prioritäts⸗Anleihe, welche bis zum 
1. Januar 1878 einer Auslooſung nicht unterworfen iſt. 

Leipzig, den 21. Januar 1867. 
Leipzig⸗Dresdener Eiſenbahn⸗Compagnie. 
Dr. Einert, Vorſitzender. C. A. Geſche, Bevollmächtigter. 


Lotterie für die Gründung eines Kraulenhauſes 
für deutſche Wrme in Paris. 


Das Comite erſucht die N der Looſe, auf welche Gewinne bei der im Juli 1866 
ſtattgefundenen Ziehung gefallen find, dieſelhen ſpäteſtens bis zum 1. März d. J. Rue 
Grenelle St. Germain 101 oder bei dem Secretär 40 rue de la Victoire in Empfang 
nehmen zu laſſen. Alle bis zu dieſem Zeitpunkte nicht zurückgezogenen Gewinne werden als⸗ 
dann zum Beſten der Fonds verkauft werden. [1265] 

Die e liegt zur Einſicht bereit in Breslau bei Herrn Gordan & Comp., 
Kloſterſtraße Nr. La. 

Paris, 15. Januar 1867. > 

Die Prafidentin; 8 


Der Secretär: 
Maurice Elliſſen. Fürſtin von Metternich. 


Club der Landwirthe zu Breslau. 


Boͤrſen⸗ und Geſchaͤftsſtunden: Allwoͤchentlich Mittwoch und Sonnabend Vormit⸗ 


2 > 
en Bu 
42 S 4 


tags von 10 Uhr ab. Kaufleute und Agenten aller Branchen werden zu dieſen Zeiten 
in den Clubräumen anweſend fein, um Aufträge entgegenzunehmen. 
[1423] a 


Das Directorium, 
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Breslau⸗Odervorſtädtiſcher Deich⸗Verband. 


Der Etat und die Hebeliſte für 1867 liegen in der Zeit vom 1. bis 15. Februar d. J. 
zur Einſicht der Deichgenoſſen auf dem Rathhauſe in der Dienerſtube aus. 
In dieſem Jahre werden an Beiträgen eingezogen: 
1) die gewöhnlichen beiden Beiträge nach der Kataſter⸗Colonne A. (Nr. 11, 12), zu den 
Unterhaltungs⸗ und Verwaltungskoſten, 
2) vier Beiträge nach der Kataſter⸗Colonne B. (Nr. 26—29), zur Verzinſung und 
Tilgung des gemeinſchaftlichen Theils der Schulden des Verbandes, 
3) außerdem von den an den zinsfreien Darlehnen nicht betheiligten Grundſtücken, zur 
Verzinſung und Tilgung ihrer beſonderen Antheile an den Verbandsſchulden, ſechs 
Beiträge nach Colonne B. des Kataſters (B. 12—17 und E. 9—14). 
Die Beiträge der kleinen Grundſtücke werden auch diesmal wieder im Februar auf ein⸗ 


mal eingefordert. Die ſtärker betheiligten Deichgenoſſen entrichten die Beiträge A., D. u. E. 


im Februar, die Beiträge B. im November. Für diejenigen Deichgenoſſen, welche mehr als 
5 Thlr. zu entrichten haben, find vier Termine geſetzt: im Februar die Beiträge A. im Mai 
die Beiträge B. 26, 27, im Juli die Beiträge D. u. E., im November die Beiträge B. 28, 29. 
Die Beiträge werden mit den Communalſteuern eingeſammelt. 
[1530] Der Deichhauptmann H. Landeck. 


Schleſiſche Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Breslau. 

Obwohl unſere Anſtalt während des verfloſſenen erſten Geſchäftsſahres unter dem 
Druck der bekannten Ereigniſſe in nicht vorhergeſehener Weiſe zu leiden hatte, iſt es 
der unterzeichneten Direction im Verein mit dem in unſere Verwaltung eingetretenen 
Rittergutsbeſitzer und Landes⸗Aelteſten G. C. Patzig dennoch gelungen, die Angelegen⸗ 
heiten des Begründungsfonds befriedigend zu reguliren, ſämmtliche feſtgeſtellte Schäden 
prompt zu bezahlen und die rechnungsmäßige Prämien⸗Reſerve pro 1867 herzuſtellen. 
Unſere Einrichtungen wurden von vornherein auch in öffentlichen Kundgebungen von 
den erſten Autoritäten der Landwirthſchaft als durchaus zweckmäßig anerkannt und dieſe 
Anſicht hat ſich in einer Zeit beſtätigt, in welcher der Geſchäftsverkehr aufs Hoͤchſte 
erſchüttert war und welche als eine ſehr harte Probe für ein eben begründetes, von 
friedlichen Zuſtänden vorzugsweiſe abhängiges Inſtitut zu betrachten iſt. 

Wir berufen uns auf das Zeugniß von jetzt über Tauſend Theilnehmern, daß 
unſere Behandlung des Verſicherungsgeſchäſtes, insbeſondere die Regulirung von Schäden, 
ſofern nicht grobe Statutswidrigkeiten vorlagen, Nichts zu wünſchen übrig ließ, und 
erſuchen die Herren Landwirthe, welchen die Wichtigkeit der Anftalt durch die jetzige 
große Sterblichkeit der Pferde mehr als je vor Augen gerückt iſt, durch allſeitige 
Verſicherungsnahme in ihrem eigenen Intereſſe die Geſellſchaft zu fördern und zu 
befeſtigen. 

Wir verſichern Pferde, Rindvieh und Schafe gegen alle Verluſte, in größeren 
Wirthſchaften mit 1% Jahresprämie unter Berechnung eines die Anſtalt nicht obli⸗ 
girenden gewöhnlichen Abganges von 2 bis 5%, einzelne Thiere oder kleinere Beſtände 
ohne Berechnung gewohnlichen Abganges mit 3 bis 6%; die Verſicherung der Pferde 
lediglich gegen den Verluſt durch die Rotzkrankheit können wir nicht mehr wie bisher 
mit , ſondern nur mit 1% übernehmen. Die Entſchädigung erfolgt nicht zu %,, 
ſondern zum vollen Werth. N 

Unſere Herren Agenten werden in den Localblättern ſich zum Abſchluß von Ver⸗ 
ſicherungen empfehlen, wo dies nicht geſchieht, bitten wir, ſich mit frankirten Briefen 
an uns zu wenden. 1405] 

Breslau, den 20. Januar 1867. 

R. Stock. 


Die Direction. 


Schleſiſche Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Breslau. 

Ich halte mich verpflichtet, die ſchnelle und coulante Regulirung, welche von oben: 
bezeichneter Geſellſchaft hinſichtlich der in meinem Viehſtande vorgekommenen Verluſte 
bewirkt wurde, zur Kenntniß zu bringen, die Geſellſchaft demgemäß Jedem zu empfeh⸗ 
len und die Anſicht auszusprechen, daß recht vielſeitige Betheiligung jedenfalls die Bei⸗ 
träge weſentlich verringern wird. Da die Anſtalt nach einem bhoͤchſt zweckmäßigen 
Syſteme die Verſicherungen abſchließt, ſo würde es ein großer Vortheil für unſere 
Landwirthſchaft fein, wenn durch Betheiligung aller Befiber ſolche Fonds aufgeſammelt 
würden, daß auch ſchlimme Jahre, wie das verfloſſene, keine Schwierigkeiten verurſachen. 

Ibsdorf bei Steinau a. d. O., den 17. Januar 1867. 

H. Duesberg, Rittergutsbeſitzer. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Mein ſeit 43 Jahren Ning 29 


Geſchäftslocal befindet ſich jetzt 
Schweidnitzerſtraße 44, 
im Haufe des Herrn Hof Klempt⸗ 
nermeiſter Renner. Sl 


D. GKallyot, 


Das Preis⸗Verzeichniß für 1867 


über Sämereien, Obſtbäume, Bäume und 
träucher zu Park: und Gartenanlagen te, ꝛc. 
iſt erſchienen und wird auf Verlangen den 
reſp. Intereſſenten gratis verabreicht. 
Breslau, Albrechts ſtraße Nr. 8. 
14535 Julius Monhaupt. 
Erſtes Breslauer Waſch.Inſtitut, 
umeldungen für Montag bis Mittag 12 Uhr. 


J. Mandowsky, Antonienſtraße 16. 


Hilbig & Dembezak, 


vormals E. Kopaczewski, 


Cigarren⸗ und Tabal⸗Handlung, 


ausschließlich 


Ohlauerſtraße Nr. 29 


(zur Cigarren-Taterne), 
neben der Conditorei des Herrn Robert Fiſeher. 


Wiener Handſchuh⸗ Laden 


„Zum Veilchen“, 
Lrlte⸗Taſehenſtraße Nr. 7. 
Wiener u. Prager Glacee⸗Handſchuhe, vorzüglich in Farbe u. Güte des Leders. 
Echte Eau de Cologne. 1266] 


[1263] 


u nn 


in der goldnen Krone innegehabtes 


Grosses 


gewäbrt. 


gungen täglich beginnen. 


Musik- Requisiten. 


Bekanntmachung. 1323 
„Konkurs ⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung I 


g J. 
Den 30. Januar 1867, Nachmittags 12½ Uhr. 
Ueber das Vermögen der aufgelöften noch 
in Liquidation befindlichen Actien⸗Geſellſchaft 
„Eiſersdorfer Baumwollen⸗Spinnerei und 
Weberei“, welche hier ihren Sitz und in 
Eiſersdorf, Kreis Glatz, eine Zweig⸗Nieder⸗ 
laſſung gehabt, iſt der kaufmänniſche Konkurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 31. Dezember 1866 
feſtgeſetzt worden. 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
it der Kaufmann Guſtav Friederici, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28, hier beſtellt. 

Die Gläubiger der aufgelöften Geſellſchaft 
werden aufgefordert, in dem 3 

auf den 11. Februar 1867, Vormittags 

11½ Uhr, vor dem Kommiſſarius Gerichts⸗ 

Aſſeſſor v. Flansz, im Terminszimmer 47 

im zweiten Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von der Gemeinſchuldnerin 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihr etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an dieſelbe zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenftände 

is zum 13. März 1867 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Kon⸗ 
kurs maſſe 8 

2 er und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
nerin Van von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
. fandſtücken nur Anzeige zu machen. 

II. Zugleich werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte, 5 

bis zum 13. März 1867 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Per 


ona 
auf den 27. März 1867, Vormittags 
10 Uhr, vor dem Kommiſſarius, Gerichts⸗ 
Aſſeſſor v. Flansz, im Terminszimmer 47 
im zweiten Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Accord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
er eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

eizufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden der Rechts⸗Anwalt Rhau, die 
Juſtizräthe Fiſcher, Salzmann, Weymar 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


1318] Bekanntmachung. 

Zu dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Wolf Teichmann hierſelbſt hat 
die Handlung Nitſchke u. Comp. h 
Judicatforderung von 21 Thlr. 3 Sgr. 3 Pf. 
— ‚Sinfen ohne Vorrecht nachträglich ange 
meldet. 
yon Termin zur Prüfung dieſer Forderung 

au 


den 14. Februar 1867, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſarius, im 
Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 
Breslau, den 19. Januar 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 1. Abtheilung. 
Commiſſar des Concurſes: Schmid. 


Bekanntmachung. [321] 
Der Concurs über das Geſellſhafts vermögen 
der Handelsgeſellſchoft Gänsler & Pinkus 


1 


hier und über das Privatvermögen der beiden 
Geſellſchafter Kaufleute Gänsler und Adolph 
Pinkus iſt durch Accord beendet. 


Breslau, den 26. Januar 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Wegen Aufgabe des Locals! 


Ausverkauf ſämmtlicher Thonwaaren, ſowie 
Petroleum-⸗ und Ligroine⸗Wunderlampen 


Ohlauerſtraße 


bei 
11197 8 8. Nr. 81. 


Urm, 


Theodor Lichtenberg, vorm. Bote & Bock, 
Kunst- und Musikalien-Handlung, 
Musikalien-Leih-Institut u. Pianoforte-Magazin, 


Breslau, Schweidnitzerstrasse Nr. S. 


Musikalien-Verkaufs-Lager. 
Bei Ankäufen wird der grösstmöglichste Rabatt 
Vollſtändig aſſortirtes 
Musikalien-Leih- Institut, 


in welchem Abonnements zu den billigsten Bedin- 


Proſpecte gratis. Aataloge leitzweiſe. 
Metronome nach Mälzel, mit und ohne Glocke; 


Neu eingerichtetes 


Pianoforte-Magazin. 
Lager aller Arten Concert- und Stutzſlügel 
englischer und deutscher Mechanik, 
Pianinos aus den renommirtesten Fabriken, 


sowie Lager von preisgekrönten 


Harmoniums 


zu den civilsten Preisen, 


Niederlage: Sohweldnitzerstrasse 45, erste Etage. 


Römische Saiten uud alle anderen 
1540 


Weſtdeutſche Aurſcheeende Aten Bann | 
in Eſſen. 


Grund⸗Capital I. Emiſſion 2,000,000 Thlr. Preuß. Crt. 


Herr H. Graf in Breslau (Carlsſtraße Nr. 14) iſt von uns zum General- 
Agenten für die Provinz Schleſien beſtellt und zum Abſchluß von Verſicherungen 


Eſſen, den 2. Januar 1867. 


Weſtdeutſche Verſicherungs⸗Actien⸗Banl. 


Der Vorſtan d: Der Director: 
Dr. Fr. Hammacher. G. A. Waldthauſen. Banſi. 


Die Weſtdeutſche Verſicherungs⸗Actien⸗Bank verſichert zu feſten und billigen 
Prämien Mobilien und Immobilien gegen Brand⸗, Blitzſchlag⸗ und Gas⸗Exploſtons⸗ 
Schäden, auf beſondere Uebereinkunft auch gegen Schäden, welche durch andere Explo⸗ 
ſionen, ſowie gegen ſolche, welche durch Bruch von Schwungrädern und ſonſtigen 
Maſchinentheilen veranlaßt werden. 


ermächtigt. 


Die Verſicherungs⸗Bedingungen der Bank find zu Gunſten der Verſicherten und | 


in der Abſicht, ein dem Bedürfniß des Publikums und den Zwecken der Verſicherung 
entſprechendes Vertragsverhältniß zu bieten, in vielen Punkten von den Bedingungen 
anderer Verſicherungs⸗Inſlitute abweichend formulirt und wahren bei Gebäude⸗Ver⸗ 
ſicherungen die Rechte der Hypotheken⸗Gläubiger. 


3 * 
Zu jeder ferneren Auskunft bereit, empfiehlt ſich zur en . 
1¹ 


Verſicherungs⸗Anträgen: 


H. Graf, General⸗Agent, 


Carlsſtraße Nr. 14. 


Auf die neue ſoeben erſchienene billige Ausgabe [1545] 


ſaͤmmtlicher dentfchen Claſſiker 


abonnirt man in Breslau mit 2% Sgr. pro Band (von 6—9 a in der 


Buchhandl. von Leopold Priebatse 


Ning Nr. 14, 


Becherſeite. 


[319] Bekanntmachung. 

In unſer ee iſt sub laufende 
Nr. 146 die Firma M. Schwarz zu Grün⸗ 
berg und als deren Inhaber der fmann 
Mendel Schwarz daſelbſt am 25. Jannar 
1867 eingetragen worden. 

Grünberg, den 25. Januar 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 

13221 Bekanntmachung. r 

Die in unſerem Firmen⸗Regiſter bei der 
Firma Nr. 68 E. R. Weber zu Friedland 
eingetragene Zweigniederlaſſung zu Fordan bei 
Bromberg iſt aufgehoben. 


Bekanntmachung. 
Nach dem von dem verſtorbenen Pfarrer 


[259] 


natz Skrziſchofski zu Kreuzdorf, Kr. Pleß, 
. — 21. Februar 1798 errichteten Teſta⸗ 
mente, ſollen von den Zinſen des uns zur 
Verwaltung überwieſenen Capitals per 896 Thlr 
arme Studenten unterſtützt werden. 
Anſpruch hierauf haben 
1) die ſtudirenden Söhne des Arrendators 
Anton Hoſchek aus Laband reſp. deren 


Söhne, ; 
2) die ſtudirenden Söhne der fonftigen Ver⸗ 


wandten des Teſtators. 
In Ermangelung der ad 1 und 2 Bezeich⸗ 


e 24. Januar 1867. deen 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung.] 3) die Studirenden aus den Parochien 
[176] Bekanntmachung. a) Kreuzdorf, Kreis Pleß, 


Die Hebeſtelle 9 der Oppeln⸗Jello⸗ 
waer Kreis⸗Chauſſee, auf welcher der Chauſſee⸗ 
zoll für 1½ Meilen erhoben wird, ſoll vom 
1. April 1867 ab auf 3 Jahre an den Beſt⸗ 
bietenden öffentlich verpachtet werden. Wir 
haben zu dieſem Behufe Termin auf 
— den 18. Februar 1867, 
achmittags 4 Uhr, 
in dem Bureau des hieſigen koͤnigl. Landraths⸗ 
Amtes anberaumt und laden zu demſelben 
Pachtluſtige mit dem Bemerken ein, daß die 
1 gan ebendaſelbſt während der 
mtsſtunden eingeſehen werden können. An 
Caution hat jeder Bieter vor Beginn des Ter⸗ 
mins 100 Thlr. in preuß. Courant oder Kaſſen⸗ 
Anweiſungen oder in Staatsſchuldſcheinen reſp. 
anderen leicht zu realiſirenden inländiſchen 
Staatspapieren nach dem Courswerthe zu 
deponiren. a 
Die Verwaltung der in Rede ſtehenden 
Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle wird, ſeitdem die qu. 
Chauſſee Eigenthum des Kreiſes Oppeln ift, 
ſeitens dieſer Corporation ausgeübt. Die Ein⸗ 
nahme betrug im Jahre 1864 3000 Thlr., im 
darauf folgenden 2716 Thlr. und im bergan: 
gen Jahre 2571 Thlr. Die 2880 b 
urchſchnitts⸗Einnahme ſtellt ſich auf 2880 Thlr. 
Die Verpachtung geſchieht in Folge des frei⸗ 
willigen Ausſcheidens des gegenwärtig amti⸗ 
renden hochbetagten Chauſſeegeld⸗ Empfängers. 
Oppeln, den 14. Januar 1867. 
Für das Directorium der Kreis ⸗Chauſſeen: 
Der königliche n er 
eſt. 


Laus 5 Seng der hanf Sebeftel 
ur Verpachtung der Chauſſee⸗Hebeſtellen 
bei Lublinitz und Eau auf der Kreis⸗Chauſſee 
Lublinitz⸗Herby an den Meiſtbietenden ſteht 
Termin 
auf * 21. Februar d. J. 


orm. r, 
im Büreau des köͤnigl. Landraths⸗Amtes zu 
Lublinitz an. g 
Bietungsluſtige werden hierzu mit dem Be⸗ 
merken eingeladen, daß die Pacht⸗Bedingungen 
im Landraths⸗Amte zu Lublinitz eingeſehen 
werden können. 
Lublinitz, den 28. Januar 1867. 
Die Verwaltungs⸗Commiſſion der 
Lublinitz⸗Herbyer ⸗Chauſſee. 


b) Lazisk bei Loslau, 
e) Nauden, Kreis Rybnik. 
Ermangelung der ad 3 Bezeichneten 
4) ſonſtige arme Studenten. 
as Stipendium iſt zu vergeben, und werden 
deshalb die Studirenden, welche ihren Anſpruch 
ierauf bei uns nachzuweiſen im Stande ſind, 
iermit aufgefordert, denſelben bei uns inner⸗ 
alb vier Wochen anzubringen, widrigenfalls 
wir über daſſelbe anderweit (wie ad 4 bezeich⸗ 
deR verfügen müßten. 
ohrau, den 16. Januar 1865. 
Der Magiſtrat. 


Für die mit dem 1. April 1867 hier ins 
Leben tretende gehobene Schulklaſſe wird ein 


Lehrer geſucht. ö 
irirter Gehalt 400 Thlr., frei Wohnung 
und freie Beheizung. 
Philologen oder Theologen katholiſcher Con⸗ 
feſſion, welche die Rectorats⸗Prüfung beſtanden 
haben und auf die 3 Stelle refl 5 
wollen ihre Bewerbungs⸗Geſuche bis ſpäteſtens 
zum 15. Februar 1867 uns zugehen laſſen. 
Lnbliniß, den 26. Dezember 1866. [152 
Der Magiſtrat. 


Möbel⸗Auction. 


Freitag den 1. Febr. Vorm. von 10 Uhr ab 
werde ich in meinem Auctionslocal Ring 30 
1 Treppe hoch, verſchiedene Möbel, wobei 
Sopha's, Stühle, Tiſche, Tommoden ze. 
und einige polirte Mepofitorien, ferner 
Jagdutenſilien und Waffenröcke meiſtbie⸗ 
tend verſteigern. 1520] 

Guido Saul, Auct.⸗Commiſſ. 


Pferde⸗Verkauf. 


Von dem unterzeichneten Regiment werden: 
Sonnabend den 2. Februar Vormittag 10 
Uhr ein unbrauchbares Dienſtpferd und 
abend den 9. Februar Vormittag 10 = 
eine zum Cavalleriedienſt nicht geeignete Re⸗ 
rau 

roß — vor der biefigen Ha 
bffentlich meiſtbietend verkauft. 18151 
Dos Eznngad es 1. Stef. Qufaren 
ommando i Huſaren⸗ 
Regiments Nr. 4. 
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2 Wein⸗, Bier: u 


Die Glas fabrik Wygoda pr. Grabow, 


Regierungsbezirk Poſen, empfiehlt: 


in allen Gattungen, bei guter Qualität zu ſoliden Preiſen. 


helm 


x Seiter flaſchen = 


Krüger & Bahr. 


Sberhemden rs un hing in ber biliaſt die Waſcheſaun bon 
Hermann Heufemann, Alte⸗Taſchenſtraße 8. 


Von den erhaltenen diesjährigen erſten Sendungen 


denen von jetzt ab wöchentlich neue 
12, 15, 20 bis 24 


Süßer, vollfaftiger, hochrother Meſſinger Apfelſinen, 


Zuſendungen folgen, empfehle ich 
Stück für 1 Thlr.; 


an Wiederverkäufer als auch im Einzelnen ebenfalls zu billigſten Preiſen. 
Guſtav Friederiei, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-à-vis dem Theater. 


25 Quadratruthen bearbeitete Kopfſteine, vom beſten Strehlener Granit, 
5 Quadratruthen behauene Kopfſteine, von demſelben Granit, und 


5 Schachtruthen Mauerſteine 


ſind hier am Platze bedeutend unter dem Koſtenpreiſe zu en durch - 


[1254] 


Eduard Mendelſohn, Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 4b, 


Messinaer hochrothe süsse Apfelsinen 


empfiehlt von neuen 


Sendungen billigst: [1546] 


Hermann Straka, , Piemerzelle 19 


Mineralbrunnen-, Südfrucht-, Delicatessen- und Colonialwaaren-Handiung, 


Das neue 


Adress- Buch 


von Berlin 
für 1867 
verſendet gegen Einſendung von 2 Thlr. oder 
egen Poſtvorſchuß Nudolf Moſſe, Zeitungs: 
unoncen⸗Expedition in Berlin, Fried⸗ 


[1525] 


von dem berühmten Frauenarzt Herrn 


ie 
ö D Dr. Theodor Auerbach aus Berlin, 
jetzt in Kattowitz, neu erfundenen 


[315] 
Gebärmutter» und Medicamenten⸗Träger, 
welche von den berühmteſten Aerzten Frank⸗ 
reichs, Deutſchlands und Englands wegen ihren 
een Leiſtungen die größte Anerkennung 
anden, ſind bei mir und nur allein bei mir 
zu haben. . 
B. Nund in Siemianowitz. 
Das Hotel zum Kronprinzen in Brieg 
wird dem reiſenden Publikum zur ae 
Benutzung beſtens empfohlen. 30 
Mehrere Neifende. 


Neben u 


dem bekannten Debit der Antbeil⸗Looſe der 

Königl. Preuß. Landes Lotterie 

wird die Unterzeichnete von jetzt ab auch die 
Ausgabe 


uche Preuß. 
Provinzial⸗Lotterie⸗Looſe 


haben, welche dieſelhe im amtlichen Original 
a Me % u. ½⸗Looſe berienden wird, da 
eine Vorzeigung bei der Erneuerung nicht 


Von tiefen Looſen ſtehen nur 2 Ziehungen 


bevor und koſtet ein Viertel zur bevorſtehenden 


Ziehung am 4. Februar: 9% Thlr., 
für die Schlußziehung weitere 4 Thlr., für die 
ganze Lotterie alſo 13% Thlr. 

Gewinngelder obne Abzug jeder Proviſion, 
Renovations⸗Looſe prompt zugeſandt. Amt⸗ 
liche Liſten nach der Ziehung € 

Geſtellungen mit Angabe, ob Landes⸗Lotterie⸗ 


oder Provinzial⸗Lotterie⸗Looſe gewünſcht werden, 


effectuirt gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung 
des Betrages die N 
Staats ⸗Effeeten⸗Handlung von 


Stettin. 


Paris. 
Mr. Henry Poidevin, 


Representant de commerce, 5 rue de Trevise, 
erbietet ſich die Agentur eines deutſchen Hau⸗ 
ſes ganz erſten Ranges für Paris zu über⸗ 
nehmen zum Einkauf und Verkauf. 

Als Familienvater ſtehen ihm die beſten 
Reverenzen zur Seite über Fähigkeit, Thaͤtig⸗ 
keit und Sittlichkeit, welche verlangt werden 
können. 

Gef. Offerten beliebe man 
Adreſſe einzuſenden. 


Verkaufs Anzeige. 


Veränderungswegen bin ich Willens, meine 
Beſitzung ſofort zu verkaufen; dazu gehören 
2065 Morgen Acker, circa 2 Morgen Wieſe, 2 

ohnhäuſer nebſt Stallung, Scheuer und Re⸗ 
mie, das eine Wohnhaus iſt die eingerichtete 
Fleiſcherei, das andere eignet ſich zu einer 
Bäckerei, auch ſonſt zu jedem Geſchäft, alles 
neu maſſiv gebaut, katholiſche Kirche und Schule 
am Orte, 7 Meile von Bahnhof Ingrams⸗ 
dorf in Bockau, Kreis Striegau, bei 5 
[1524] Vogel, Maurermeifter, 


!! Für Speculanten 1! 

Ein Eckhaus in Frankenſtein mit 
Ladeneinrichtung und bedeutendem 

großen Hofraum, zu jedem Geſchäft 
ſich eignend, iſt wegen anderer Ges 

ſchäftsübernahme bald und bei fo: 
liden Bedingungen zu verkaufen. 

Näheres iſt durch portofreie Anfragen zu 


franco an obige 
118260 


erfahren beim Klemptnermeiſter Pachaly in 
Frankenſtein. [228] 


Für Wurſtmacher! 


Nindsdärme, für amade: ausgearbeitet, 
zu den billigiten Preiſen, _ [1261] 
Schöpſendärme, das Schock 2 Thlr. 77 Sgr., 
ſind in allen Quantitäten zu haben bei 


Andreas Pieczuch in Sohraud/S. 


Eichenverlauf in Rothhaus. 


Wir beabſichtigen in unſerem Forſten zu 
Rothhaus eine mit 90jährigen Eichen beſtan⸗ 
dene Fläche von eirca 13 Morgen zum Selbſt⸗ 
abtriebe in zwei Parzellen event. im 1 
an den Beſtbietenden zu verkaufen und haben 
zu dieſem Zwecke einen neuen Termin auf 
Donnerstag, den 7. Februar d. J., Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, in Nothhaus 
anberaumt, wozu wir Bietungsluſtige mit dem 
Bemerken einladen, daß die Bedingungen in 
unſerem hieſigen Secretariate und im Forſt' 
hauſe zu Koihkaus einzuſehen find. 

Neiſſe, den 29. Januar 1867. 

Der Magiſtrat. 


Assoeie. 


Zur Gründung eines lucrativen, der Mode 
nicht unterworfenen Engros⸗Geſchaͤfts, in der 
lebhafteſten Gegend Oberſchleſtens, wird ein 
Theilnehmer mit einem baaren Einlage⸗Capital 
von ca. 4000 Thlr. geſucht. — Fachkenntniſſe 
erwünſcht, doch nicht nothwendig, da Inſer. 
— mit einem Einlage Capital von 2000 Thlr. — 
mit der Branche 3 vertraut iſt. — 
Offerten wolle man unter H. 8. T. 95 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung zugehen 
laſſen. 874 


Agenten⸗Geſuch. 


Eine ältere deutſche Feuer⸗Verſicherungs⸗An⸗ 
ſtalt ſucht gegen entſprechend hohe Proviſion 
einen tüchtigen Agenten, der das Geſchäft am 
Platz und in der Umgegend mit Energie be⸗ 
treiben kann. Qvalificirende Perſönlichkeiten 
wollen ihre Adreſſe sub Nr. 105 A, franco 
poste restante einſenden. [1282] 


Ein Gaftdof 054 


erſter Klaſſe in einer Provinzialſtadt Ober⸗ 
ſchleſiens, an der Bahn gelegen, nebſt 
ſämmtlichem Inventar, iſt ſofort unter 
annehmbaren Bedingungen zu verkaufen. 

Der dazu gehörende Garten eignet ſich 
vortrefflich zu 4 ſchͤnen Bauplägen und 
würde für denſelben ein hoher Preis zu 


erzielen fein. Nähere Auskunft giebt Herr # 
Emil Kabath, Inhaber des Stangenſchen 
Annoncenbüreaus, Breslau, Carlsſtr. 28. H 


Ein billiges, ſchon gebrauchtes, 
aber noch gutes, dauerndes und 
klangreiches Flügel-Inftrument wird 
zu kaufen geſucht. [264] 

Offerten nimmt entgegen die 
Expedition der Breslauer Zeitung 
unter der Adreſſe 8. B. 74. 


Ligroine⸗Wunderlampen, 


ſowie rauchfreies —— am billigſten bei 

1964 D. Wurm, Nikolaiſtraße 16. 
Dr. Pattiſon's Gichtwatte lindert ſofort 

und heilt ſchnell 4371 


Gicht, 
Rheumatismen 


aller Art, als Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und 
Jahnſchmerzen, Kopfe Hand» und Kniegicht, 

agen⸗ und Unterleibsſchmerz ꝛc. ꝛc. In Pas 
keten zu 8 Sgr. und zu 5 Sgr. bei 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 
Reinhold Hildebrand in? Neumarkt. 


Schafwollwatten 


bewährt und anerkannt als vorzüglichſte Wat⸗ 
tirung zu Steppdecken und Steppröcken I 
Damen und Kinder abgepaßt in einer Tafel, 
elaſtiſcher, leichter und billiger wie Baumwolle, 
ſowie ohne nachtheiligen Einfluß durch die 
Wäſche, in geringer bis zur feinſten Qualitat 
empfiehlt die 1,05 


HeinrichLewaldsche 


Dampf⸗Wattenfabrik, 


34. Schuhbrücke 34. 


Alte Zafsenkr. 6, Oſtern zu bez. die halbe 
dritte Etage. Näb, beim Haush. daſelbſt. 


302 
Eier und Butter 


werden in fortwährenden Lieferungen 
| Fr. Offerten mit 
Preisangabe unter L. B. 84 in der Ex⸗ 
pedition der Bresl. Zeitung innerhalb 
8 Tageu erbeten. [1191] 


für Export gekauft. 


Alle Tage friſche triebfräftige 78 


reßhefe 
bei W. Kirchner, 


Colonial⸗ und Landesproducten⸗ Handlung, 
Hintermarkt Nr. 7. 


40 Stück 


vollkommen zuchtfähige Mutter⸗ 

— ſchafe find aus meiner Vollblut⸗ 

Negretti⸗Stamm⸗Schäferei zu Sims dorf 

bei Breslau abzulaſſen und konnen nach 

Gefallen bald oder nach der Schur abge⸗ 
nommen werden. 13211 
F. von Mitſchke⸗Collande. 


Spiritusfäſſer, noch circa 80 Stück, 
find billig zu verkaufen Rikolaiſtr. 9 eine 
Treppe hoch. [1272] 


Apfelſinen, 
in ſüßer zent Aa find K 


Gebrüder Seck, 


Italiener Waaren⸗ und Wiener Vorkoſt⸗ 
Handlung, [1276] 
Ohlauerſtraße Nr. 24. s 


Kleine und große ſchöne 


Speckbücklinge, 
Kieler Sprotten, 


Seezungen, Schellſiſche, 
gewäſſerte und trockene 


Stock fi ſche, 


centner⸗ und pfundweiſe, nebſt ma⸗ 
rinirten Fiſchen, geräucherte Spick⸗ 
8 Aale, Gänſebrüſte und Keulen, 
2 beſten Aſtrachaner Caviar, 


beſte Fettheringe, 
Schotten⸗, Berger⸗, Küſten⸗, Ihlen⸗Heringe 
au Stockgaſſe 29 
ockgaſſe 

G. Donner, in Hrellan. 
Hering⸗,Sardellen⸗, Seefiſch⸗ u. Delicateſſenhoͤlg. 
8 2 einer Provinzialſtadt Schleſiens oder Po⸗ 

ſens wird ſofort oder Oſtern ein Spezerei⸗ 
Geſchäft zu pachten geſucht. Offerten nimmt 


die Expedttion der Breslauer Zeitung unter 
Chiffer V. W. 83 Frauſtadt entgegen. [293] 


Aſtrachaner Caviar, 
Marinirten Lachs, 
Geraͤucherten Aal, 
Aal⸗Roulade, 
Elbinger Neunaugen, 
Ruſſiſche Sardinen, 
Sardines à Thulle, 
Stralſ. Bratheringe, 
Brabanter Sardellen, 
Kieler Sprotten und 
Bücklinge, 
Schweizer, Holland., 
Neufchateler, Limburg. 
und Kräuter⸗Käſe, 


owe mehrere Sorten 
eine Würſte 
empfing ſoeben und halte ſtets friſch auf Lager. 


W. Szymanski in Kempen, 


Markt Nr. 35/36. 3131 


Ein Candidat der evang. Theologie, welcher 
gegenwärt eg noch als Hauslehrer auf dem 
Lande unterrichtet, wünſcht zu Oſtern eine an⸗ 
dere Stellung als Hauslehrer. Gef. Offerten 
unter der Chiffre 2. Nr. 91 wolle man an 
die Expedition der Bresl. Ztg. richten. 1514] 


Ei ev. Lehrer, in Elementarien, Realien, 
Sprachen und Muſik nach beſten Methoden 
unterrichtend, wünſcht eine Privatſchule zu 
übernehmen oder eine ſolche an einem Orte 
u errichten, wo das Bedürfniß dafür vor⸗ 
nn iſt. [1285 
Gefällige Offerten mit der Chiffre D. G. 98. 
bittet man der Expedition der Breslauer Ztg. 
zuzuſenden. 


Zum engl. u. franz. Unterricht 
können ſich noch einige Schüler melden. [1274] 
M. Silberſtein, Kupferſchmiedeſtr. 7, 1. Etage. 


Eine unverheirathete 


Dame im mittleren Lebensalter, von guter 
Familie, wünſcht bei einer einzelnen Dame 
oder in einem ſoliden Haufe als Geſellſchafterin, 
auch zur Hilfe der Hausfrau, bei freier Station, 
ohne Anſpruch auf Gehalt, gleichviel ob in der 
Stadt oder auf dem Lande, baldigſt einzutre⸗ 
ten. Reflectanten wollen ihre Adreſſe unter 
Chiffre B. M. 22. poste restante Breslau 
abgeben. [1511] 


Ein junger Kaufmann, der viele Jahre in 
einem größeren Leinengefchäft gearbeitet, 
wünſcht ſich bei einem bereits beſtehenden Leis 
nen⸗Fabrikgeſchäft mit einigem Vermögen activ 
zu betheiligen. 

Gef. Offerten erbitte in der Exped. der Bresl. 
Ztg. unter H. A. 82 niederzulegen. [290] 


Ein junger Mann, Commis, Speceriſt, ge⸗ 
wandter Verkäufer, mit der Buchführun 
und Correſpondenz vertraut, gegenwärtig no 
activ, ſucht per 1. April d. J. Stellung. 
Gef. Offerten werden unter Z. B. 25 De 
restante erbeten. [1284] 


Als Buchhalter 


ſucht ein junger Mann, der 5 Jahre im Bank⸗ 

eſchäft thätig und noch activ iſt, anderweitig 
ngagement. Gefällige Offerten werden unter 
Apreſſe H. Bernd. Schiffer, Antonienſtr. 5, 
erbeten. [1270] 


Ein Buchhalter wird für ein Band⸗ u. Putz⸗ 
geſchäſt geſucht. Frankirte Offerten unter 
genauer Angabe der gegenwärtigen Stellung 
unter Chiffre Nr. 94 An in der Exped. der 
Bresl. Ztg. abzugeben. [1259] 


Offerte. 


Ein Commis, Spezeriſt, der deutſchen und 
polniſchen Sprache mächtig, ſucht unter beſchei⸗ 
denen Anſprüchen per 1. April d. J. ein 
anderweitiges Unterkommen. Gefällige Offer⸗ 
ten werden unter Chiffre F. H. poste restante 
Myslowitz erbeten. [308] 


Ein junger Mann, der einige Jahre in einer 
LDeſtillation thätig war und ſelbige bereits 
dirigirte, ſucht veränderungshalber ein ande⸗ 
res Engagement. Offerten beliebe man in der 
Expedition der Breslauer Zeitung sub F. B. 87 fr. 
niederzulegen. [307] 


Vacanz! Ein lediger Oekonomie⸗ 
Beamter erhält ſofort Stellung bei Breslau 
durch den Inſpector Joſ. Delavigne, Alt⸗ 
büßerſtraße 47. [1278] 
Ein junger Mann, praktiſcher Deſtillateur, 

wo möglich mit der Eſſigfabrication ver⸗ 
traut, wird geſucht. Näheres Berliner⸗ 
Platz Nr. 15 Il. [1275] 


Ein Schrift⸗Lithograph 


ndet bei gutem Honorar eine Kita An⸗ 
tellung im Königreich Polen. Auskunft er⸗ 
cheilt Littmann lith. Atelier in Kattomig. 


In meiner Buchhandlung 


zn 


kann ein junger Mann, der die nöthigen Schule | 


fenntniffe beſitzt, als Lehrling eintreten. 
11544] Joh. Urban Kern, Reuſcheſtr. 68. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 14 3 
ſind in der 1. Etage 2 Zimmer, zu Comptoirs 
gerionet, zu vermiethen und bald zu bezieben. 

äheres im Laden daſelbſt. [1286] 


Ein großer, trockener Keller, 


zum an von Wolle oder Spiritus ift vom 
1. April ab zu vermiethen 
[1535] Fiſchergaſſe Nr. 3. 


3 ſofortigen Antritt wird für eine * 
ſchaft aufs Land ein verheirath. Kutcher 
geluät, der gleichzeitig die Dienſte eines Reit⸗ 
echtes zu berjehen bat. 
Reflectirenden mit guten Zeugniſſen ertheilt 
Näheres auf perſönliche Vorſtellung Hr. Bloch, 
Agnesſtraße 3. I. 11222 


Ein zuberläffiger Comptoir⸗Bote ſ. b. Be⸗ 
ſchäftigung. Gef. Off. unter Chiffre A. 8. 
94 an die Exped. der Bresl. Zig. [1260] 


Geſucht 


werden ein Comptoir oder Gewölbe nebſt 
Keller und Remiſen, zu Johanni oder Mi⸗ 
chaeli beziehbar, von einem ſoliden dauernden 
Miether. 1277 

Offerten werden unter M. B. poste rest. 
Breslau erbeten. 


Rich, Riemerzeile Nr. 22, 1. Etage, als 
Comptoir, Verkaufslocal oder Bureau zu 
vermiethen, auch eine Wohnung in 3. Etage 
bald oder Oſtern zu beziehen. Näheres Rie⸗ 
merzeile 18, im Laden. [1279] 


Eine fehr eleg. herrſchaft⸗ 
liche renovirte Wohnung 


auf dem Tauenzienplatz, enthaltend 7 gro 
Zimmer, großen Salon, geräumige Küche 
nebſt Beigelaß, iſt, da der jetzige Miether 
verhindert iſt, dieſelbe zu beziehen, zu 
einem billigen Preiſe ſofort zu ver⸗ 
miethen. 11545 

Auf an auch Stallung. 

Nah. im Stangen ſchen Annoncen⸗ 
Bureau, Carlsſtr. 28. 


Fur meine Rum⸗ und Ligueur⸗Fabrik ſuche 


ich bald oder per 1. April d. J. einen 
ſoliden tüchtigen jungen Mann und praktiſchen 
Deſtillateur, der ſchon mit Erfolg auf Reiſen 
thaͤtig geweſen und gute nie beſitzt. 

317 Wilh. Sachs in Glatz. 


Neudorferſtraße Nr. 7 
iſt im zweiten Stock eine Wohnun 
4 Stuben, Küche, Entree und Zubehör 
für 150 Thlr. zu vermiethen. [1287] 


„Für das Muſter⸗ und Engros⸗Verkaufslager 
eines Fabrikgeſchäfts werden größere Par⸗ 
terres£oealitäten, möglichſt mit Hof und Re⸗ 
miſen per 1. April geſucht. Adr. mit Angabe 
des Miethspreiſes sub E. 92 an die — 
der Breslauer Zeitung. [1257] 


Große Feldgaſſe 11 


iſt eine Wohnung im Hochparterre von 6 Zim⸗ 
mern, und in der 2. Etage von 7 Zimmern 
für Oſtern zu vermiethen. Näh. par terre links. 
Wegen Domicil⸗Veränderung iſt Rikolai⸗ 
ſtraße 9 die erſte Etage, neu renovirt, vom 
1, April d. J. ab zu dermiethen. Näheres 
daſelbſt zu erfahren. [1273] 


Ritterplag 7 


ift die Hälfte der 2. Etage zu 5 
Näheres beim Wirth daſelbſt. 11281] 


Das Hochparterre 
Claaſſenſtraße Nr. 8 iſt zu vermiethen und 
nächſte Oſtern zu beziehen. Das N da⸗ 
ſelbſt beim Haushälter. x 256 

Auch ift im 4. Stock eine kleine Wohnung 
bald zu beziehen. 


Eine große gewölbte Remiſe 


ift ſofort zu bermiethen Fiſchergaſſe Nr. 3. 
Dieſelbe, an der Straße gelegen, eignet ſich 
auch zum Verkaufs⸗Local. 11536] 


Alte Taſchenſtraße Nr. 3 
iſt das geräumige Parterrelocal — bisher 
Dresdener Bäckerei — zu Oſtern anderweitig 
im Ganzen oder getheilt zu vermiethen. 


Al brechtsſtraße 29 
iſt die zweite Etage zu vermiethen. 


29. u. 30. Januar. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 u. 
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Luftdruck bei 0° 

Luftwärme +40 +35 +55 
Thaupunkt +21 +-07 ＋ 3,2 
Tunſtſättigung Söpét. 78pCt. Sept. 
Wind W2 W 2 SW 1 
Wetter bedeckt bedeckt Sonnenblicke 


Breslauer Börse vom 30. Januar 1867. Amtliche Notirungen. 
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Die Börse war mit der Ultimo-Liquidation beschäftigt, Course im Allgemeinen 


wenig verändert. 


pro 100 rt. bei 80 pCt. Tralles loco: 
165 B. 167 G. 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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